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Weihnachten 1923.
Von D . Karl Hesselbachs .

An einem Hause in Baden - Baden findet sich
die merkwürdige Inschrift :

Wer dieser Erde Macht unö Pracht
Befreit und rein verachten mag —
Dem wirb zur Weihnacht jede Nacht
Und jeder Tag zum Ostertag !

Dieser Spruch sei von Rosegger , wurde mir

gesagt . Wie der erdenfrohe Mann zu diesem
Worte des herben Verzichts gekommen sein mag ?

Es muß doch auch in Menschen , deren Glück ein

Kindesherz zu sein scheint . Tiefen gebt !», in die

selten einer hineinschaut , in denen aber eine
dunkle Not und Trauer ihr Regiment führt .

„Letzte Wahrheiten gesteht man selten , nicht ein -

mal sich selbst !" hat mtr einmal ein ernster
Mensch gesagt .

Und wie der schwere Spruch der Weltverach -

tung in die sonnenstrahlende Bäderstadt kommt ,
in der doch der Erde Macht und Pracht stolziert
wie kaum irgendwo anders ? Hinter dem Leuch-

ten vieler Menschenaugen verbirgt sich eine
Seele voll Last , wenn man nur näher zuschaut ,
und das Leuchten der Erdenherrlichkeit trügt ge-

rade da , wo es am lichtesten glänzt . Das weih

jeder , der »hinter den Vorhang " zu schauen ge-

wohnt ist . Und jeder , der diesen Blick „hinter
den Vorhang " tu » muß . auch wo er am lieb -

sten die Augen abwenden möchte .
Es ist ein Spruch , der mir durch Mark u . Bein

gegangen ist . Denn er ist — vor vielen Jahren

geschrieben — wie eine Prophetenbotschast für

unsere deutsche Schicksalsnot geschrieben . Ob der ,
ber ihn dichtete , in jener Stunde den deutsü »eu

Weg zur Tiefe visionär geschaut hat ?

Jedenfalls heute am Weihnachtstag steht es

auf allen Gesichtern geschrieben : „Wo ist der

Erde Pracht und Macht ? " Zerstoben ! Die

deutsche Kinderstube , die einst an Weihnachten
sich in ein Paradies verwandelt hat . ichant mit
traurigen Augen in die Festesherrlichkeit . Sie
ist leer — der Reichtum , der einst sogar in die
Kammer des Armen ging , ist versmwunden . Und
wir Alternden , die wir für uns nichts mehr be-

gehren und bedürfen , müssen doch schmerzlich
und hart empfinden , daß unsere Hände sich nicht
wehr austuu können , um andere zu erfreuen ,
wie wir sonst taten . Das ist das härteste Ent -

behren . das es aus Erden gibt , Liebe nicht mehr
— zeigen zu können ! „Daß ich niemandem
mehr eine Freude machen kann , das tut mir
weher , als ich sagen kann !" So hat mir in den
Tagen vor dem Fest mehr als ewe feine Seele
geklagt . O deutsche Weihnacht , wohin bist du

gegangen ? Du Funkelnacht mit tausend Lich-
tern und Sternen — überronnen von dem Gift -

nebel , der über unser Volk siel und alles auö -

löschte , was Poesie , Verklärung . Schönheit und
Freude hieß !

Dann — also wäre keine Weihnacht mehr für
uns ? Weil der Erde Macht und Pracht dahin
ist ? Wirklich ? Wäre keine Weihnacht mehr ?
Dann — wäre nie Weihnacht gewesen !
Denn dann wäre das . was wir Weihnachten ge-

nannt hatten , nichts gewesen als Goldschaum ,
nicht aber echtes Gold . Tann wäre Weihnacht
für uns nur verfliegender Genuß gewesen , aber
nie — Erlebnis eines Ewigen . Nie eine

Ergriffenheit , unter der unsere Seele erzittert
wäre , schauernd in der tiefen gewaltigen Alinung
des großen „gottseligen Geheimnisses " . Dann
verdienten wirs , daß Weihnachten uns den
Rücken kehrte und uns nie mehr grüßte .

Aber der Dichter des herben Spruches von der
Weltverachtung sang ja kein Lied der Schwer -
mut , sondern ein Lied der Freude : Weihnacht
wird mir jede Nacht , von dem Augenblick an ,
da ich der Welt Macht und Pracht befreit unö
rein verachten kann . Weihnächtlich wird mein
ganzes Leben . Ein Festgepräge geht durch mein
Wesen , die Weihnachtslieder durchrauschen meine
stillsten und einsamsten Stunden mit einer Süße
ohne gleichen . Weihnachtslicht gibt meiner
Erdendnnkelheit verborgene Klarheit . Be -
schwingt gehe ich , weil über mir der Himmel
ossen ist und die uralte Melodie mich emvorirägt :
Ehre fei Gott in der Höhe und Friede
auf Erdeu und den Menschen ein
Wohlgefallen ! Und Engel stehen rings
um mich herum , mich zu bewahren . Und mir ist,
als wäre ich nicht von dieser Erde , sondern in
der Heimat , aus der ich stamme und zu der mich
das ewige Heimweh der Erdenkinder mit hei -

ligem Rufen lockt !
Ja . hat der Dichter nicht recht ? Ist nicht dies

ein tiefer Sinn des Weihnachtsfestes , daß es uns
alle befreien will von dem Hängen an der Erde
Macht und Pracht ? Wozu pilgern wir den Weg
zur Krippe , zum Kindlein in seiner nackten Ar¬
mut ? Wozu stellen wir uns zu der Schar der
Hirten , der „Mühseligen und Belndenen "

, zu den
„Einfältigen und Geringen "

, die „Nirfjis find
und doch alles haben " ? Wozu strahlt Himmels -
glänz über der streitvollen Erde und taucht das
„Nichtige und Winzige " , das von keinem der
Mächtigen und Gewaltigen beachtet wird , in ein
Licht , das nicht vergeht ? Mir ist . als höre ich
ein göttliches Lachen ans dem Weihnachtöbild
heraus , das seit den Kindertagen uns wonne -
voll grüßt : „Wo sind die Herren da Erde ? Wo

ist ihr Prunken und Prachtieren ? Zerstoben in
Nichts , wenn Ich komme in der Gestalt des
Aermsten unter den Menschenkindern und mein
Reich anhebe zu bauen , das keine Menschensaust
zerstören wird und das von keiner Menschen -
schlauheit und von keiner Menschenfrechheit auf -
gehalten wird in seinem Laus ! ? " Darin liegt
das „befreite und reine Verachten der Macht und
Pracht dieser Erde "

, daß unsere Augen ganz hell -
sichtig werden und durch unsere Seele das alte
Lieb von Paul Gerhardt anhebt zu klingen :
„ Menschliche ? Wesen , was ists ? — Gewesen !"

Großes Geschrei und Getue , und bann mit einem
Male : vergangen , verweht . In Nichts . Ja . in
Nichts . Das zeigen die Fetzen des Prachtman -
tels , den einst Germania um ihre Schultern trug .
Und die jetzt die Fetzen höhnisch mit ihren Bajo -
netten durchlöchern , mögen sich fragen , ob nicht

— ■

das Lied des Seipio anhebt , das er leise vor sich
hinsprach , als Karthagos Mauern in Asche san¬
ken : „Einst wirb kommen der Tag , da die heilige
Jlion hinsinkt "

. Auch über ihren scheinbar gol -
denen Tag zieht die Wetterwolke herauf . . . Be -
freit und rein , wer weiß , daß alle Menfchenmacht
im Grunde Menschenohnmacht ist . Denn sie ver -
mag wohl zu z e r st ö r e n . aber sie mag nicht —
zu befreien ! Sie kann alles , aber die Haupt -
sache kann sie nicht : der Menschenwelt zu geben ,
wonach sie seufzt und seufzen wird , so lange sie
auf dieser Erde keuchend pilgert . Das Eine , was
not tut : die Seele voll Freiheit ,
Freude , Kraft und Hoheit . Eines kann
sie nicht , mit all ihren großen Worten von Men -
schenwürde : der Menschenwelt wirklich ihre
Würde zu schenken , das ist die Offenbarung der
ewigen Gottesherrlichkeit im vergänglichen Ge -

Paris für baldige Aussprache.
Warnung an Deutschland vor Hoffnungen auf

eine englische Arbeiterregierung .
Paris , 24 . Dez . Zu dem für heute angekündigt

ten Schritt öes Botschaftsrates von Höfch bei dem
französischen Ministerpräsidenten schreibt ^ der
„Petit Parisien " offenbar von amtlicher stelle
beeinflußt , die beiden Regierungen würden sich
sehr große Verschwiegenheit auferlegen müssen .
Würden die ausgetauschten Noten sofort ver -
ösfentlicht , so würden sie entgegengesetzten Dt ei-
nungen sofort bekannt werben und würden von
beiden Seiten bie öffentlichen Meinungen zum
Richter eingesetzt . In dieser Auseinandersetzung
werde eine Verständigung sehr schwierig sein .
Wenn die Politik sich im Vordergrund der Bühne
abspiele , werde das Stück sich schlecht spielen las -
sen . Das Blatt ist der Ansicht , baß der franzö¬
sische Ministerpräsident die Notwendigkeit
einer freimütigen und umfassenden Aussprache
mit der Berliner N e g i e r u n g a u e r -
kennt . Die Rede , die er am Freitag in der
Kammer gehalten habe , enthalte in dieser Be »
ziehung bestimmte Erklärungen . Die Frage sei.
ob in Deutschland dieselbe Stimmung herrsche .
Der Uebergang der Renten ^nark in den Verkehr
habe für den Augenblick die Lage gebessert .
Der Staatsschatz sei zwar leer , aber das Publi -
kum habe davon nur eine unbestimmte Borstel -
lung . Es stelle lediglich fest, daß die Teuerung ,
nachdem sie zunächst langsamer geworden sei . jetzt
aufgehört habe , unö daß eine gewisse Stabilität
der Preise erzielt worden sei . Gleichzeitig habe
sich die Gefahr einer Krise gemindert , man schenke
der Regierung wieder einmal Vertrauen . Wozu
soll man sich also beeilen , wozu soll man sich
mit Frankreich einlassen ? Zumal in drei Wo -
chen in England eine Arbeiterregierung gebildet
werde , die Kombi Nationen einen unbegrenzten
Spielraum eröffne . Wieder einmal richte man
die Aügen nach dem englischen Wunder , und lei -
der gebe es in der englischen Arbeiterpartei ge -
nügend snstematische Gegner Frankreichs . Es
gebe in Deutschland genügend Leute , die diese
ein wenig einfältige Auffassung der Regierung
bestärken .

Die Beeinflussung des Artikels scheint daraus
hervorzugehen , daß mehrere andere Blätter
einen ähnlichen Gedankengang entwickeln .

Die deutschen Bemühungen
in Paris .

Paris , 24. Dez . Wie Havas meldet wird
Botschaftsrat von Hoefch heute vou Poiucare
empfangen .

Berlin , 24. Dez . Bei dem Schriftwechsel , der
sich an die letzte Demarche des deutscheu Ge -
ichäststrägers beim französischen Ministerprä¬
sidenten anknüpfte , war angekündigt worden ,
daß die ReichSregierung beabsichtige , ihre Vor -
schlage für Verhandlunegn über die Wiederher -
stellung erträglicher Zustände i « den besetzten
Gebieten näher zu präzisieren . Die Reichs -
regierung hat jetzt die ersten Anregungen dieser
Art , die sich ans Wiederherstellung der deutschen
Verwaltung an Rhein und Ruhr und des Ver -
kehrs zwischen besetzten und unbesetzten Ge -
bieten beziehen , in Paris überreichen lassen .

Die englische Regierung vor dein Sturz .
London . 2t . Dez . Von unterrichteter Seite

wird migteteilt , daß das Unterhaus nach seinem
Zusammentritt am 8. Januar in seinen ersten
Sitzungen sich mit der Vereidigung der 653 Mit¬
glieder des Hauses befasse » wird . Die Thron¬
rede wird erst für den 13 . Januar erwartet . Am
gleichen Tage wird die Debatte über die Ant -
wort auf die Thronrede eröffnet , und zwar wird
von der Opposition ein Abänderungsantrag zur
Antwort eingebracht werden , der aus ein Miß -
t r a u e n s v o t u m gegen die Regierung hinaus -
laufen wirb . Der Antrag wird von der A r b e i-
terpartei ausgehen . Da der Führer der
Liberalen , Asguith , erklärt hat , daß er nichts
zu unternehmen beabsichtige , um die konservative
Regierung im Amte zu erhalten , so wird voraus -
gesehen , daß die Entscheidung gegen die Regie -
rung ausfallen wird .

Protest der Pfalz .
Mannheim , 24 . Dez . Am 20. Dezember spra¬

chen 15 Vertreter der pfälzischen Städte und
sämtlicher Landgemeinden sowie aller Gewerk -
schaften bei den englischen , französischen und
belgischen Mitgliedern der Rheinlandkommis ^

sion sowie bei dem Vertreter Italiens in Kob -
lenz persönlich vor . Sie hatten auSgiebig
Gelegenheit , die Herren über die durch die Se -
paratisteuherrschast in der Pfalz geschaffene
Lage gründlich zu unterrichten . Es kann in
Koblenz kein Zweifel darüber bestehen , welcher
Wert den erpreßten Loyalitätserklärnngen ein -
zelner Bürgermeister beizulegen ist : übrigens
wurden diese erzwungenen Erklärungen von
den Gemeinderäten einstimmig widerrufen .

Die Zahl der aus der Pfalz von denSepe -̂
r a t i st e n ausgewiesenen Personen hat nun -
mehr Hund er t überschritten . Die Answet -
sungen erfolgen nach den Direktiven der Frau -
zosen , Sie die ausgewiesenen Opfer über die
Grenze tranportieren lassen , eine furchtbare
Weihnachtszeit für zahlreiche Pfälzer Femilien !

Der Rechtsbruch durch die
Ruhrbesetzung.

Paris , 24. Dez . Nach einer Meldung des
„New Aork Herald " aus Neuyork , hielt der ehe -
malige Beobachter der Vereinigten Staaten der
Reparationskommiffion Bonden auf dem Ban -

\ fett der Gesellschaft „Neu -England " eine Rede ,
in der er die Besetzung des Ruhrgebietes und
die ganze französische Politik in der Repara -
tionsfrage scharf verurteilte . Die Be -
fetzung werde die Zahlungsfähigkeit Deutsch¬
lands herabsetzen und die Wiederherstellung
eines dauerhaften Friedens gefährden . Wenn
die Besetzung eine dauernde bleibe , werde
Amerika die Rückkehr zu den politischen Metho -
den erleben , die es für ausgegeben gehalten
habe . Er habe die Beschlagnahme des Ruhr -
gebietes niemals für nötig oder auch nur für
nützlich angesehen nnb halte sie auch jetzt noch
für eine Gefährdung des Friedens . Aber ganz
abgesehen von Erfolg oder Mißerfolg bedauere
er sie als einen Vertragsbruch nicht nur in
technischem Sinne , fonöern auch im Sinne des
Geistes des Friedensvertrages .

Die Absicht der Dauerbesehung des Ruhrgebietes .
Paris , 24. Dez . PoincarS überbrachte der

Stadt La Gouverueuve lDepartement Seine ) das
Kriegskreuz . Er hielt dabei eine Rede , in der er
zunächst die Vorgeschichte der Ruhrbesetzuug in
seiner bekannten Weise wiederholte . Er erklärt ?
dann das Uebel , worunter Frankreich leide sdie
Teuerung ) , sei ihm nicht allein eigen . Es sei
die Folge der allgemeinen Umwälzungen , die
der Krieg mit sich brachte , eine Folge der Zer¬
störung der Reichtümer , die auch eine Verlaug -
samung der Producktion hervorgerufen habe .
Das Uebel könne nur durch Arbeit , Energie und
Sparsamkeit behoben werden . Aber wenn Frank -
reich mit verschränkten Armen stehen geblieben
wäre , wenn es nicht Hanl » aus die Pfänder des
Ruhrgebietes gelegt hätte , würde es das Uebel
noch vergrößert «haben . Man sei noch nicht am
Ende , aber man nähere sich ihm mit jedem ^Tage .
Das wesentliche sei , daß man keinen ber Haypt -
grundsätze ausgebe , baß man nichts znlasse , was
vom Friedensvertrag entferne und daß keine
neuen Zugeständnisse gemacht würden ,
sei es bezüglich der Reparationen , sei es bezüg -
lich det Sicherheit Frankreichs . Wir sind im
Ruhrgebiet , schloß Poincare , wir werden es
nur , nachdem wir bezahlt worden
sind , verlassen . Wir sind aber bereit , alle
R ?gelungsarbeiteu zu prüfen , die eine raschere
und sichere Zahlüng möglich machen können . ,

säß des Erdenleibeö . Eines kann sie nicht , mit
all ihren Programmen von Völkerfreiheit und
Völkerfrieden , die Menschenwelt zur wahren
Freiheit zu führen , zur Freiheit von dem Ge ^
meinen , Erbärmlichen des kleinen Ich , das sich
zum Mittelpunkt bei Welt macht , und die Men
schenwelt zum wahren Frieden zu führen , zn
dem Frieden , der „höher ist als die Vernunft " ,
zum Frieden , der Meister wird über die Schick
sale , überlegen über die Vergänglichkeit , weil
er eingewurzelt ist in eiuer ewigen Weit .

Alexander Schweitzer hat jüngst in einem klei
nen Buche über die Kultur der Gegenwart das
Wort gesagt : Eines fehlt unserer Zeit völlig ,
das ist — die Menschlichkeit ! Welch ein Gericht
über ein Jahrhundert , daö seit 1788 sich brüstere
— das Zeitalter der Humanität zu sein ! Ein
riesigerer Bankrott ist nie aus ber Erbe gewesen
als der ! Ach , was ist dieser Erde Pracht und
Macht , wenn sie das nicht schaffen kann . waS
jeder Herzschlag an Sehnsucht und tiefstem Ver -
langen sucht und erbetet ?

Darum wirds doch Weihnachten unter uns .
Gerade unter uns , dem zerschlagenen und zer -
mürbt .' N Geschlecht . Denn nun wird man hell -
sichtig . Die Augen gehen uns gründlich auf ,
nachdem wir von Menschen empfangen haben ,
was Menschen geben können : Verderben . Nichts
anderes , lind darnm kommt der Tag , an dem
wir uns höher heben , weil uns klar wird : Was
wir brauchen , kann nnr kommen aus einem
ewigen Erbarmen , das zu uns herniedersteigt ,
um uns die Welt zu schenken , in der die Selig -
keit wohnt , weil in ihr „Gott und Mensch eins
werden "

. Wollen wir nicht dieses tiefste Ge -
heimnis der Weihnacht uns tief in die Seele neh
men ? „Gott n n d Mensch eins " — das ist,
ivas uns in Christus erscheint . Das ist , waS
nnS Christus gibt . Das ist , was wir aus seiner
Fülle nehmen , in tiefstem Erschauern , in kind -
licher Demut , in unzerbrechlicher Hoffnung .
Man kann eS mit Worten gar nicht sagen . Man
kann es nur betend empfangen . Das macht uns
frei von der Erde Macht und Pracht , daß wirS
in Christus gläubig ahnen : Du bist für etwas
ganz Anderes da , als in der Erde zu verküm -
mern und zu verderben . Du bist dazu da , über
diese Erde hinüberzuwachsen und heimisch zu
werden in der Gott ^ssülle , die auch dir geschenkt
wird in dem Kind , in dem Gott und Mensch eins
wurden !

Weihnachten : nicht in dem , waS wir
Menschen schaffen an der Kultur , auf die wir so
stolz sind nnd die sich unter unseren Händen in
die scheußlichste Barbarei verwandelt hat . Aber
in dem , was Gott uns schenkt nnd Gott unter
uns schafft : in feinem Reiche , das das letzte
Wort der Weltgeschichte sein wird — da liegt
unseres Lebens Sinn . Wert und Ziel .

Deutsches Volk , du Volk der Not und des
Hungers , du Volk der Armut und der Schmach ,
hebe die Augen auf : vom Himmel kommt , was
dich reich macht , stark und groß . Deine Freude
heißt „Euch ist heute der Heiland ge -
boren !" So wird dir zur Weihnacht — jede
Nacht ! Auch die Nacht , durch die wir gehen ,
ohne den Morgen zu schauen . Sie wird Tag —
Gottes Tag !

AuslandshUfe in deutscher Zlot.
Mit Gefühlen tiefster Dankbarkeit blicken wir

heute aus zu den Menschen überall in der wei -
ten Welt , die immer wieder n>erktälig an der
Arbeit sind , bei der schweren Not bes deutschen
Volkes lindernd und helfend einzugreifen . Un -
aufhörlich strömen von allen Seiten Beweise
echtesten Mitgefühls zu uns , besonders auch von
Deutschen über See , die

'
oft ihr Letztes hergeben ,

um uns zur Seite zu stehen . Es ist an dieser
Stelle häufig betont worden , daß namentlich in
unseren maßgebenden amtlichen Stellen das
Hilfswerk gerade dieser deutschen Lands -
leute als solches nicht gebührend anerkannt
worden ist , sondern daß man immer allgemein
in amtlichen Kundgebungen von der Hilfe des
Auslandes gesprochen hat . 'Sehr viel richti -
ger und wahrheitsgemäßer wäre es anch , von
der deutschen A u s l a n d s h i l s e zu spreche »
und es hätte sich keine Regierung etwas ver -
geben , wenn sie öas gebührend hervorgehoben
hätte . Das gilt besonders für die Deutsch -
Amerikaner , die bisher fast ausschließlich ,
neben ihrer privaten Wohltätigkeit , auch die Ko
sten ber gesamten organisierten Fürsorge auf -
gebracht haben . Tie dentsch-amerikanischen Zei¬
tungen der letzten Zeit waren in zunehmendem
Maße , je näher wir dem Weihnachtszeit rückten ,
gefüllt mit Aufrufen für Geld - und Gabensamm --
luugen , die in großzügiger Weise durch Ver¬
anstaltungen jeder Art unterstützt wurden .

Nun ist nicht nur die Not des deutschen Bol -
kes . sondern auch dessen Abnahmesähigkeit für
ausländische Waren im umgekehrten Verhältnis
öazn so groß geworden , daß andere Völker selbst
die Wirkungen zu spüren beginnen , und das ist
mit die Veranlassung dafür geworden , daß mau
sich auch in anderen Kreisen ernstlich um uns zn
kümmern beginnt . Namentlich in Amerika
wird einerseits die Gewährung von n n̂?fangrei -
chen Lebensmittelkrediten ins Werk gc -
setzt, andererseits auch die Verior ^ uvs & 64Ü4 *
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Tonnenzahl erreicht hätten , die Krankreich ohne
die Besetzunk niemals erreicht haben würde .
Die Gesamtproduktion des Ruhrgebietes ist
heute bestenfalls mit 40 Prozent der Nor -
malvroduktion anzusetzen. Der Abtrans -
vort der Kohlen ist infolge der bereits erwähn -
ten Verhältnisse auf den Regiebahnen immer
noch völlig unzulänglich ! auch die auf Grund
der Micumverträge bestenfalls in Aussicht
stehenden Kohlenlieferungen werden nach Schät¬
zungen der französischen Fachzeitschrift „L 'ufinc"
die freiwillige « Lieferungen des Vorjahres
keinesfalls erreichen .

Ter französische Ministerpräsident sagt in die -
sein Zusammenhang . daß die Erträgnisse der
Abmachungen mit den deutschen Industriellen
auf Revarationskonto zu verrechnen seien, das;
davon aber z u e r st die K o st e n für die B e-
setzung abgezogen werden würden . Er
vergißt , hinzuzufügen , daß Teutschland gegen
einen dergrtigen Abzug der Besatzuiiaskosten bei
der Reparationskommission nachdrücklich Protest
erhoben und daß die Entscheidung der Revara -
tionskommission über diese Krage noch aussteht .

Eine besondere Entgegnung erfordern schließ -
lich noch die Bemerkungen , die der französische
Ministerpräsident zu den von der Reichsregie -
rung vorgeschlagenen Verhandln « -
gen über dt « Verhältnisse in den besetzten Ge-
bieten gemacht hat . Er hat ausgeführt , daß er
keine Verpflichtungen eingehen werde , welche die
Autorität des Generals Deaoutte
schwächen oder die Freiheit der rheinischen Be -
völkerung schädigen könnten , und daß er sich zu
keinem Manöver hergeben würde , das den Ein -
fluß Berlins wieder aus die Bevölkerung aus -
dehnen könne , die sich von diesem Einfluß zu
befreien wünsche. Der Reichsregieruug
i st nichts bekannt , worauf d f t selb -
ständige und unabhängige Autori -
tät Degouttes beruhen könnte , der
nichts anderes ist gls der Kommandant derieni -
gen Truppen , die aus Befehl der französischen
und der belgischen Negierung im Widerspruch
mit Recht und Bertraa das Ruhrgebiet besetz»
ten . Ebensowenig ist der Reichsregierung be-
kannt , daß die Bevölkerung der besetzten Ge-
biete jemals den Schutz und die Hilfe
Frankreichs angerufen hätte , um sich
vom Einslnß Berlins zu befreien . Bisher ist
anS dieser Bevölkerung kein anderer als der
Wunsch laut geworden , sowohl von den ver -
tragswidrigen Maßnahmen der Besatzungs -
mächte als auch von dem Separatist enge -
finde ! befreit zu werden , das seinen
Terror lediglich Tank der französischen Unter -
stützung hat ausüben können .

Die Verhandlungen mit der Regie .
Paris , 24. Dez . Havas meldet aus Düffel -

dorf , gemäß den Bestimmungen des Mainzer
Eisenbahnabkommens seien am IS . und 20. 12 .
in Dortmund zwischen den Vertretern der öeut -
scheu Eisenbahndirektionen in Münster und
Elberfeld und der französisch- belgischen Eisen«
bahregie Verhandlungen geführt worden . Man
habe sich über den Austausch von Wagen , Per¬
sonal und Lokomotiven für Personenzüge und
über den Austausch von Gütern und Personal
für Güterzüge verständigt , ^ as die Verrechnung
der Fahrpreise für den Personenverkehr und die
Diensteinteilung auf den gemeinsamen Bahn -
Höfen anbelage , sei ebenfalls eine Regelung ge-
troffen worden . Auch die Verhandlungen über
die Fahrpläne seien auf gutem Wege.

Die rheinisch-westfälifche Notenbank .
Berli «, 23. Dez . In Sachen der zu gründen -

den rheinisch- westfälischen Bank hat der Reichs-
kanzler dem Geh . Rat Louis H a gen - Köln die
Bedingungen mitgeteilt , unter denen die
Reichs regieruug die gesetzliche Anerken -
nung der Bank in Ausficht nimmt . Es sind dies :
Erhaltung der Währungseinheit des Deutschen
Reiches und des wirtschaftlichen Verkohrs zwi-
scheu besetztem und unbesetztem Gebiet , sowie die
Regelung des Zahlungsverkehrs im besetzten Ge-
biet , auch soweit er nicht durch die von der Bant
auszugebenden Noten erfolgt , ferner müsse die
Ueberleititng der Bank in das deutsche Zentral -
uotenmstitut reibungslos möglich sein.

Köln , 24 . Dez . In einer Vollsitzung der Köl -
ner Handelskammer erklärte Geheimrat Dr .
Louis Hagen über die Verhandlung » in der An.
gelegenheit der Rheinisch -westfälischen Noten
dank u . a. , daß ein erheblicher politischer Erfolg
im Zusammenhang mit den Verhandlungen
über die Errichtung einer Goldnotenoank er -
zielt wurde Dieser Erfolg bestehe darin , daßdie deutschen Unterhändler von den französischen
und belgischen Mitgliedern der Rheinlandkom -
nisswn die Zusage erhielten , daß . Zug um Zug ,mit £<ev Genehmigung der Goldnotnbank das
bis jetzt im besetzt « : Gebiet noch nicht geneh -
migte Rentenban kge setz zugelassen werde .Durch die Zulassung dieses Gesetzes in vollem
Umfang würden nicht nur vorerst die für deu
Westen vorgesehen gewesenen 100 Milliarden
Rentenmark , deren Zulassung aus politischen
Gründen nicht erfolgte , sondern ferner auch
300 Millionen Rentenmark hineingelassen
werden können , weil damit auch die hypothekari -
sche Belastung vou 4 Prozent in dem besetzten
Gebiet Platz greifen werde . Das set ein erheb -
licher politischer Erfolg , über den man sich außer -
ordentlich freuen könnte .
Die Rheinlandkonunission als Beschützerin des

Hochverräters Smeets .
Berlin , 24. Dez . Nach der Rheinischen Zei¬

tung " richtete die Rheinlandkommission an den
stellvertretenden Oberpräsidenten der Rheinpro -
vinz in Koblenz das Ersuchen , dem Tonderöünd -
ler Smeets als Entschädigung für die ihm durchdas gegen ihn gerichtete Attentat vom 17 . März
zugefügten Verletzungen « inen einmaligen Be -
trag von 5000 Gold mark und eine jährliche Rente
auf Lebenszeit von 100 Mk . zu zahlen .

Dazu bemerkt der Kölner Korrespondent der
„Bossischen Zeitung "

, falls die Meldung der
„Rheinischen Zeitung " den Tatsachen entspreche,werfe sich die Rheinlandkommifflon zum Anwalt
eines Hochverräters auf . der zurzeit des auf ihn
erfolgten Anschlages von Rechts wegen sich in
einem deutschen Gefängnis hätte befinden u . üs-
sen zur Verbüßung der ihm von den deutsche«
Gerichten wiederholt zuerkannten Strafen . Die -
fer Fall scheine sür die Stellung der Rheinland -
kommission zu den Separatisten grundsätzlich
bedeutungsvoll .

Die Verhaftung des französischen Spions
dArmont .

Berli «. 24. Dez . In Sachen des Senatspräsi -
deuten Leuzbach, der bekanntlich als Geisel für
den auf frischer Tat festgenommenen französischen
Spion d'Armont verhaftet wurde , mit der unzu -
treffenden Begründung , die Festnahme d 'Ar -
Monis sei unter Verletzung der Grenze erfolgt ,teilt die „Vossische Zeitung " mit : Da die von der
französischen Regierung auf Veranlassung
Deutschlands hin angestellten Erhebungen in
der Schweiz über die Vorgänge bei der Verhaf¬
tung d 'Armonts die Bestätigung erbracht hätten ,daß sich der fragliche Vorfall ausschließlich auf
deutschem Boden abgespielt habe , entfalle der ein-
zigc von der französischen Regierung für die Gei¬
selnahme geltend gemachte Grund . Man dürfedaher erwarten , daß die Freilassung Lembergs
noch vor Weihnachten erfolgen werde . In diesemSinne wurden auch von der deutschen Votschaftin Paris neuerdings Vorstellungen erhoben .

Die Schiffahrt im Kehler Hafen.
Paris , 24. Dez . Die Rheinschiffahrtskommis -

sion traf im Verlauf ihrer Straßburger Tagung
Vorbereitungen zu einer Studienreise , die der
Ingenieuraysschuß im Lause des nächste» Jahres
unternehmen soll . Tie Kommission chat fernereine Abänderung der Bestimmungen über die
Einfahrt in den Hafen von Kehl , an der Mün -
dung der Kinzig , gutgeheißen , die von der deu ! -
schen Delegation vorgeschlagen war , desgleichen
fand die Beseitigung des zum Wenden der Schisse
bestimmten Bassins in der Nähe der Kehler Ha -
senmüudung , die von der französischen Delega -
tion in Vorschlag gebracht worden war , Zuslim -
mnng , unter dem Vorbehalt , daß später ein ähn -
liches Bassin wieder eingerichtet werden soll ,wenn es sich als nötig erweisen sollte . Unter ge -

l<mds mit Lebensmitteln aus dem Wege privater
Wohltätigkeit eifrig gefördert . Staatssekretär
Hoover , der sich zuerst während des K r i e •
ges mit der Versorgung Belgiens durch Ame-
rika einen Namen gemacht hat und damals die
selbstlose und wirksame Förderung feiner Be -
strebungen durch die deutsche Regierung
nicht genug zu rühmen wußte , hat sich an die
Spitze dieser Bewegung gestellt. Von seiner Tat -
kraft , Umsicht und Erfahrung gerade anf diesem
Gebiete darf man manches Gute erhoffen ,
namentlich anch eine rege Beteiligung des ame-
rikanischen Volkes ohne deutscheu Einschlag. So
wird es vielleicht auch gelingen , der ungemein
rührigen , gerade jetzt besonders eifrig betriebe -
nen deutschfeindlichen Werbetätigkeit der Kran -
zofen in Amerika einen Tamm entgegen zu
setzen. Denn auch darüber dürfen wir uns nicht
täuschen, daß drüben noch immer eine für uns
sehr unfreundliche Stimmung vorhanden ist . die
von den Franzosen mit allen Mitteln der Propa -
ganda , namentlich a-nch durch Filme , genährt
wird .

Wenn wir somit hoffen dürfen , daß der immer
erschreckender um sich greifenden Hungersnot
und Arbeitslosigkeit in Deutschland wenigstens
zu einem Teil abgeholfen werden kann , so bleibt
doch noch viel zn tun übrig . Wir haben ja auch
den Trost , daß in der übrigen Welt das Gefühl
sür Menschlichkeit noch nicht ganz ausgestorben
ist . So dürfen wir gerade in diesen Tagen Zeuge
der weitherzigen Fürsorgetängkeit sein, die die
benachbarte Schweiz uns zuteil werden läßt ,
ivähreud aus Holland und Schweden sowie
aus Oesterreich ganze Züge mit reichen Gaben
iibe -r die Grenze rollen . Wir erhalten Beweise
von Opferwilligkeit , die man kaum erwarten
durfte . Allerdings bleiben dabei auch unerfreu -
liche Erscheinungen nicht aus .

Auch wir haben ja früher private und öffent -
liche Wohltätigkeit durch die Veranstaltung von
öffentlichen Festen , Bällen , Theatervorstellungen
usw. geübt , wenn man sich auch dabei immer einer
-leisen Beschämung nicht erwehren konnte , die
in dem Gedanken liegt , daß man die rechte Gebe-
laune für notleidende Mitmenschen erst aufzu -
bringen vermochte, wenn der Wein floß und die
Musik zum Tanze die Stimmung gehoben hatte .
Es ist überhaupt uud heute erst recht etivaS Eige¬
nes um das Wohltun , das so oft anch Beweg -
gründen rein äußerlicher Berechnung , einer per -
sönlichen Eitelkeit oder gesunder Ge -
ich ä f t s r e kla m e entspringt . Wie schön und
lieblich liest es sich, wie trefflich muß den Bedach-
ten das Essen Munden , wenn sie über dem Re-
klamekessel einer Berliner Volksspeimng lesen
dürfen , daß diese von einer Berliner Zeitung
finanziert wird , deren Titel in großen Buch -
staben über dem Ganzen prangt . Anch im Wohl-
tun liegt ein tiefer ethischer Sinn und Wohl-
taten mit Takt und feinem Anstand zu erweisen
ist eine ebensolche Gabe , wie sie mit Feingefühl
und Berftändnis anzunehmen . Bleibt doch das
schönste Wohltun immer das Geben im Stillen .
Möge das deutsche Volk auch aus dieser Begleit -
Erscheinung unser verrohenden und verrohten
Zeit lernen und sich jene inneren Werte erhalten
oder wieder erwerben , die eines großen Kultur -
volkes würdig sind . Geschieht das , dann wird
auch die Not durch ihre läuternde Wirkung Gutes
stifteu. In jedem Falle aber soll das diesjährige
Weihnachtsfest , daS uns so tief gesunken urd
verelendet vorfindet , unS trotz allem mit Dank
aller derer gedenken lassen, die durch ihre Hilfe
versuchten, Licht in das Dunkel unserer Tage zu
bringen .

Kommunistische Gemeinheit .
Remscheid. 24 . Dez . Gestern morgen besetzte

französisches Militär die Rathauswachen . Zwei
mit Maschinengewehren ausgerüstete Kompag -
nien Infanterie umstellten die Unterkuusts -
räume der Schutzpolizei und durchsuchten
sie . 16 Beamte , darunter Polizeioberleutnant
Schulau wurden festgenommen und ab -
geführ t . Die bei Beginn der Aktion eben-
falls in Haft genommenen Oberbürgermeister
Dr . Hartmann und Polizeimajor Quast wurden

Palestrina .
Bon F . Schweikert .

Seit der Zeit , da die Instrumentalmusik von
der Magd zur Herrin sich erhob und als selbstän¬
dige Kunst ihren Siegeszug durch die musikalische
Welt antrat , ist die mehrstimmige Vokalmusik,
die bis dahin auf den Höhen der Tonkunst ge -
thront hatte , in den Hintergrund getreten . Als
natürliche F-olge ergab sich , daß je mehr «die der
instrumentalen Kunst vorangegangene Epoche
der polyphonen Gesangsmusik sich in historische
Fernen verlor , auch die Meister , von denen sie
zur beherrschenden HöHe geführt worden war .
in das Dunkel der Vergangenheit glitten . Selbst
von dem gefeiertsten dieser überaus zahlreichen
Meister , Palestrina , von seinen Verehrern
„Fürst der Musik" genannt , kannten Publikum
und Musiker , mit Ausnahme jener , zu deren Be-
ruf es gehörte , die Kulthandlungen der katholi¬
sche « Kirche musikalisch auszuschmücken, kaum
mehr als den Namen . Da erschien im Sommer
1917 auf der Bühne des Prinz -Regenten -Thea -
ters in München Hans Pfitzners Musikalische
Legende „Palestrina ". Mit ihr ein leibhaftiges
Abbild des fast schon vergessenen römischen Kir -
chenkomponisten in der Episode seines Lebens ,
die ihn mit dem Tridentinischen Konzil verlet -
tet , insofern sich dieses mit der Reinigung der
Kirchenmusik von den in sie eingedrungenen
Mißbräuchen beschäftigt. Palestrina wird der
Retter der kirchlichen Kunst , indem er durch
seine vorbildliche Komposition , die „Missa papae
Marcelli "

, den Weg zu ihrer Läuterung zeigt .
Psitzuer läßt uns den von ihm geschauten Pa -

lestrina so eindringlich erleben , daß die in der
Dämmerung zurückliegender Jahrhunderte ver-
blaßte lHestalt in dem vollen Licht unserer Tage
oor uns hintritt und Fleisch nnd Blut ' gewinnt .
Und unsere Sympathie erringt !

Was wissen wir uuu von dem wirklichen Pa¬
lestrina ? Ein Glück, daß wir seine Werke lie -
sitzen , die uns das Wesen seiner Künstlerpersöu -
Hchkeit erkennen lassen. Was uns von seinem
Leben überliefert wurde , ist lückenhaft nnd kei -

im Laufe des Vormittags , nachdem die frauzö -
fischen Truppen wieder abgerückt waren , auf
freien Fuß gefetzt .

Köln . 23. Dez . Der „Köln . Volksztq .
" wird

zu den Borgängen in Remscheid gemeldet : Nach -
dem vor einiger Zeit seitens der hiesigen k o m -
muuistifchen Fraktion des Stadtparlaments
an die Stadtverwaltung die Anfrage gestellt
ivorden war , ob die Schutzpolizei in Remscheid
über besonders große Waffenlager verfüge und
die Antwort verneinend ausgefallen war , er-
folgte gestern vormittag 5 Uhr auf eine kommu-
nistische Denunziation hin eine Untersuchung
durch etwa zwei Kompagnien bewaffneter fran -
zösifcher Truppen . Aus dem Düsseldorfer Haupt -
quartier waren eigens eine Aborduuug zur Fest-
stelluug des Tatbestandes erschienen. Der Ober -
bürgermeister , der Bezirksdezernent und der
Kommandeur der Schutzpolizei wurdeu um fünf
Uhr morgens geweckt und zum Verhör ins Rat -
haus eingesperrt . Trotzdem alle Stellen ver -
sicherten, daß überplanmäßige Waffen nicht vor -
handen seien , erfolgte auf besonderen militä -
rischen Befehl hin um 7 Uhr morgens die Unter -
suchung des in der Nähe des Schupoguartiers
gelegenen Bismarckturmes , wo sich größere Was-
fenmengen befinden sollten . Die Untersuchung
verlies vollständig ergebnislos . Während
der Untersuchung mußte der Bezirksdezernent
als Geisel auf der französischen Wache bleiben .

Die Ruhepolitik Poincarss .
Der Widerspruch seiner jüngste« Verteidigungs¬

rede mit der Wahrheit .
Zu den Ausführungen des französischen Mini -

sterpräsidenten in der letzten Kammerrsitznng
veröffentlicht das Wolfffche Büro eine längere
Erklärung , offenbar von amtlicher Seite , der
wir u . a . folgendes entnehmen :

Der französische Ministerpräsident hat in
seiner letzten Kammerrede seine Ruhrpolitik
mit den bekannten Argumente » verteidigt . Es
finden sich in seiner Rede eine Reihe von tat -
sächlichen Behauptungen , die deutscherseits nicht
unwidersprochen gelassen werden können .

Unzutreffend sind die Behauptungen über die
Verkehrsverhältnisse in den besetz¬
ten Gebieten , die der französische Minister -
Präsident auf den angeblich immer noch an -
dauernden deutschen Widerstand zurückführen j«
können glaubt . Es ist richtig , daß die Verhält -
nisse im Eisenbahnverkehr trotz der Abmachnn-
gen mit der Regie noch immer sehr im argen
liegen . Die Ursache liegt aber , daß der Wieder -
zulassuug deutschen Personals , das allein im -
stände wäre , der Schwierigkeiten Herr zu wer -
den , noch immer Widerstand entgegengesetzt
wird . Wenn der französische Ministerpräsident
dann ferner die wirtschaftlichen Ergebnisse seiner
P s ä n d e r p o l i t i k anch jetzt wieder als be-
friedigend bezeichnet, so braucht demgegenüber
nur auf folgende Tatsachen und Zahlen hinge -
wiesen zu werden : der französische Minister -
Präsident selbst hat in seiner Kammerrede am
17. November das finanzielle Defizit der Ruhr -
aktiou bis 30. September mit 105 Millionen
Franken beziffert , denen er eine zukünftige Ein -
nähme in Hohe von rund 500 Millionen Fran¬
ken entgegensetzen wollte . Tatsache ist . daß die
französische Wirtschaft infolge des Ausfalls der
freiwilligen Reparationslieferungen für deu
Mehrimport an Kohle nnd Koks bis zum 30.
September etwa 600 Millionen Franken ver -
ausgabt ? . Tatsache ist ferner , daß die franzö -
fische Industrie durch den Mangel an Kohle und
Koks und durch den Rückgang der Eisenindustrie
Verluste erlitten hat , die sich zwar ziffernmäßig
nicht festlegen lassen, aber zweifellos von größ -
ter Bedeutung gewesen sind . Die Annahme ,
daß Frankreich ohne die Rnhrbeset -
zu na von Deutschland überhaupt
keine Leistungen erhalten haben
w ü r d e , i st vollkommen unrichtig .
Deutschland hatte zwar im November 1022 ein
Moratorium beantragt , hatte aber auch für die
Dauer dieses Moratoriums Tachlieseruugen für
die zerstörten Gebiete in Aussicht gestellt.

Unrichtig ist auch die Behauptung , daß jetzt
die Kohlenlieferungen aus dem Ruhrgebiet die

ueswegs iinmer zweifelsfrei . Schon sein Ge-
'burtsjahr ist umstritten . Da es urkundlich nicht
mehr festgestellt werden kann , suchte man es
einerseits ans einer Inschrift aus einem Bilde
Palestrinas , andererseits aus einer Widmung
zu deuten , die sein Sohn Mino den von ihm her-
ausgegebenen Messen seines Vaters beigefügt
hatte . Anf diese Weise kam man zu den Iahren
1524, 25, 26, 28, wie zu den Iahren 1514 und 1515.
Neuere Forschungen glauben sich für das Jahr
1525 entscheiden zu sollen. Fast hat es den An-
schein, als sollten wir nie sicher erfahren , wann
eines der größten Genien der Musik das Licht
der Welt erblickt hat . Sind doch die Archive der
Stadt Palestrina , die allein hätten authentische
Auskunft geben können , bei den häufigen Feh-
den ihrer mittelalterlichen Herren verbrannt
worden . Wechselvolle Schicksale gingen im Laufe
der Jahrhunderte über das alte Präneste der
Römer . Zerstört und immer wieder aufgebaut ,
würde das bedeutungslose Städtchen in seiner
Weltabgeschiedenheit auf den Kalkfclsen des Sa -
binergebirges feinem Namen nach kaum bekannt
sein , hätte nicht sein großer Sohn Giovanni
Pierluigi sich nach seinem Geburtsort „6s Pale*
slrina" genannt . Aus dem Titelblatt seiner Werke
bezeichnet er sich meistens -' Joannes Petrus Aloy-
sius Praenestinus .

Sein Bater , Tante Pierluigi , war offenbar
ein Landman » in bescheidenen Verhältnissen .Wenn er seine Bodenerzeugnissc nach dem vier
Meilen entfernten Rom ans den Markt brachte,hat ihn der Knabe wohl öfters degleitet . Dabei
mag dieser sich die Zeit mit Singen verkürzt
baben . Da soll ihn der Kapellmeister der KircheSan Maria Maggiore gehört und von der Schön-
heit der Stimme und der Art des Singens über -
rascht , unterrichtet Haben. Diese Anekdote und
eine andere , ähnliche, sollen beweisen , daß Pa -
lestrina durch einen Zufall der Musik zugeführt
worden fei . Auf welchem Weg der Großmeister
der katholischen kirchlichen Tonkunst zur Musik
kam , das zu wissen, wäre weniger wichtig, als
vielmehr da ? , wer sei « Lehrer gewesen ist. lieber
diesen Punkt gehen die Meinungen auseinander .
Lange Zeit Hatte man Claude Mnidimel für den
Lehrer Palestrinas angesehen . Und zwar stützte

sich diese Annahme auf die sonst grundlegende
Biographie Bainis , dessen Angaben Vertrauens -
würdig erschienen, da er als Sänger und Tirek -
tor der päpstlichen Kapelle aus den Quellen ge -
schöpft haben konnte . Hugo Riemann in seinem
Handbuch der Musikgeschichte spricht dagegen von
der endgültigen Zerstörung des Märchens der
Begründung der römischen Schule durch Goudi -
mel . In Besaneon geboren , sei dieser wahr -
scheinlich zeitlebens in Frankreich geblieben , also
nie in Italien gewesen. Durch seine Psalmen -
kompositionen kam er in Berührung mit huge-
nottischen Kreisen . Als Hugenott wurde er im
August 1572 in Lyon ermordet .

Wer der eigentliche Lehrer Palestrinas ge¬
wesen ist , wissen wir nicht . Jedenfalls hat es
ihm nicht an guten Borbildern gefehlt , an denen
er sich bilden konnte . Seine erste Stellung war
die eines Organisten und Kapellmeisters au der
Hauptkirche seiner Vaterstadt . Obgleich noch
jung , muß er schon als Künstler angesehen ge -
wesen sein , sonst hätte man ihn nicht 1351 als
Singlehrer und Dirigent des Knabenchors an
die Peterskirchc nach Rom berufen und noch im
gleichen Jahr zum Kapellmeister befördert . Im
Jahre 1554 gab er sein erstes Werk , einen Band
vierstimmiger Messen, Heraus . Sie sind mit gro -
ßer Sorgsalt gearbeitet , weichen aber im Stil
nicht von dein seiner Vorgänger ab . Gewidmet
sind sie dem Papste Julius HI., der , die Bedeu¬
tung Palestrinas erkennend , ihn gegen den Wil -
len des Sängerkollegiums und unter Umgehung
einer früher selbst gegebenen Vorschrift in die
Kapelle der Sixtina aufnahm . Das sonst gefor -
derte strenge Examen wurde Palestrina erlas -
seu und über den Umstand , daß er die kirchlichen
Weihen nicht besaß und verheiratet war , hinweg -
gesehen. Der dem Meister wohlgesinnte Papst
wollte ihm durch die neue Stellung vor allem die
nötige Muße zum komponieren geben . Allein
Julius starb bald . Und sein Nachfolger , Mar -
zellus II. , dessen Gunst sich Palestrina ebenfalls
erfreute , starb , kaum hatte er den Stuhl Petri
bestiegen, am 21 . Tage seines Pontifikats . Ihm
folgte der strenge Paul IV. In Dingen der
Kunst engherziger als seine Vorgänger , befahl
er : „daß die drei verheiratete » Individuen lPa -

lestrina und zwei andere Sänger ) , die zum Skau -
dal des Gottesdienstes und der heiligen Kirchen-
gesetze mit den päpstlichen Kapellen - Sängern zu-
sammen leben , aus dem Collegio ausgestoßen
werden sollten." Dieser Schicksalsschlag warf
Palestrina zwei Monate aufs Krankenbett . Da¬
mals war es , wo er die bittere Erfahrung
machte , daß sich Sorgen und Studien nicht mir
einander vertragen , besonders wenn die Tor -
gen durch äußeres Elend veranlaßt werden .

"
lAus der Widmung seiner Lamentationen an denPapst Sixtus V. ) Ein Glück für den auf eine
kärgliche Pension Angewiesenen war es , daß ihmdas Kapellmeisteramt an der Laterankirche an -
geboten wurde . Die fünf IaHre , während erdieies Amt versah , bilden eine seiner fruchtbar -
sten ^ chaffensperioden . Außer vielen anderen
Kompositionen entstanden in dieser Zeit die be -
rühmten „Jmproperien "

, die alljährlich am Kar -
freitag in Rom aufgeführt werden . In den
„, !mproperien " ist die bewußte Abkehr von den
kanonischen Künsteleien der Niederländer uitd
die Hinneigung zu einer akkordlichen Zusammen¬
fassung der Stimmen festzustellen. Diese Schreib¬
weise, die mit der Vereinfachung eine Verinnei -
lichung der Musik herbeiführte und die schon in
Venedig gepflegt , mit dem schwindenden Einfluß
der Kontrapnnktisten nun auch im konscrvatiuen
Rom zum Durchbruch kam , fand in Palestrina
ihren genialen Vertreter . Trotzdem die „Im -
properien " seinen Ruhm vergrößerten und
Pius IV . sie sofort für die päpstliche Kapelle ver -
langte , war Palestrinas Einkommen so gering ,
daß er . um es etwas zu verbessern , die Kapell-
meisterstelle an der Laterankirche aufgab und da -
für die an der Kirche Santa Maria Xlagziore an -
nahm . Er bekleidete sie von 1561 bis 1571 . Es
ist dies der Zeitabschnitt , in den jene seiner künst -
lerischen Taten fällt , die mehr ,vie jede seiner
anderen seinen Namen mit der ehrwürdigen Ge-
schichte der katholischen Kirchenmusik verknüpft
und die Pfitzner den Stoff für fein Bühnenwerk
geliefert hat .

Wie manches andere in der katholischen Kirche
war auch die Kultusmusik reformbedürftig ge -
worden . Durch die Willkür der päpstlichen Sän -
ger in 'bezug auf die freie Deklamation des Tex-
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wissen Bedingungen erteilte Sie Konnnission
schließlich eine Ermächtigung zum Bau einer Ha -
sensperre in Main ».

Hört ! Hört !
In dem hochangesehen gemähigt konser -

vativen Wochenblatt „The Obseroer " vom
16. Dezember steht zu lesen :

„Die Aufgabe der in Aussicht genommenen
internationalen Kommission zur Prüfung der
Zahlungsfähigkeit Deutschlands ist keineswegs
nur eine nationalökonomische , wirtschaftliche .
Was immer Herr PoincarS den zu Rate gezoge -
nen erlauben oder vorschreiben mag , seine Be¬
setzung des Ruhrgebietes und sein
Versuch , dem Rheinland die Separa -
listen aufzuzwingen , ist ein grober
und bewußter Verstoß gegen das
öffentliche Recht Europas . Wir wol -
len für den Augenblick absehen von der äugen -
scheinlichen Verkehrtheit einer solchen Politik ,
wenn diese leidenschaftslos , rein sachlich ins
Auge gefaßt wird . Hiervon abgesehen , ist sie
ein flagranter Widerspruch zum Ver -
s a i l l e r V e r t r a g e . Der Vertrag hat keines -
wegs Frankreich allein Rechte übertragen , der -
selbe hat auch Deutschland einige Rechte zngestan -
den . Unter diesen , das Recht , als Deutschland
weiterzuleben innerhalb bestimmter genau fest-
gelegter Grenzen , sowie das weitere Recht , seine
Verpflichtungen bemessen zu erhalten nicht
nach dem Maßstabe Frankreichs oder irgend einer
andern auswärtigen Macht , sondern nach seiner
eigenen Fähigkeit ihnen nachzukommen . Es kann
ein Kompromiß vereinbart werden in Bezug
auf Reparationen , interalliierte Schulden oder
ein Vorzugsrecht der in Frage stehenden For¬
derungen . In Bezug auf die Hauptsache kann
es keinen Kompromiß geben . In Bezug auf
diese ist jedes Ränkespiel , jede Hinterlist die
sichere Zerstörung des europäischen Friedens und
alles dessen , was mit ihm zugrunde gerichtet
wird . Die unerläßliche Voraussetzung einer
Regelung der Reparationsfrage ist : dte Auf «
gäbe des französischen Angriffs auf
die deutsche Einh ei t . Es kann keine Re -
gelung geben , die auch nur einen Augenblick in
Erwägung gezogen werden darf , wenn sie nicht
die Räumung des Ruhrgebietes und die Wieder -
Herstellung vertragsmäßiger Zustände im Rhein -
lande einbegreift . Wirtschaftlich betrachtet ist
dies eine elementare Forderung des gesunden
Menschenverstandes . Moralisch ist es eine For -
derung an das Gewissen der Kulturländer , die
sie nur zu ihrem eigenen Schaden uNberücksich-
tigt lassen können .

"
Wo ist eine gleichwertige Auslassung unseres

eigenen deutschen Auswärtigen Amtes ?

Immer noch Deutfchenhetze .
Man schreibt uns :

Meine neueingewanderte Tochter schreibt mir
aus Neuyork : „Jüngst sah ich einen Film (The
frozen North ) , der eine empörende Gemeinheit
brachte , bezeichnend für den Mangel an Gerech -

tigkeits - und Anstandsgefühl des Durchschnitts -
amerikaners . Der Film war auf seinem Höhen -
vunkt angelangt . Der Held , d. h. der Bösewicht ,
scheint fein Ziel zu erreichen . Es ist ihm ge -
lüngen . den Gatten der Fran , die er begehrt ,
vom Hause wegzulocken . Er betritt die Woh -

nung und steht plötzlich der wehrlosen Frau ge -

genüber , die ihm jetzt preisgegeben ist . Das
Publikum weiß , was der Mann will . Er steht
abwartend an der Türe und weidet sich am Ent -

setzen seines Opfers . Da , plötzlich , verwandelt
er sich in einen deutschen Offizier mit dem
E . K . I , das Monokel im Aug . der mit gierigem
Blick die Wehrlose anstiert . Ebenso rasch steht
auch wieder der Filmheld da . Natürlich war ich
empört . Eine Bekannte beruhigte mich : „O . das
ist gar nichts . Während des Krieges haben wir
immer diese Verwandlungen gehabt . Man hat
es auch richtig soweit gebracht , daß das Volk
glaubt , der deutsche Soldat habe sich jedes denk -
bare Verbrechen gegen Wehrlose zuschulden
kommen lassen .

" Mein entrüstetes : „Jetzt ist
Frieden " wurde mit Achselzucken beantwortet .

tes . die Verbrämung btx Stimmen mit melis -
matischen Verzierungen und das aus dem Steg -
-reif Kontrapunktieren des Cantus firmus war sie
in einer Weise ausgewachsen , daß ein Urteil über
ihren Vortrag lautete : ,/Sie setzen ihr ganzes
Mlttck und ihr ganzes Verdienst darin , daß in
demselben Augenblick , wo der eine Sanctus fingt ,
der andere Sabaoth singt und der dritte Gloria
tua und dieser Wirrwar von einigem Geheul ,
Gebrüll und Knurren begleitet , welches eher dem
Geschrei der Katzen im Januar gleicht , als den
dustenden Blumen des Maimonats .

" Aerger -
nis erregte auch der Gebrauch vieler Komvo -
nisten , als Tenor für die Messe ein weltliches
Lied zu verwenden , wenngleich dieses durch
Zerdehuung , Ueber - und Unterbauung mit Stim -
men in dem oft groteske Formen annehmenden
kontrapunktischen Gewebe — von Josquin de
Prös kennt man eine 24stimmige Komposition
in sechsfachem Kanon und von seinem Lehrer
Okeghem sogar eine Motette zu 36 Stimmen —
unverständlich blieb .

Im Jahre 1363 ging das tridentische Konzil zu
Ende . In den letzten Sitzungen wurde auch über
die Reform der Kirchenmusik beraten . Die
Frage lautete : Rückkehr zum einstimmigen gre¬
gorianischen Choral oder Beibehaltung der
Figuralmusik . Eine musikalische Kommission ,
die sich mit dem keineswegs einfachen Problem
zu befassen hatte , machte die Entscheidung von
einem Probestück abhängig . Es ist zu liefern ,
beauftragte sie Palestrina , den sie ans Grund
seiner Jmproperien für den zur Lösung der
schwierigen Aufgabe geeignetsten Musiker hielt .
Palestrina schrieb drei Messen , jede zu sechs
Stimmen . Am 28. April 1565 führte er diese drei
Messen im Palaste des Chefs der Kommission ,
Kardinal Vitellozzo , im Beisein des Kardinals
Karl Borromäus und weiterer sechs Kardinäle
auf . Einstimmig wurde der dritten , dem An -
denken des verstorbenen Gönners des Kompo -
nisten . Papst Marzellus II . geweihten und nach
ihm benannten Messe der Vorzug gegeben . In
ihr erhob sich Palestrina zu einem solchen Adel
der Empfindung und einer Innigkeit des Aus -
druckes , verbunden mit durchsichtigster Klarheit
des Satzes und höchster Klangschönheit , daß nur
die eine Meinung unter den Richtern war : hier

So wird hier , in dem Land , von dem wir so
viel hoffen , vier Jahre nach Friedensschluß und
zur Zeit der Ruhrbesetzung , gegen Deutschland
gehetzt . Jetzt noch werden die alten Lügen ge-

glaubt . So sagte mir eine Dame . „Est ist kein
Wunder , daß die Franzosen und Schwarzen im
besetzten Gebiet so Hausen , haben dock die Deut -

schen im Krieg alle Mädchen von Lille verge -
waltigt .

" Wie ein vernunslöseö Tier hat sich
das amerikanische Volk von England gegen uns
Hetzen lassen . Sehr selten sagte sich einer : „Man
muß auch den Gegner hören , eh man ein Urteil
fällt .

" Als Deutsche bin ich aber darauf stolz :
Eine derart unwürdige , gemeine Behandlung
eines tapfern Gegners war und ist in Deutsch -
land unmöglich . Das deutsche Volk indessen
sollte wissen , wie die große Mehrheit hier von
ihm denkt . Aus „Güte " oder „Menschlichkeit "

Hilst uns das amerikanische Volk nickt . Und die
von den Deutichamerikanern , d ' e bisher Deutsch -
land geHolsen haben , werden weiter helfen , auch
wenn drüben in Deutschland die Wahrheit ge-
sagt wird .

"

Auch mein Sohn in Argentinen schreibt , daß
dort der deutschenhetzende Film weiterlebt . Und
unsere Regierung ? Sollen wir uns einspruchs -
los verleumden und bespeien lassen ? H . Sch .

Die deutsche Finanzlage .
Aeußerungeu des Rcichsfinanzministers .

Die „Basler Nachrichten " veröffentlichen eine
Untererdung ihres Berliner Berichterstatters
mit dem Reichsfinanz mini st er Luther
über die Finanzlage Deutschlands . Der Mini -
ster führte aus :

Die Finanzlage des Deutscheu Reiches ist
außerordentlich ernst . Der verzinsliche Kredit
von 900 Millionen , der dem Reiche nach der Ver -
ordnnng über die Errichtung der Deutschen Ren -
tenbank znr Verfügung steht , ist bereits sehr in
Anspruch genommen . Die Ausgaben ließen
sich allerdings trotz schärfster Drosselung nicht
überall auf der im Etat gezogenen Linie halten .
Die in letzter Zeit eingetretene Senkung der
Preise hat die Lage wieder günstiger gestaltet .
Es ist beachtenswert , daß sich die Reichsausgaben
in der ersten Dczemverhälfte gegenüber dem No -
vember wesentlich vermindert haben . Bei Be -
urteilung der Einnahmen des Reiches ist vor
allem zu berücksichtigen , daß die Einnahmen ans
dem Reichsgebiet Deutschlands seit Anfang die -
ses Jahres nur sehr dürftig fließen . Trotzdem
bietet die Einnahmeseite des Etats nach der zer -
störenden Einwirkung der Geldentwertung auf
die Steuereingänge jetzt ein erfreuliches
Bild . Die Steuereingänge , die noch ini No -
vember in zwei bis drei Tagen auf einen Bruch -
teil ihres Wertes sanken , können jetzt infolge der
Stabilität des MarkkurseS in ihrem vollen
Werte zur Deckung der Ausgaben verwertet
werden . Die Reichsregierung hat ein groß ange -
legtes Steuerprogramm ausgearbeitet , das mit
größter Beschleunigung durchgeführt wird und
teilweise schon in Wirksamkeit getreten ist. Die
neuen Steuern sind außerordentlich hart . Sie
wirken um so schwerer , als sie in einer Zeit auf -
gebracht werden müssen , wo das Wirtschaftsleben
Deutschlands eine seiner schwersten Krisen dnrch -
zumachen hat und die Kaufkraft der Massen in -
folge der gesunkenen Reallöhne und der Arbeits -
losigkeit außerordentlich geschwächt ist . Die
Einnahmequellen der Länder und Gemeinden
sollen nach Möglichkeit erweitert werden und die
Zuschüsse des Reiches an sie entsprechend fortfal -
len . Ihre Selbständigkeit und ihr Verantwor¬
tungsgefühl soll wieder gestärkt werden . Die
Aufgabe , die wir zu erfüllen haben , ist außer -
ordentlich schwer . Die Grundvoraussetzung für
das Gelingen unserer Pläne ist freilich , daß wir
die Stabilisierung der Mark auch weiterhin auf -
recht zu erhalten vermögen . Wenn auch die end -
gültige Lösung des Problems o h ne d i e t ä t i ge
Mithilfe des Auslandes nicht erreicht
werben kann , so werden wir dennoch alles tun ,
was in unseren Kräften steht , um die Schwierig -
leiten zu überwinden . Niemand soll sagen dür -
fen , daß Deutschland von sich aus nicht die äußer -
sten Kraftanstrengungen gemacht hat .

sei daS Problem gelöst und eine Musik wie diese
dürfe nie und nimmer ihren Platz im Gottes -
dienste verlieren .'!' » . Baini , der schon erwähnte
Biograph Palestrinas gibt in seinem Buch eine
ausführliche Darstellung des geschichtlichen Her -
ganges . Dabei tritt er dem Unsinnigen der An -
schauung , Papst Marzellus sei an der seinen Na¬
men tragenden Tonschöpsnng persönlich beteiligt
gewesen , nachdrücklichst entgegen .

Durch seine Marzellus - Messe hatte sich Pale -
strina über alle kirchlichen Tousetzer seiner Zeit
hinausgehoben . Seiner äußeren Stellung trug
Papst Pius IV. dadurch Rechnung , daß er ihn
zum Tonsetzer ( Lompositore ) der päpstlichen Ka -
pelle und einige Zeit zu deren Leiter ernannte .
So wurde denn nach Bersluß von 26 Jahren
Palestrina zum zweiten Male Kapellmeister au
St . Peter . Seine Bedeutung als Komponist
war jetzt entschieden , jedes neue Werk mehrte
nur seinen Ruhm . Von den zahlreichen Kompo -
sitionen ( die Gesamtausgabe bei Breitkopf &
Härtel umfaßt in 33 Bänden 176 Motetten und
63 Messen : außerdem Offertorien , Hymnen , La -
mentationen , Litaneien , Magnifieat und als
weltliche Musik Madrigale ) sind es vor allem
die „Jmproperien , die Marzellus - Messe und das
Stabat mater , dte mit dem Ausdruck über -
irdischer Weihe ergreifen . Ruhig in feierlichen
Dreiklangsfolgen schreiten die Stimmen fort ,
aber auch wo sie sich kunstvoll verschlingen , sich
kreuzen , fliehen und wieder vereinigen , bleibt
das Gewebe klar und wahr , weil seine Dis -
Position aus einem lichten harmonischen Geiste ,
aus dem innigen Erfassen des Wort - und Satz -
sinnes hervorgeht . Engelmilde Verklärung ,
sanfter Wohllant und weltentrückte Weihe ist
das Merkmal dieser wahrhaft beseeligenden
Mustk .

"

Palestrina starb am 2. Februar 1564 in Rom .
Von seinen vier Söhnen überlebte ihn nur sein
Sohn Jgino , dem Psitzner in seiner „Legende "
einen Platz angewiesen hat .

_ * 3 >ie „ Missa Pavae Mcircelli " wurde mit anderen
Kompositionen Palestrinas am 16. März 19-23 von dcr
Karlsruher Chorgemeinschast unter der Leitung von

/ ?,i5 or K . Schmrd in dcr Tt . Stephanskirche aus -
aefiihrt .

Vereinfachung der Staatsverwaltung .
Berlin , 23. Dez . Durch Verordnung vom

8. Dezember 1023 hat der Reichspräsident auf
Vorschlag der Reichsregierimg unter dem Bor -

sitz des Sparlommissars . Staatsminister
a . D . Sämtsch , eine dreigliedrige Kommission ein -

gesetzt , der es obliegt , eine Vereinfachung
der Verwaltung und eine Verringerung
der Ausgaben des Reiches durchzuführen . Die
nähereu Richtlinien über die Befugnisse der
Kommission werden von der Reichsregierung
ausgestellt . Zu Mitgliedern der Kommission sind
vom Reichspräsidenten Staatssekretär Dr .
Busch und wirklicher Geh . Rat Staatssekretär
Dr . Theodor Lcwald berufen worden .

Ersparnisse im Badischen Landtag .

Ueber die Notwendigkeit und Möglichkeit , die
Kosten für den Landtag herabzusetzen , äußert
sich der Zentrumsführer Dr . S ch o s e r im

„Bad . Beobachter " u . a . :
Ich habe nirgends ernsten Widerstand fest -

stellen können , wenn die Absicht , auch in unserem
Landtag abzubauen , znr Diskussion gestellt
wurde : nur hat man bisher die durchgreifenden
Maßnahmen verschob en . Jetzt dürste die Zeit
des Handelns gekommen sein . Wenn der Land -

tag Mitte Januar zusammentritt , sollte eine sei -
ner ersten Arbeiten im Abbau der parlameu -
tarischen Ausgaben bestehen .
' Hier denkt wohl jeder zunächst an die D i ä t e n

der Abgeordneten . Ich bin der Meinuug , daß
nur Tagesdiäten , aber keine Pauschale
gegeben werden sollen . Damit wä ? e der erste
Schritt zum Abbau getan .

Den zweiten sehe ich in der Verringerung der
Zahl der Mitglieder in den verschiedenen K o m -
Missionen . Elf Mitglieder genügten vollauf .
Jetzt zählen die meisten Ausschüsse 21 Mitglieder .
Würde diese Verringerung allgemein erreicht ,
dann sielen dreimal 16 - 30 Mitglieder weg :
sodann würden die Beratungen auch noch ivesent -
lich verkürzt und damit abermals nennenswert
eingespart ! .

Ein anderer Schritt setzt eine Versassungs -
anderuug voraus . Die badische Verfassung sieht
es vor , daß auf je 10 606 Stimmen ein Abgeord -
neter komme . So zählt der gegenwärtige Land -

tag 86 Sitze bei 8 Parteien . Ehedem zählte die
Zweite Badische Kammer 73 und vor 1665 sogar
nur 63 Mitglieder . Würde mau statt der 10 600
heute 15 066 Stimmen haben , dann käme man
der Stärke von 1905 nahe . Damit würde man
wesentliche Ersparnisse erzielen . Um sie zn er -
reichen , sollte man die entsprechende Verfassung ? -
ändernng noch vor den nächsten Wahlen in die

Wegezeiten . Einstweilen aber durch Beschrän -
kung auf ein erträgliches Mindestmaß von Sit -

zungen die gleiche Wirkung schon heute zu er -
zielen suchen .

Verschobene Dmhtmelöungen
Ludendorff.

Berlin . 22 . Dez . lDrahtber .) Wie die Blät -
ter aus München melden , ist in den letzten Ta¬
gen eine wesentliche Verschärfung der Ueber -
wachnng Ludendorffs in seiner Wohnung einge -
treten . Eine Anzahl Besucher , die den General
zu sprechen versuchten , sind von Kriminalbeam -
ten festgehalten und dem Münchener Polizeiprü -
sidium zugeführt worden . Als Grund der ver -

schärften Überwachung wird eine Wühlarbeit in
den nationalsozialistischen Kreisen angegeben . In
den letzten Tagen sind in München , Rosenheim
und anderen Städten Massenverhastuugen von
Hitlerleuten vorgenommen worden . Hitler
selbst wird im Gefängnis auf das Schärfste be-
wacht .

Der Leiter des Gleiwiher Wohnungsamtes
verurteilt .

Gleiwitz , 22. Dez . Nach Stägiger Verhandlung
vor der hiesigen Strafkammer wurde der Leiter
des hiesigen Wohnungsamtes und Vorsitzende
der Wohnungspergebungskommission Stadtrat

Theater unöRüM
Badisches Landestheater .

Einen würdigen , stimmungsvollen Verlauf
nahm die Hans P fitzner - Morgenfeier ,
zu der sich ein zahlreiches Publikum im Theater
eingefunden hatte . Oberregisseur Carl S t a n g
sprach über „Hans Pfitzner und sein Palestrina ."

In formschönen , gedankenreichen Ausführungen
gab der Redner , fühlbar durchdrungen von der
hohen Bedeuttmg Hans Pfitzners für unsere
ttunft , ein erschöpfendes und ungemein anschau¬
liches Bild von dem Werdegang Pfitzners , der
Größe nnd Eigenart seines Schaffens . Nach
feinsinniger Charakterisierung dcr früheren
Bühnenwerke Pfitzners wandte sich Oberregis -
seur Stang dem „Palestrina " zu . jenem Werke ,
das obwohl das herbste und am schwersten ein - w
gängliche von Pfitzners Bühnenschöpfungen ,
dennoch sich am verhältnismäßig leichtesten und
nachhalttgsteu von ihnen durchgesetzt hat . Die
lichtvollen , begeisterten und begeisternden Worte
des Redners , boten ein eindringliches Bild von
dem seltenen Werke nnd waren für die Hörer
eine wertvolle Vorbereitung für die Aufführung
des „ Palestrina ".

Aus Pfitzners neuestem Werke , dem Lieder -
zyklus „Alte Weisen " nach Gedickten Gottfried
Kellers ( op . 33) , sang Hete S t e ck e r t mit der
ihr eigenen reifen Künstlerfchatf vier Gesänge ,
die in ihrer starken Sttmmungskrast tiefen Ein -
druck hinterließen . Mit der von Kammervirtuos
Paul Trauvetter und Professor Heinrich
Kaspar Schmid — dieser war auch der Sän -
gerin ein hervorragender Begleiter — meister --
Haft dargebotenen prächtigen Sonate für Cello
und Klavier top . 1 ) fand die Morgenfeier einen
nachhaltigen Ausklang . Sämtliche Mitwirken -
den empfingen dankbaren Beifall der Zuhörer .

S . Wck.
*

Berliner Theater . Von Uraufführungen der
ersten Dezember - Wochen verdient nur eine Be -
achtung , Im Theater der „Truppe "

, die Ber -
thold Viertel mit der Intelligenz eines billigen

srr . ss « . vette S

Josef Kubetzko wegen aktiver und passiver Be -
stechung in drei Fällen zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt . Kubetzko war Mitglied der National -
Versammlung für den Wahlkreis Oppeln und
zog später , da die Wahlen in Oberschlesien nicht
stattfanden , in den Reichstag ein . Er war Mit -
glied des Zentrums und Hauptvertreter der
christlichen Gewerkschaften .

Ein Kommunist zum Tode verurteilt .
Berlin , 22. Dez . Von dein außerordentlichen

Gericht in Hamburg , vor dem die Straftaten
anläßlich deö kommunistischen Putsches abgc -
urteilt werden , ist der Werkzeugmacher Willen -
dors wegen versuchten Totschlags . Hochverrats
und verbotenen Waffentragens zum Tode ,
dauerndem Ehrverlust und drei Wochen Ge -
fang nis verurteilt worden .

Freilassung aus der Schuhhast.

Berlin . 22. Dez . Im weiteren Verlauf der
heutigen Sitzung des Rechtsausschuffes des
Reichstages nahm dieser eine Entschließung an ,
die die Reichsrqgierung ersucht , die Prüfung der
Schutzhaftfälle auf das Aeußcrste zu beschleuni -

gen und dafür zu sorgen , daß in möglichst großer
Zahl SchuÄastgesangene noch vor den Festtagen
zu ihren Familien zurückkehren können .

Die Zusammensetzung des englischen Unterhauses.

Hdndon , 20 . Dez . Das englische Unterhaus
setzt sich endgültig wie folgt zusammen : Konser -
vattve 258, Arbelterpv -nei 162, Liberale 157 , an -

derc 8, zusammen 615.

Lunte Cltroni *
Ei « an Frankreich abgelieferter Zeppeliu ver -

ungttickt . Der an Frankreich abgelieferte Zeppe -
lin , jetzt „Dixmuiden "

, der eine Reife nach Tu -

nis unternommen hat , ist in einen Sturm ge-
raten und schwer beschädigt worden .

Ei « mehrfacher Raubmörder erwischt . Den
Blättern zufolge ist es der Berliner Kriminal -

Polizei gelungen , einen langgesuchten Verbre¬
cher , den 42jährigen Arbeiter Karl Scheibner
aus Berlin in Gtogau zu verhaften . Die Frau
und der erwachsene Stiefsohn des Verhafteten
gaben an , daß Scheibner hunderte von schweren
Einbruchdiebstählen in Berlin , in der Mark und
in Schlesien , sowie im besetzten Gebiet begangen
hat . Ferner soll Scheibner eine große Anzahl
Raubmorde — schätzungsweise 30—40 — monat¬
lich in der Mark und in Schlesien begangen
haben . ,

Der Renuivettschwindel . Vor der Dortmuu -
der Strafkammer hatte sich der Kaufmann Ueb -
bing , dcr nach dem Vorbilde Glantes einen
Renn wettkonzern für Westdeutschland ge -
gründet hatte , wegen Betrugs und Vergehens
gegen die Konkursordnuug zu verantworten .
Die riesige Zahl dcr Gläubiger des
Konzerns konnte in ihren Ansprüchen nur zn
einem kleinen Teil befriedigt werden . Das
Gericht sprach den Angeklagten des Betrugs
schuldig und verurteilte ihn zu 6 Mouaten Ge -
fängnis .

Durch französische Vergewaltigung zur Kinds -
Mörderin geworden . Mit einem Vorgang , der
in die Zeit der französischen Besetzung M e -
mels zurückgreift , hatte sich das Schwurgericht
Memel zu befasse » . Wegen Kindstötung hatte
sich die 23 Jahre alte Spinnerin A . aus Memel
zu verantworten . Aus dem Gang der öffent ^
lichen Verhandlung war zu entnehmen , daß die
Angeklagte am Abend des 13. Juni 1622 auf
dem Wege nach Trauerlacken in der Nähe des
Spielplatzes von zivei französischen Soldaten
überfallen und von ihnen vergewalttgt worden
war . Am 12. Februar d . I . ist dann die An -
geklagte im Memeler Städtischen Krankenhaus
von einem Kinde entbunden worden , das sie
dort in der Nacht zum 16 . Februatr getötet
habe » soll . Das Gericht kam zu einem
Freisprach .

Blüffungen verschmähenden . Künstlers führt ,
gab man das Werk eines Neuen , ber bisher nur
als Literat den Literaten bekannt gewesen . Das
Stück heißt : ^ Vinzenz oder die Freun -
din bedeutender Männer " . Robert
Musil , der geistreiche Oesterreicher hat , ob-
wohl er unlnrisch scheint , Wahlverwandtschaft
mit dem lyrischen Aestheten Rickard Schaukel ,
dem eleganten Wiener . (Kennt Ihr das pre -
ztöse Buch vom Herrn Balthesser . dem Dandy
und Dilettanten ? ) Außerdem ist Wedekind
Musils Nährvater . Was Musils barocken und
übermodernen „Vinzenz " betrifft , so weiß man
wirklich nicht recht , ist 's ein Wurmfortsatz des
Wedekind lalfo nur ein Stück Blinddarm ) oder
eine Parodie auf Wedekind oder auf dessen
schwächliche Nachsahren ? Ob aus satirischem
Vermögen oder aus ehrlichem Unvermögen : die
Personen , die Szenen der grotesken Komödie
reihen sich nicht , steigern sich nickt . Sie bleiben
stundenlang am selben Fleck und lassen tollge -
wordene Aper ?us durch die Lust wirbeln . Eine
Posse ist entstanden , bei der man zuweilen lachen
kann : über keine Situation , kaum einmal über
die Umrisse lächerlicher Zeitgenossen : doch über
manches paradoxe Wort . Nun wird abzuwar -
tcn sein , ob Robert Musil der , die Literaten
hochnehmend , dieses typische Literatenstück
schrieb , demnächst neben sicheren zerebralen
Fähigkeiten auch andere zeigen wird , die den
Dichter machen . Herman Kienzl .

Deutsche Worte.
An unsrer Väter Taten mit Liebe sich erbau 'n ,
Fortpflanzen ihre Saaten , dem alten Grund

vertrau '« .
In solchem Angedenken des Landes Heil erneu 'n ,
Um unsre Schmach sich kränken , sich unsrer Ehre

freu 'n :
Sein eignes Ich vergessen in aller Luft und

Schmerz :
Das nennt man , wohl ermessen , für unser Volk

ein Herz .

(Ludwig Uhland .)
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1 Für die f

Kmlm

Schwarzwälder
Kirsch - vnd
Zwetschgen-

wasse r

Weinbrand
Liköre

Rum

Arrak

WWUM

lSMeine

? sv » ton
Matten , L ?i,te « .'Üeuliciten .
aröf jtc AUswabl . V

H . Durand .
DounIassir . ZS. Tel . 2435.

Sonntag , den ' 0. ds . Mls .
abe , ds 7 Uhr in derPesthalle

Weihnactits -Feier
mit anseht . BALL

Kartenverkauf t an Mitgl .
am 2 VVeihnac 'itsfeJertag
vorm. 11- 12 Uhr im „Nowack" .
an Nicbtmit ? l . bei Uhr-
machermeister Heller (Wald -
«tralie 24 ) während der üb!

Geschäftszeit .

Karlsruher
Liederkranz .

Original-

Deutsch - Porter
ein außergewöhnlich nährkräftiges Bier aus hocharvmatischem,
eigens hierfür hergestelltem Spezialmalz .

Hat von allen ähnlichen Getränken den weitaus höchsten
Mährwert und ist deshalb von allen ähnlichen Getränken das
Einzige, das seinen Preis rechtfertigt .

Deutsch-Porter ist ein Stärkungsmittel für Rekonvaleszenten
und Blutarme .

Dielfach wurden schon gute Erfolge bei Wöchnerinnen und
stillenden Müttern erzielt , weshalb Deutsch-Porter von Spezial»
ärzlen verordnet wird .

Ein Versuch wird ergeben, dah Deutsch -Porter ein ideales
Mittel gegen Schlaflosigkeit ist, welches oft auch nützt , wenn andere
Mittel versagen.

Deutsch - Porter ist ein erstklassiges Tafelgetränk. ein
QualitätSbier für Festlichkeiten.

Man mache einen Versuch !
Ju beziehen bei allen Hoepsner -Kunden.

Hoepsner - Bräu
Karlsruhe .

I. Weihnachtsfeiertag , Dienstag , den 25 . Dezember
nachmittags von >lz4 bis 1 d UhrGroßes Orgelkonzert

Mitwirkende : Arno Landmann . Kirchenmusikdirektor und Konzenorganist , Mannheim,und Paula Weber , I. Altistin am Basischen Landestneater , Karlsruhe.
Eintrit : Saal und untere GaL-rie 1. Abt . 1 Goldmark , II . Abt. 0,80 Ooldmark .Vorverkauf ab Freitag , den 21 . d. Mts . : Verkehrsverein , Bahnhofplatz , Odeon -Musikfnus ,

Kaiserstraße 175, und Stadtgartenkassier Bronner , nördlicher Stadtgarteneinging . Tages¬kasse und Saalöftnun^ um 3/43 Uhr.

1 Für die |

ITiühlburger Brauerei uormals FrsiMicfi
m Seldeneck

'
sihc Brauerei

in Karisruhe -Hliihliiurg .
Die Aktionäre unserer Gesellschast werben hier -

durch aus
Mittwoch , de « N ». Januar 1924 .

vormittags lt Uhr .
zu einer

Geueral -Bersammluug
in die Geschäftsraum « der Sinner A .- G . in Karls -
ruhe - Grünwinlel eingela en .

Tagisordnung :
1. Abnahme und Genehmigung der Schlub -

rechnung .
Z. Entlailnna ber Liquidatoren und des

Auksichlerats .
Tieienigen Aktionäre , die an der Generalver -

jammluna teilnehmen wollen , haben ihre Aktien
spätestens am dritten Tage vordem Persainmlungs -
tage bei de » »iianidatoren
hei der Rheinischen Credilbank . Filiale Karls -

ruhe
bei der Mitteldentichen Creditban ». » Uiale

KartSrnbe . oder einem deutschen Nota .
zu hlnterleg . n .

KarlSruhc - Mühlburg . den 21. Dezember lSZZ.
Die Liquidatoren .

R e

Samstag , den 23 . ds . Mts .
abds . 8 Uhr un V^reinsioku !

Weitincchtsstcll
mit reichem Programm
Postalisch verpackte Gab -n
zum Austiusc , u . fre»w . Haben
(auch für den Christblum )
bitten wir ain Donnerstag
jd -'r Fieitag von 5 Uhr ab
im Lokal uns zukommeu zu
iassen .

Karten für die Kinder-Vor-
itellung ( Weihnachtsmärchen
Taulinde ) am 30. Dez 1923
nachm. 2 Uhr im Künstler¬
haus werden gleichfalls zu
obigen Zeiten abgegeben .

Uie 3 .

Si - Lichtspiele
Waldstraße

Mitttwoch bis einschl . Freitag
außerordentlicher Festtags -Spielplan :

? eggy als Chaplin
amerikanische Groteske in zwei Akten

In der Hauptrol 'e Bab y Peggy

Die Much der Finsternis
Nach dem Roman von Leo Tolstoi

Schauspiel in fünf Akten
dargestellt von ersten Moskauer Künstlern.

I Uro
Mit

ttross ^ B* Festhalte -Saal .
Mittwoch, 26 . Dezember, nachm. 4 Uhr 1

(MMtt -lKat
Leitung : Direktor Hans Blum .

Streichorchester
Gesang Tanz Vorträge

Ausführende :
Harmonie -Kapelle , Dirigent HerrRudolph

Ada Kögele Anni Heuser
Hans Blum Karlheinz Kögele

Einheitspreis einschl . aller Abgaben :
80 Gold -Pfg. Vorverkauf : Musikh°us Odeon ,Kaiserstraße 175 und Stadtgartenkasse .

Restaurant, Kattee und Konditorei

Znm Moninger
Bestbesuchtes Haus am Platze.

Franz Pohl .

Entbiete
meinen P. P. Gästen zum bevorstehenden

Jahreswechsel die besten Wünsche .

WtihnaW-

Mo
offen und in
Packungen

Tee
verschiedene
Packungen
un ^ offen

- itltD

Saig bei Titisee - Gehaus „ tiociifirst"
Schneesoortfteunde u. Erholungsuchende finden daselbs

vorzügliche Verpflegung bei mäßigen Preisen . -- Heizbare
Zimmer . — Eigenes Fuhrwerk . — Gutes Ski- und Rodel¬
gelände . — Telephon 68 Neustadt .

Der Besitzer : Zimmermann .

Das

Strand *
fest

des

Rheinklubs Alemannia
findet am Samstag , 12 . Jan . 1924
insämtl . Räumen der Festhalle statt,

[ Alemannia .

kaust bei ttnU ' rrnten des
Sarlsruber Taablaltö

Wiener Hof
An den beiden Fesitagen , abends

Großes Konzert
Am II . Weihnachts -Feiertag

Frühschoppen - Konzert
(warmen Zwiebelkuchen )

Der Besitzer : Paul Opel .

Speiserestaurant „ Palmengarten
"

Tel . 4605 Inh . C . Zirn Herrenstr . 34a
Ueber die Feiertage

AiMhlte Speisen
Gute Weine — Sinner - u . Münchner viere
Am 2 . Weihnachtsfeiertag vormittags von

11 1 Uhr:

FrQlüdioppenKonzert

» MM
Für rorbcindsncn Platz
Einfamilientia » «

SdnoaraiualMtrafi .: , wird
Bauliecr ociudit . Geil .
Angebote unter ifr . R844
ins Tagdlattvuro erb .

Landwirt
Witwer , in mitil . Jahren ,
mit icimlöenir . Anw . sen ,
sucht sichmiteinem,rräuu
od . rinerWttioe nicht unt .
« I Jahren i . veriieiraten :
am liebste » Einiie . rat
in ein Geschält . ?I » gev .
u . 9ir . 684U ins Tagblattb .

M.ttwoch , (2. Weihnachtsfeiertag )
halb 3 Uhr im Stadion

g Restaurant Eintracht }
Karl - Friedrichstraße 30

I Ueber die Weihnachts - Feiertage abends 7 Uhr I
erstklassigesiKünstler - Konzert )

IM I1IIIH Iii i'— BBMB —

BEB

Palast - Lichtspiele
Karlsruhe , Herrenstr . II - Telephon 2502 .

Ab I. Weihnachts -Feiertag :

Tragödie der Liebe
IV. und letzter Teil

der große Kriminai >Kunst -Fllm
mit Mia May und Emil Jartnings

sowie vollständig neues

Beiprogramm
Restaurant

Aite Brauerei Kammerer
Ecke Kaisar - u . Waldhornstraße .

Gutbürgerliche Küche .
Reichhaltige Mittag - und Abendkarte .

Für Abonnenten Preisermäßigung .

Zur Abhaltung von Festlichkeiten u. Versamm¬
lungen schöner kleiner u . großer Saal .

Moninger Bier .

Dienstag , 25. Dez. u . Mittwoch, 26. Dez.
jeweils

Landestheater
5—9Va Uhr Sp. I 8

Palestrina
Musikalische LegenJe in

3 Aufzügen v. Hans Pfitzner
am 25. Dez. Th.-Gem.

III. Sondergruppe
am 26 . Dez. Th .-Gem.

Nr. 29J1,3000 u. 3101 3230.

Konzerthaus
7 bis nach y Uhr
Parkett I Ji 3.—

Das stärhsre Band
Komödie in 3 Akten von

Felix Saiten.

(2l >

Lotte Loben streit .
Roman von Erich Ebenstes«

»Nachdruck verboten )
Lotte drückte ans den Knopf der elektrischen

Leitung , der sich neben dem Tor befand . Innen
klingelte es . Dan » kam ein alter Mann , öffnete
und fragte mürrisch nach dem Bekehr .

„Ich möchte Herrn v . Wieckseld sprechen."
„Der gnädige Herr ist beschäftigt und emp-

fängt überhaupt keine Besuche.
"

Lotte besann sich aus die Weisung in Wieck-
selds Brief und srug nach der Hofrätin Warten -
berg .

Schweigend führte der mürrische , alte Mann ,
der hier Portierdienste versah und Weber hieb,
sie in einen ttc >» Salon , «bleich daraus er -
schien eine sehr alte , rundliche Dame mit wei¬
ßem Scheie ' . <*••>! u .r sreuiidlichem Gesicht .

Sie schi? > s . lisam bewegt , fast verwirrt , als
Lotte ihren Siamen nannte .

. .Fräulein Lobenstreit . . . o , Sie sind eine
Tochter grau Dr . Lobenstreits '̂ Wie mich das
frent . . . . bitte nehme » Sic doch Platz .
Mein Neffe ist bereits verständigt . Inzwischen
erzählen Sie mir von Ihrer Mutter . . . sie.
ist doch wohl ? Was wacht sie immer ? Lebt sie
noch in Weibbach ? Ich glaube , so l, !eß der Ort ?"

Die Hofrätin sprach rasch , als wolle sie damit
eine innere Erregung niederkämpfen .

Lotte gab Bescheid. Sie erzählte , daß Loben-
streits schon vor zwan - 'g Iahren von Meßbach
nach Ersbach übergesiedelt waren nnd welcher
Berlust sie dort kürzlich getroffen .

„Nnd nun hat Ihre Mutter Sie hierher -
geschickt ?" fragte Frau von Wartenberg , die
aufmerksam zugehört hatte , gespannt , nnd gucktedabei Lotte immer seltsam bewegt in das erregte
Geflchtchen .

Ehe Lotte antworten konnte , öffnete sich die
Tür nnd Wieckseld trat ein . Er sah stark ge-
altert und sichtlich leidend aus . wodurch sein Ge-
ficht noch ernster , düsterer erschien Aber ein
freundlicher Schimmer flog nnn verklärend wie
ein verlorener Sonnenstrahl darüber hin , als
sein Blick Lotte traf .

„Seien Sie willkommen auf Wolfshag , gnä-
diges Fräulein ! Es ist hübsch , dah Sie den
alten Griesgram , der Sie damals aus Ihrer
ersten Autofahrt begleiten durfte , nicht ver -
geffen haben und sich nun an ihn wenden . Worin
kann ich Ihnen dienlich sein ?"

Lottes Blick, der unverwandt an seinem Ge¬
sicht hing , senkte sich . . .Ich möchte Ihnen dies
lieber unter vier Augen sagen," murmelte sie
verlegen .

Wieckfeefw zog verblüfft die buschigen, grauen
Brauen hoch, die feine tiefliegenden Augen noch
düsterer erscheinen liehen . Dann wechselte er
einen Blick mit der Hosrätin , die sich sofort er -
hob

„In diesem Fall muh ich dich bitten . Tante
Justa . uns allein zu lassen ."

Kaum hatte die Tür sich hinter Frau von
Wartenbrg geschlossen , wandte er sich wieder an
Lotte .

„Nun , darf ich bitten , mich jetzt mit Ihrem An-
liegen bekannt zu machen. Fräulein Lotte Loben -
streit ?"

„Es ist kein Anliegen , nur ein paar Fragen .Wußten Sie damals im Ullenauergrabne , wemSie den Platz in Ihrem Auto antrugen , Herr v.
Wieckfeld ?"

Er sah sie verblüfft , unruhig an .
„Sie sagten es mir ja während ber Fahrt : der

Tochter des Bezirksarztes Dr . Lobnstreit, " ant -
wartete er dann zögernd .

..Aber der Name Lobenstreit mußte Ihne »
doch bekannt »ein . . .

Lottes Blick ruhte forschend aus Meckfelds
Gesicht , das kalt und ausdruckslos wie aus
Stein gehauen aussah .

„Allerdings . Er . . . weckte peinliche Erinne -
rungen in mir . Indessen konnten Sie dafür
nicht."

„Bloß Erinnerungen ? Sie wußten nicht . .
„Was ?" Wieckfelds Augen wurden unruhiger .
„Was sollte ich wissen?"
Lotte öffnete mit bebender Hand ihr Täschchen ,

zog den Taufschein heraus und legte ihn ent -
faltet vor Herrn v . Wieckseld hin .

„Es ist mein Taufschein," fugte sie mit vor Er -
regung unsicherer Stimme . „Ich fand ihn zn-
fällig im Nachlaß . . . Dr . Lobenstreits und . . .
möchte Sie bitten . . . . mir seinen rätselhsten
Inhalt zu erklären .

"
Wieckfeld warf einen Blick aus das Dokument ,

erblaßte jäh nnd starrte dann Lotte in einem Ge-
misch von Schreck , Bestürzung und Schmerz an .
Kein Laut kam über seine Lippen .

Lottes Herz zog sich während dieses bedrücken-
den Schweigens in unerklärlichem Angstgefühl
zusammen . Sie sah wohl , daß Wieckseld bis zu
diesem Augenblick nicht gewußt hatte , wer sie
war .

.Sie haben gelesen . . . begann sie endlich
kaum hörbar .

„Ja, " antwortete er mit flanglofer Stimme
wie im Traum . „Aus diesem Dokument geht
unzweifelhaft hervor , daß sie nicht Dr . Loben-
streits Tochter sind , sondern ein Recht haben ,meinen Namen zu tragen und mich . . . Bater
zu nennen . Sie wußten das bisher nicht?"

„Nein . Mau hat mich geliebt und erzogen wie
ein Kind des Hanfes dort . . aber nun . . . da
ich weiß , daß ich kein Recht darauf hatte . . . .bin ich zn Ihnen gekommen . Daniit Sie mir
erklären - wie das alles zusammenhängt '. . .
Ten » es muß doch eine Erklärung dafür geben.

daß ein Vater sein Kind so ganz fremden Leuten
überläßt . . . und nicht einmal weiß , ob . . .und wo es lebt . . ."

Ein tiefer Schmerz zitterte in ihrer Stimme ,der dem alternden Mann seltsam ans Serz griffund ihm das Blut jäh ins Gesicht trieb .
Er erhob sich und begann schweigend im Ge-

mach aus und ab zu gehe« . Plötzlich blieb er
vor Lotte stehen und stieß h - stiz heraus : „War -
um ersparten Sie das nicht sich und . . . . mir ?
Warum wandten Sie sich nicht an Frau Loben -
streit um Erklärungen ?"

„Weil sie mich lieb hat und mir wahrscheinlichnie di? Wahrheit gesagt hätte . Wäre 'dies in
ihrer Absicht gelegen , Hütte sie es gewiß längstgetan Sie aber , der Sie mich nicht lieben , wer -
den diese Schonung nicht üben , sondern mir die
Wahrheit sagen, aus die ich ein Recht habe !"

Es b .' ieb still im Gemach nach diesen Worten .Herr v . Wieckfew hatte seine Wanderung wieder
aufgenommen und schritt, den Kopf gesenkt,immer hastiger auf und nieder .

Ein heftiger Kampf spiegelte sich in seinen
Ziigen .

Nach etwa fünf Minuten blieb er abermals
vor Lotte stehen.

„Ich werde dir die gewünschten Erklärungen
nicht geben .

" begann er , zum ersten Mal das
steife Sie fallen lassend, in kurzen abgehackten
Sätzen . „In deinem eigenen Interesse . Eshätte auch keinen Z«vcck , heute alte begrabene
Dinge wieder aufzurühren . Am besten ist ,du denkst gar nicht weiter über die Sache nachund kehrst zn Frau Lobenstreit zurück, wo dues ja gut hattest , wie es scheint "

„Ich kann nicht dorthin zurückkehren ." sagteLott klanglos , „jetzt, wo . . . Wieckseld unter¬
brach sie .

Fortsetzung folgt .)
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Verhetzung aus der Zeit deS Krieges her
und die sehr starke neue französische Pro -
paganda tun das ihrige . Wenn auch Ableh -
nuug oder Feindschaft sich mehr unter die Ober -
flache zurückzogen , wird man sich doch nicht dar -
über täuschen dürfen , daß die anglo - amerikani -
schen Kreise vorläufig beiseite stehen . Eine starke
Beeinträchtigung des zentralen Hilfswerks
rührt auch daher , daß die Deutsch Amerikaner
fast sämtlich Verwandte und Bekannte besitzen
und diese , sowie auch ihnen unbekannte Privat -
Personen . Anstalten oder sonstige S . ellen nn -
mittelbar bedenken . Welche Summen ausdiefe
Weise nach Deutschland gehen , ist nicht festzu -
stellen . Sie sing aber außerordentlich bedeutend .

Entscheidend für die Zukunft des Hilfswerks
und seiner Fortführung auf grosser Basis und
für längere Zeit ist die Frage , ob es gelingen
wird , anglo - amerikanische Kreise zu interes -
fieren . Das ist , zumeist durch die Geschicklichkeit
der die eigentliche Campagne durchführenden
amerikanischen Firma Warb in einigen Städten
wie St . Louis , CansaS City . Davenport gelun -
gen . Vorbereitungen sind für die Herbstsamm -
lungen auch in Boston , Jersey City , Seattle und
anderen Städten getroffen . Es steht zu hoffen ,
dast die Quäker , von deren Hilfsbereitschaft ich
wieder einen überaus starken Eindruck hatte ,
sich hierbei maßgebend beteiligen werden . Dem
unbedingten Vertrauen , das die Quäker genie¬
ßen , würde es gelingen , auch deutschfeindliche
Kreise zu gewinnen . Es sind auch sonst vielver -
sprechende Vorarbeiten im Gange , die die Betei -
liqung führender Amerikaner an dem deutschen
Hilfswerk bei der im Frühherbst neu einsetzen -
den und auf mehrere Jahre in Aus -
ficht genommenen Sammlungscampagne
zum Ziele haben .

Man wird in Amerika vor allem Verständnis
für die Not der Kinder erwarten können .
Amerika ist das Land der Entwicklung , ja Kolo -
nifation . der teilweise noch überschüssigen jungen
Kraft , und damit notwendigerweise das Land
der Kinder . Für die eigenen Kinder ist man
bereit , alles zu tun . und für die deutschen Kin -
der . die den Krieg weder verschuldeten noch mit -
machten , findet man auch in sonst abseits stehen -
den Kreisen Verständnis , da diese geneigt sind ,
die Kinder als gemeinsames Gut der Völker -
familie der Welt zu betrachten . Charakteristisch
dafür war auch die Auffassung des amerikani -
schen Noten Kreuzes , dessen Vize - Präsident bei
einem Besuche erklärte , daß . wenn das ameri -
kanische Rote Kreuz sich an der Liebesarbeit
zugunsten Deulfchland beteiligen würde , di es
nur z n g u n st e n deutscher Kinder ge-
schehen könne .

Das Hilfswerk ist angesichts der Stimmung
in den Vereinigten Staaten , heute die Platt -
form , auf der sich die verschiedenen Gruppen
zunächst einmal wiederfinden . Damit wird auch
die polirisch - wir !schaftliche Wiederannäherung
vorbereitet und der , als bedauerliche Kriegs -
folge , eingetretene Jfolierungszustand des
Deutschtums überwunden werden können . Ich
sehe vor allem auch in der Beteiligung anglo -
amerikanischer Kreise am Hilfswerk einen we¬
sentlichen Schritt zu diesem Ziele .

*
Das ist alles ganz gut und schön , aber es ent -

bindet all dieses Wohltun Amerika nicht von
den großen Verpflichtungen jeder Art . die es
durch sein Eingreisen in Krieg und Frieden
übernommen hat . Würden die Vereinigten
Staaten sich dieser ihrer Pflichten erinnern , dann
würben alle diese „Liebeswerke " überflüssig
werden . Wir können nur immer wieder be-
tonen , daß wir nicht Almosenemvsänger der
Welt sein wollen , sondern das uns durch unsere
Geschichte , Tradition , Tüchtigkeit und Volks -
zahl zustehende rechtmäßige Glied in der großen
Familie der zivilisierten Staaten und Völker .

Aus AaAen
Wiederaufnahme des be-disch -pfälzischen Personen -

verkeyrs.
— Karlsruhe , 24. Dez . Wegen der Wieder -

aufnahm « des Personenverkehrs zwischen Ba -
den und der Pfalz haben tu den letzten Tagen

Verhandlungen zwischen der Neichsbahndirektion
Karlsruhe und der Regie - Eisenbahndirektion
LudwigLhafen stattgefunden . Ans Grund des
Ergebnisses der Verhandlungen kann damit ge -
rechnet werden , daß voranssichtlich bis Ende
Dezenrber ein beschränkter Personenzugsverkehr
über die badisch -pfälzischen Nheiuübergänge auf -
genommen werden wird .

Eisenbahnverkehr mit dem besetzten Gebiet .
Reisende nach und von dem befetzten Gebiet

können vorläufig nur nach den Tarisübergangs -
punkten Maxau , Rheinshcim , Lußhof , Mann -
heim , Worms , Darmstadt Hbf . in Richtung
Mainz , Goldstein und Höchst in Richtung Mainz
über Frankfurt abgefertigt werden . Weitere
Uebergangspunkte nach dem Rhein - und Ruhr -
gebiet werden demnächst bekannt gegeben . Ab
diesen Uebergangspunkte ? haben die Reisenden
für die Weiterreise neue Fahrkarten zu lösen .
Die Regiebahn verlangt Zahlung in französi -
schen Franken . Ebenso kann Gepäck nur bis zu
diesen Tarisübergangspunkten abgefertigt wer -
den , für die Weiterabfertigung des Gepäcks müs -
scn die Reisenden selbst besorgt sein .

Reisende nach Stationen des besetzten Gebiets
müssen im Besitz der für die Einreise in das be-
setzte Gebiet vorgefchriebnen Pässe sein . Die
Paß - und Zollkontrolle findet im allgemeinen
auf der ersten Station des besetzten Gebietes'
statt .

Nach Aufnahme des Güterverkehrs nach den
Stationen des besetzten Gebietes können Güter
mit Ausnahme von Expreßgutsendunqen dahin
wieder aufgeliefert werden . Die Sendungen
müssen bis zum Tarifübergangspunkt frankiert
werden . Für die Weiterbeförderung wird die
Fracht in Ueberweisuug vom Empkännger er -
hoben . Nachnahmebelastung , Angabe des In -
teresses an der Lieferung und nachträgliche Ver -
fügung des Absenders sind nicht zugelassen . Bei
zollpflichtigen Gütern muß die Einfuhrbewilli¬
gung der interalliierten Zollbehörde den Fracht -
briefen angeheftet sein . — Nähere Auskunft er¬
teilen die Güterabfertigungen .

Zulaufgenebmigungen für Sendungen nach
Stationen des besetzten Gebietes nn * für Sen¬
dungen über die Grenzbahnhöfe Wintersdorf ,
Kehl . Breisach , Neuenburg und Palmrain sind
vorerst nicht mehr nötig .

- Bruchsal , 23. Dez . Fabrikant Karl Gro -
m e r , hier , wurde wegen seiner langjährigen
und hervorragenden Verdienste um die Heidel -
berger Universität zu deren Ehrensenator er -
nannt .

- Mannheim . 23. Dez . Die stattliche Reihe von
10S Jubilaren darf die Firma Heinrich Lanz
dieses Jahr feiern . Zur Ehrung der Jubilare
fand am Freitag nachmittag eine kleine Feier
statt , bei welcher den Iubi .' aren der Dank und
die Glückwünsche der Geschästsleitung zum Aus -
druck gebracht und ein Geldgeschenk übergeben
wurde .

= Mannheim , 28 . Dez . In Argentinien
wohnende Mannheimer haben in Erinne -
rung an ihre Vaterstadt 300 Zentner Weißmehl
für wohltätige Zwecke übersandt . Bei der Ver -
teilnng der Spende wurden auf Wunsch der
Sprnder besonders bedürftige Lehrerfamilien
berücksichtigt .

- Weinheim . 23. Dez . Bei Eröffnung der ftäd -
tischen Notspeisung hat sich merkwürdigerweise
niemand eingefunden , obgleich das schmackhafte

> und ausreichende Essen nur 40 Pfennig kostet .
- Schönau i. W ., 23 . Dez . Vor einigen Mona -

ten war der F l u ß spa t g ese ll scha si , die im
Belchengebiet Bohrungen nach Flußspat
vornimmt , Werkzeuge usw . gestohlen worden .
Tie Gendarmerie Schönau hat nunmehr in die -
ser Angelegenheit eine Spur aufgenommen und
verschiedene Verhaftungen durchgeführt .

- Müllheim , 23. Dez . Die Arbeiter und Arbei -
terinnen der hiesigen Zigarrenfabrik Vollmer
leisteten eine Ueberstunde und ließen den
mit ihrer Hände Arbeit verdienten Betrag dem
hiesigen Spital als Weihnachtsgabe zugehen .

Zweites Blatt

Meine Amenkareise im
Hensle des Hilfswerks.

Bericht von Regierungsrat Dr . Rau ,
Geschäftsführer des Deutschen Zentralausschusses

sür die Auslandshilse .

Auf Einladung des Exekutiv Commitee des
Central Relief Commitee bin ich vom 6. Mai bis
zum 28 . Juni 1923 in den Vereinigten Staaten
gewesen . Es handelte sich nicht um eine Vor -
tragsreise oder die Veranstaltung von Samm -
lungen . vielmehr war der Zweck , eine engere
persönliche Fühlung mit den Führern des
Silsswerks herzustellen , ein Bild über die Aus -
sichten des Hilfswerks für die Zukunft zu ge-
Winnen , über die Möglichkeiten einer Einwir -

kung von hier aus sich zu unterrichten . Aufklä -

rung über deutsche - Organisation und Vertei -
lung zu geben und interne Fragen der Zusam -
menarbeit zu besprechen . Gleichzeitig hatte das
Dentsche Rote Kreuz , das ebenfalls sehr enge
Beziehungen mit dem Centrelief verbindet , mich
mit seiner Vertretung beauftragt .

Während meines Aufenthaltes hatte ich eine
große Anzahl von Besprechungen mit den lei -
tenden Persönlichkeiten des Hilfswerks .

Bei den meisten Herren habe ich mehrere
Tage im Haus verbracht und hatte Gelegenheit ,
die großzügige amerikanische Gastfreundschaft
kennen zu lernen . In Chicago sah ich die Vor -
sitzenden des dortigen Komitees , die die maß -
gebenden Persönlichkeiten bei einem Lunch , in
dem Hotel Atlantic , vereinigt hatten . In Phi -
ladelphia sah ich den jetzt vollständigen Kreis
der Quäkerfreuude wieder , von denen keiner
seine Arbeit in Deutschland vergessen hat . In
der altehrwürdigen „Deutschen Gesellschaft "

lernte ich die deutschen Träger des Hilfswerks
kennen . Großen Eindruck machte der Bericht
von Dr . Thomas über die Notwendigkeit , sich
für weitere Hilfeleistung der Quäker in Deutsch -
land bereit zu halten . Wenn wir bisher uns
durch die Besuche einzelner leitender Persön -
lichkeiten des Hilfswerks und auf schriftlichem
Wege in gewisser Verbindung mit unseren
amerikanischen Freunden halten konnten , so
empfanden wir doch den Mangel eines näheren
Einblickes schmerzlich , ebenso ist drüben der
Wunsch nach einem unmittelbaren Gedanken -
auStausch über die Fragen des Hilfswerks sehr
rege . Herzlicher Dank sei daher auch an dieser
Stelle dem Centrelief dafür gesagt , daß es die
Möglichkeit schuf, manche Aufklärung hinüber
und herüber zu geben zum Stutzen des gegen -

seitigen Verständnisses und damit der gemein -
samen Sache .

Der im Januar d . I . begonnene und am
31. Mai abgeschlossene „drive " hat rund eine
Million Dollar erbracht . Davon sind nach Ab -
zug von 20 Prozent für Oesterreich . 75, Prozent
für die Finanzierung der Ktnderspeisungen
dnrch den Deutschen Zentralausschuß für die
Auslandshilfe bis zum 30. 9. d . I . verwendet
worden . Der Rest wird voraussichtlich zu Gun -
sten der Anstalten des M i t t e l st a n d e s und
der Studenten zur Verteilung durch das
Deutsche Rote Kreuz in Gemeinschaft mit dem
Deutschen Zentralansschuß bestimmt werden .
Chicago . St . Louis , Cansas City und Reading
hatteu die besten Ergebnisse .

Wie sind nun die Auksichten für die Zukunft
zu beurteilen ? Die Aufbringung von Mitteln
ist entschieden schwieriger geworden . Im we -
sentlichen werden dnrch die Sammlungen die -
jenigen Kreise der Deutsch -Amerikaner erreicht ,
die bereits seit vielen Jahren geben . Das sind
vor allem die kleinen Leute , die in vielfach be-
wundernngswürdiger Weife von ihrem G ? halt
oder Lohn sich Abzüge machen , während von den
reichen Deutsch - Amerikanern nur eine geringe
Anzahl das Hilfswerk ihren Mitteln entfpre -
chend itntejft ' itzt Eine gewisse „ nd
Gebemüdiakeit dieser immer wieder herange¬
zogenen Kreise ist daher zu verstehen . Die
Stimmung unter den AnaloAmerikanern ge-
genüber Deutschland ist leider nicht wesentlich
gebessert . Mangel an Interesse . Unkenntnis ,

Auf dem Steg .
Drei Schritte vorwärts haben wir dieses Jahr

gemacht , und ich sehe ein Licht . Ein tiefes Auf -
atmen sollte durch unsere Brust gehen . Das
deutsche Volk hat endlich erkannt , wie bettelarm
es geworden ist . Das ist schon etwas Großes '
der Weg zur Gesundung . — Auch der übrigen
Welt dämmert es langsam , daß es wirklich fs»
ist , wie wir sagen , und das bedeutet Wiederkehr
von Glauben . Bertrauenssassnng .

Die Besten von uns sind erfüllt von dem Ge -
danken : wo ein Lichtstrahl hinfällt , da muß
etwas wachse « . Wir wollen Sonne hinfallen
lassen auf unser Volk , auf unsere Brüder drau -
ßen über dem Zaun , und auch auf die wieder -
gläubige Weit . Wir wollen kein Geld gewin -
neu , sondern Herzen ? denn Geld , das haben wir
erfahren , zerschmilzt wie Schnee . Aber in Ach -
tung gewonnene Herzen bleiben bestehen . So
dünkt mich alle Not und Leidenszeit , die uns
bevorsteht , nur eiu Steg , ein Durchgang , und
jeder Zaun wird eine Pforte haben . Lassen wir
Rosen an ihr wachsen . Ludwig Finckh .

Waldele .
Von Franz Sales Meyer .

Er hieß Waldele wie viele Dachshunde und
war eigensinnig wie alle . Da er bei normaler
Länge nur eine zwergige Höhe hatte , erinnerte
seine Schlankheit an ein Wellholz . Daß ' er sei¬
nen Schwanz nicht wie ein Posthorn , sondern ge-
rade wie eine Deichsel trug , ließ ihn noch länger
erscheinen , als er war , und verschaffte ihm die
Hochachtung der Jäger , die an ihm vorüber -
kamen . Sein Fell glänzte wie ein Fischotter ,
der eben aus dem Wasser steigt , und hatte eine
erquisite Farbe , wie sie der Malaienbär im
Brustfleck zeigt . Seine Vorderläufe waren noch
um einige Grad schiefer gestellt als es allgemein
üblich ist . Das Weiße im linken Auge war etwas
größer als rechterseits ; das machte den Eindruck ,

als ob er schiele , was tatsächlich nicht vorlag . Es
war nur ein Schönheitsfehler .

Sein Herr war der Huudstaxe gewachsen , be-
fchäftigte sich mit Nichtstun und mit ihm , ihn sür
ein Unikum erklärend . Griff jener zu Hut und
Stock , um spazieren zu gehen , so wollte Waldele
dabei sein , aber nicht am eisernen Kettlein . Das
ließ sich nicht durchbeißen wie die aus Leder ge-
slochtenen Schnüre . Jede Ecke war für Waldele
interessant ? tm Gras der Wiesen und im Aehren -
selbe machte er Luftsvrünge und schlug Purzel -
bäume , die ihm kein Mensch zugetraut hätte , die
den Neid eines Clowns erregen konnten . Der
Entschluß zur Heimkehr fiel Waldele stets schwe-
rer als seinem Herrn und es kam nicht selten
vor , daß er die Tour auf eigene Faust fortsetzte .
Wenn er im Wald einem Hafen oder Rehlein
auf die Spur kam , so hatte man ihn gesehen .
Nach einer Biertelstunde war er gewöhnlich wie -
der da , manchmal erst , wenn er Hunger hatte ,
dann und warm auch gar nicht . Er wurde dann
tm Tagblatt ausgeschrieben , was zu allerlei Ber -
druß führte , im Schoß der Familie und sür ihn
selber . Aber Waldele mar die geborene Treue ;
er kam immer wieder , wenn man warte » konnte .
Er mar seiner Stromerei halber schon zweimal
verschenkt und dreimal verkaust worden und kam
jeweils wieder . Schiebeihast veranlagte Leute
hätten aus ihm Kapital schlugen können .

Mit den zuletzt erwähnten Eigenschaften war
Waldele immerhin nur ein Dächfel unter Däch -
sein . Aber er besaß auch einige Sonderheiten ,
die ihn zum Original stemve .' ten . So konnte er
zum Beisviel die Regenmäntel nicht leiden und
wer ihm in einem solchen begegnete , wurde an -
gebellt wie ein Handwerksbnrsch . Das hatte
offenbar folgenden Grund . In seiner Jugend
wurde ihm zum erstenmal das Fell gegerbt , als
er zum Zeitvertreib den Regenmantel seiner
Herrin , der an der Wand hing , am untern Rand
mit Fransen versehen hatte . Mit der Herrin
vertrug er sich später wieder ? die Regenmäntel
blieben ihm dauernd unfnmvathisch .

Mit den Hübnern lag Waldele in ewiger
Fehde , den Hähnen aber ging er aus dem
Wege , ebenfalls auf Grund seiner Jugenderin¬

nerungen . Als er zum erstenmal in eine Hüh -
nerherde einbrach , nahm ein mutiger stolzer
Hahn die Verteidigung seiner Sippschaft auf und
berannte mit dem Schnabel das gelbe Fell so
wuchtig , baß Waldele den Rückzug antreten
mußte . Andere Dächsel hätten sich späterhin an
allen Hähnen gerächt , aber Waldele war eben
ein Original .

Als eine Art von Sport betrieb er den Schna -
kenfang . Nach Fliegen schnappte er nur , wenn
sie ihn auf der Nase kitzelten . Aber die Schna -
ken holte er von den Wänden herunter , wobei
er katzenartig aufsprang , so daß das Wellholz
senkrecht zu stehen kam .

Waldeles größter Schwärm waren Schweine -
blasen , und diese Leidenschaft sollte ihm schließ -
lich den Tod bringen . Als er als junger Strolch
nnter den Weiden am Seestrand herumfchnüf -
fette , fand er eine angeschwemmte rotgefärbte
Schweineblase , wie sie den Felchenfischern als
Netzmarke dient . Er nahm das herrenlose Gut
in Besitz und schleppte es als Svielzeug tagelang
an der Schnur durch Gaffen , Gänge und Stuben ,
bis es endlich beim Zerren durch ein Gestrüpp
zerplatzte , womit die Blase ihre Form und Wal -
dele seine Freude einbüßte . Jugenderinnerun -
gen 'ind immer mächtig . Ueber dem Eingang
der Metzig hing als Aushängeschild eine riesige
angeräucherte Schweineblase . So oft Waldele
dort vorbeikam , machte er den Versuch , sie zu
erhaschen . Was ihm bei den Schnaken glückte ,
gelang hier nicht : sie bing denn doch zu hoch .

Ein Sommertag führte Waldele auf den Zi -
geunerplatz , wo sich ein Wohnwagen mit Zitbe -
hör eingefunden hatte . Die struppigen Rößlein
waren ausgespannt und grasten am Rain , ein
Rapp und ein Scheck. Der Wagen stund ver -
kehrt . Die Doppeltüre seiner Hinterseite war
sperrweit offen und vom Wagenboden hing eine
etwgs baufällige Treppe zur Erde herunter .
Daneben war ein Feuer angemacht mit Hilfe
von Latten , die ein «aar Meier weiter an einem
Zaune fehlten . lieber dem Feuer brodelte es in
einem gußeisernen Stollhafen . Abgekehrt vom
Ranch hockten davor ein h^ lbangezogener Bub
und ein gar nicht frisiertes Mädel . Der Bub ritz
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- Ausgingen , 28. Dez . Der im Kaliwerk be¬
schäftigte Sohn des Kronenwirtes von Mengen ,
August Gleis , rutschte im Schacht von der glat -
ten Leiter aus und stürzte 13 Meter tief hinab .
Mit dem Kopf schlug er auf einen QnerbaUen
auf und mußte mit einem schweren Schädelbruch
ins Müllheimer Spital geschafft werden .

X Waldshnt . 23 . Dez . Der wegen des M o t -
des an einem Herrischrieder Landwirt z u in
Tode verurteilte Alfred A l b i e z aus
Harpolingen soll aus dem hiesigen Amtsgefäng -
nis in die psychiatrische Abteilung des Männer -
zuchthauses Bruchsal überführt worden sein , weil
sich bei dem Verurteilten in der letzten Zeit
Tobsuchtsanfälle eingestellt haben . Das Walds -
huter Schwurgericht hatte am 2g. Juli d . I . das
Todesurteil gefällt , das am 21 . September rechte
kräftig geworden ist.

X Konstanz , 23. Dez . Ueber die S ch i e ß e r e i
auf dem Gelände des Schießstandes berichtet das
Standortskommando , der Posten habe zwischen
7 und 8 Uhr abends in dem für Zivilpersonen
allgemein verbotenen Schießstandgelände drei
Zivilpersonen gesehen , die auf ihn zukamen .
Trotz eines wiederholten Anrufs seien die Zivi -
listen nicht stehen geblieben , der Posten habe viel -
mehr zweifelsfrei einen gegen ihn beabsichtigter
Angriff erkannt und von seiner Waffe Gebrauch
gemacht , worauf die Angreifer verschwanden .
Die gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet . Der
durch einen Lungenschuß Verwundete ist der 24-
jährige Anwaltsgehilfe Ernst Männer .

Das Masfenbäumlein.
Ein Karlsruher Erlebnis .

Zehn Minuten vor . Toröffnen war Fritz
schon vor der Schule . Ter Schnee hat
ihn heute am letzten Tag vor den Ferien
früh herausgelockt . — Autsch ! — ruft er in
plötzlichem Schreck : Sein Ball war am Geg -
ner vorbei hart neben das Fenster des Klassen -
zimmers geflogen . Da wischt sich Fritz über die
Augen ? sieht er recht : Ja , die Spitze von einem
Christbäumchen schaut über das Mattglas der
untersten Scheibe hervor . Wie gern wär ' er von
außen zum Fenster hinaufgeklettert : aber solches
war streng verboten . Man hintersinnt sich jetzt :
Den hat g 'wiß der Seppe ! mitgebracht , meint
Fritz . Das fromme Kärtchen traut sich kau »
offen einzugestehen , daß das Christkind ja auch'mal ins Klassenzimmer fliegen könnt . Der
Hausmeister tät ' das noch eher einlassen , denkt
er , als den Sepv , den er unlängst beim Rauchen
erwischt hat . Max meint , wenn 's gestern im
Rechnen nicht gehapert hätt '

, tät ' er wetten , ber
Lehrer hätt ' den Baum selbst gebracht .
» Die Haustür geht auf . Wie Sturmwind braust
die Schar ins Klassenzimmer . Gleicht langt der
Sepp aus einer Hosentasche Streichhölzer raus
und zündet die Kerzen an . Im Banne der Weih -
nachtslichter wird die Schar ruhiger . Stille
Nacht , heil 'ge Nacht , stimmt Karlchen an und alle
fallen ein . Der Lehrer kommt und freut sich
über die Andacht der Klasse .

Als der Gesang verklungen , werden dte Lich-
ter gelöscht und in den vier Unterrichtsstunden
wird durchgenommen , was vorgeschrieben . Der
Herr Direktor darf ruhig das Klassenbuch nach -
sehen . Aber doch steht alles im seligen Banne
der Weihnacht , und wie die Lichtlein am Baum ,
leuchten die Augen der Schüler . Je mehr man
mit Liebe schafft , desto besser läuft 's .

Der Lehrer zündet die Lichter wieder an . In
seinem Beisein behält der schlaue Seppe ! die
Streichhölzer in der Tasche . O du fröhliche , o
du selige guadeubringende Weihnachtszeit schallt
es durchs Klassenzimmer . Wohl aber war es
nicht so kunstvoll als gestern im Chor der großen
Weihnachtsfeier der Gesamtschule . Aber Heime -
lig war 's und ging zu Herzen . Karlchen hat
wieder Recht gehabt : Die wahre Wethnachts -
ftimmung kann nnr vom Himmel kommen .

Max Schwarzmann .

SATVR1N Nervenschwache , Erschöpfungs -
on l I sxll ^ zustande , sex . Neurasthenie ein anregen¬
des und kräftigendes Yohinibin -Hormon -Präparat . Fachärztlich
begutachtet und sehr empfohlen . In jeder Apotheke erhältlich *

gefangenen Fröschen die Beine aus und warf sie
in eine Blechschüssel , die teils emailliert , teils
verrostet mar . Das Mädel pfiff dte Melodie des
Zapfenstreichs und blies zur Abwechslung die
Lichter des Löwenzahns aus , einö ums andere .

Das muß man alles gesehen haben . Neugierde
ist Wissensdrang . Waldele guckte in die Schüssel
und den Topf , was ihm eine Ohrfeige von feiten
des Bengels eintrug . Er beschnupperte das
Mädel , das ihn zum Reitpferd machen wollte ,
woraus er sich nicht einließ und einen Fußtritt
in Empfang nahm . Er kroch die Treppe hinauf ,
um die Wohnung zn besichtigen . Entweder ge -
fiel ihm die Einrichtung nicht oder es roch nicht
richtig : er stieg sofort wieder herab und verzog
sich zu den beiden Mähren . Als ihm der Scheck
Sand in die Augen scharrte , wendete er um und
entdeckte hinter dem Wagen — seinen Schwärm .

Da stand ein Stuhl , an dessen Lehne rote Bla -
scn angebunden waren , ein ganzer Klumpen ,
mindestens ein Dutzend . Waldele krachselte auf
den Sitz und stellte sich gegen die Lehne , um der
Sache näher zu kommen . Allein das Unglück
reitet schnell . Der Stuhl fällt um , die Schnur
reißt ab und die Ballons machen gemeinsam eine
Himmelfahrt . Waldele schaut ihnen verblüfft
nach und reckt den Hals . O weh ! Der furcht -
bare Schlag einer Eifenstange hat sein Genick
gebrochen . Noch ein paar krampfhafte Zuckungen
und Waldele ist tot . —

Der Mörder zieht seinem Opfer das Fell ab ,
seziert den Körper , bringt das Gröbste in den
Wagen und bereichert mit dem übrigen den
Stollhafen . Der Bub sagt : „Da hat er schon ein -
mal hineingeguckt "

. Das Mädel jammert : „Der
Dackel war so nieder und so schön gelb "

. Der
Vater versnricht ihm , aus dem Fell einen Muff
für den Winter zu machen . Aus dem Hinter -
grund der Höhle grelschi eine Weiberstimme :
„Du machst einen Unsinn nach dem andern . Der
H» nd war nett und jung : wir hätten ihn nnter
dem Wagen mitsührcn sollen .

"
Für Waldele war es vielleicht besser — so, wie

es gekommen . Sein Herl hätte ihm eine Wurf
an den Christbgum gehängt : was kümmert sich
fahrendes Volk um die Weihnacht !
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können wir bauen?
Die Bewirtschaftung eines großen Teiles des

Marktes durch die öffentliche Hand hat ohne
Zweifel manche Jnitiativkraft gelähmt , die sonst ,
angespornt durch das Spiel der freien Kräfte ,
befruchtend hervorgetreten wäre . Allzu sehr hat -
ten sich große Schichten unseres Volkes auf den
Vater Staat verlassen , der sofort gerufen wird ,
wenn es schief geht . Leider hat auch die Zwangs '
Wirtschaft viele noch nicht belehren können , daß
sie niemals schöpferisch wirken , sondern leider
meistens hemmt oder , und zwar trotz eines er »
heblichen unproduktiven Aufwandes , höchstens
ein ganz minimales Maß von Verteilungsarbeit
leisten kann . Das darf den Beteiligten selbst
nicht zur Last gelegt werden , denn sie können
eben , wo nichts ist , auch nicht befriedigen .

Die Wohnungsfrage ist das letzte und
man darf sagen auch das traurigste Kapitel der
Zwangswirtschaft . Neuerdings tritt das Gcjpcnst
der Mietzinssteuer hinzu , so daß niemand mehr
Lust verspürt , sein Geld dafür Herzugeben , daß
andere recht billig wohnen können . Es wäre im
Interesse aller Beteiligten richtiger gewesen , die
Dinge mit nüchterner »Berechnung anzusehen
und nicht eine Einrichtung am Leben erhalten zu
wollen , die eine Quelle von Erbitterung und
Streit , dauernder Vorwürfe und fortgesetzten
Unbefriedigtseins geworden ist.

An die Stelle des Schematismus solle man
schnellstens die Anpassung an die neuen Verhält -
nisse »fetzen , die die individuelle Gestaltung des
Bau - und Wohnungsmarktes ermöglicht . Was
bisher an Entwürfen für die Mietzinsbildung
bekannt wurde , ist vielleicht bis zu einem gewis¬
sen Teile geeignet , die Abwanderung aus den
großen Wohnungen zu fördern . Doch wird da -
mit das Problem keineswegs gelöst , sondern kom¬
plizierter . Das Wohnungsbedürfnis wird noch
mehr die kleinen Wohnungen beanspruchen , für
die der Kapitalmarkt aber erst recht kein Inter -
esse hat , denn sie werfen ' die geringste Rente ah .
Und doch hat gerade der Krieg — so merkwürdig
das scheinen mag — das Kulturbedürfnis nicht
etwa herabgemindert , sondern gesteigert . Die
Sehnsucht nach einem Stückchen Land und einem
eigenen Heim ist noch nie so mächtig gewesen wie
jetzt , da sie am allerwenigsten erfüllt werden
kann . Unsere Staatskassen find leer , wertvolle
Kulturgüter find vernichtet , ganze Stände um ihr
kleines Kapital durch die Inflationssteuer , die
der Staat auf alles legte , gebracht , und Millio -
nen find ohne Arbeit . Tie sozial und ethisch so
berechtigte Wohnavgabe ist durch eine falsche
psychologische Anwendung zu einer Lächerlichkeit
geworden , weil sie nur ganz vereinzelt auf die
veränderten Zustände zugeschnitten wurde .

So sehen wir , daß weder der Staat , noch der
Einzelne den Willen zeigen , etwas Durchgreifen -
des zu tun . Und doch könnte selbst die Arbeits -
losigkeit zum größten Teile beseitigt werden ,
wenn billiges Kapital zum Wohnungsbau be -
schafft würde . Bekanntlich bringt die Belebung
des Baumarktes stets ein Aufblühen des ganzen
Wirtschaftslebens . Der Kardinalpnnkt ist aber
die Kapitalbeschaffung . Soweit der
Staat und die Gemeinden bei der Geldentwer -
tung in der Lage waren , mit Bauzuschüssen bei -
zuspringen , ist es wohl geschehen . Die Hilfe
mußte aber bei den fortgesetzten Schwankungen
der Währung und bei der Verschiedenartigkeit
der Verhältnisse unbefriedigt bleiben und konnte
keine dauernde Besserung bringen . Vor allem
war und ist jetzt noch das Moment der eigenen
Leistung völlig ausgeschaltete Gewiß — manche
Genossenschaften haben das Mögliche getan , weil
der Gedanke der Solidarität in vielen fördernd
wirkte . Das Ziel des Einzelnen nach eigenem
Grund und Heim blieb unerfüllt . Keine noch so
vortreffliche Organisation wird die Kraft und den
Willen des Einzelnen ersetzen können . deS Ein¬
zelnen , der sein Geld und seine Arbeitskrast an
die Erringung eines Fleckchens Erde für die Fil¬
mt lie oder zum mindesten die Kinder wagt .

So wie die Dinge heute liegen , ist hier in
dieser Frage die Unterstützung durch den Staat
oder die Gemeinde nicht zu entbehren . Nicht
aber darf sie nach der Methode der vormündlichen
Fessel gewährt werden , sondern der Baulustige
muß für die Beschaffung von Boden und Woh¬
nung ein kleines Kapital erhalten , das dinglich
gesichert und auf dem Haus eingetragen wird .

In Karlsruhe sind Ansätze in dieser Richtung
vorfanden . Die Stadt treibt eine fürsorgliche
Bodenpolitik in der Richtung , daß sie sich an der
Peripherie und teilweise auch in der Stadt Ge¬
lände gesichert hat , das für Bauzwecke zur Ver -
fügung steht . Nach Meinung der für diese Tinge
kompetenten Stelle müßte es gelingen , ourch
«ine mäßige Besteuerung der Hausobjekte jene
Gelder , die der Baulustige braucht , aufzubrin -
gen . In erster Linie darf die natürliche Ent -
Wicklung der Mieten nicht zu sehr unterbunden
werden . Dann wird auch eine Steuer zur
Beschaffung des Baukapitals und zur Beseiti -
gung der Wohnungsnot erträglich sein . Sie
könnte auf etwa 0,5 Proz . des Netto -Mietertra -
ges bemessen werden und würde in Karlsruhe
rund 2K Millionen Goldmark einbringen , eine
Summe , die hinreichen würde , um 500 Wohnun¬
gen zu bauen , die bei einem Kostenaufwand von
je 8000 Mark für 3— 1 Zimmer einen hypotheka¬
risch einzutragenden Zuschuß von 5000 Mark er -
kalten könnten . Ein gewisses Mindestmaß von
Bauvorschriften wäre zu erfüllen . Darüber hin -
aus sollte jedoch dem Einzelnen möglichste Frei -
heit zu persönlicher Gestaltung seiner Bedürs -
nisse eingeräumt werden . Außer der Gewäh¬
rung von Hypothekendarlehen sollte auch eine
möglichste Erleichterung der Zurückzahlung ins
Auge gefaßt werden . Ob das Reich bei der An -
nähme der Mietstener derartige Gesichtspunkte
ins Auge faßt , ist nicht bekannt . Um so mehr
sollte es den Gemeinden die nötige Freiheit zum
Ausbau dieser Steuer lassen , die geeignet wäre ,
die Finanzmisere der Gemeinden zu beseitigen .
Haben doch die Gemeinden einen Einblick in die
Verhältnisse , der bei der Zentralisierung in Ber -
lin kaum zu erwarten ist . Gdt .

Aus üemGtaMreije
Weihnachten .

Weihnachten ist da . Ungehindert durch Men -
fcheutorheit und Leid , steigt licht und klar die
heilige Welt empor , die der Weihnachtsglanbe
baut . Sehnsuchtsvolle Augen schauen zu ihr
empor , bange Herzen bergen sich in ihrer Schön -
heit , leise weht ihr Frieden über die Unruhe der
Zeit . Niemals so sehr wie jetzt empfinden wir
die Heimatstille , die Weihnachten bringt , nie -
mals so sehr wie jetzt dürsten wir nach dem ver -
klärenden Schimmer , den Weihnachten über das
arme Dasein breitet . Todwund sind ja Leib
und Seele , stoßen sie sich doch tausendfach an den
Härten des Lebens , quälen sie sich doch immer
auss Neue mit den düsteren Rätseln dieser Tage .
Schon darum ist ja Weihnachten köstlich , daß es
sturmversehrte Menschenkinder gütig umfängt ,
daß sein Friede alle Unruhe scheucht. Aber noch
köstlicher ist ja , daß hohe und heilige Gedanken
wieder emporleuchten , daß im Lichterglanz der
Weihnacht das Leben wieder einen tieferen , rei -
neren Sinn erhält , daß von den Bergen Gottes
scharfe Lust weht über die Dunstgesilde des
Menschenlandes . Das ist ja doch unser liesstes
Leib , daß die düsteren Nebel um die Seele
brauen : Im Staub der Gasse verlernte sie
den Adlerflug der Hölie , sättigte sich an den
Trebern der Erde , hockte mit auf den Bänken
des Alltags und der Gemeinheit . Welch eine
Kluft zwischen dem heiligen Christ und uns ,
zwischen seinem Ernst und seiner Lauterkeit , die
auch unter Dornen und Dunkel nicht zerbrachen ,
und unserer Schwäche und Erbärmlichkeit , die
nichts Großes mehr wagt , die mit den niedrigsten
Maßstäben für sich und die andern sich begnügt !

Was nützte uns Weihnachten , wcun 's uns die
Augen nicht auftäte für diese Kluft , um uns
neue Straffheit zu geben , die entschlossenem ,
neuem Leben zustrebt . Weihnachten muh uns
sein wie die Berge ewigen Schnees , zu denen
uns ja und je die Feste emportragen . Wir er -
sühren 's doch : Da droben würden nns die
Augen aufgetan , da droben lernten wir das
Kleine klein sehen , da droben versank in Nichts
so Vieles , das uns im Alltagsstaub gewichtig
und groß schien . Unser deutsches Volk braucht
so bitter nötig neue Augen und neue Maßstäbe ,
braucht so bitter nötig neue Energie zu einem
ernsten und tiefen Leben . Wcihnachtsstimmnng
ist drum nur Vorhof , Weihuachtsernsr erst ist
Heiligtum — Heiligtum , aus dessen Gluten die
Lebenserneueruug über nnfer Volk strömen .
Alle unsere Gesundung ist wertvoll in diesen Ta -
gen härtester Not , wo Hunger und Tod wie zwei
traute Gesellen durchs Land reiten , wertvoller
noch ist das Gesundwerden von innen her , das
Schöpfen aus lauterstem Lebensguell . Wo nur
immer die alten Weihnachtslieder klingen und
des Christabends Kerzen leuchten , da beginnt
durch Winterdunkelheit und düstere Nacht eine
tiefe Flamme still zu glühen . Unsere Aufgabe
ist es , sie anzufachen , daß in ihrem hellen Schein
im deutschen Volk der Lebensglaube siegt über
Qual und Tod , daß in ihrem warmen Glanz
alles zerschmilzt , was unsere Seele eingeengt hat .

Die heiligen Zwölften . Die Nächte der Weih-
nachtszeit ,d . h . die Nächte , die den Tagen vom
25. Dezember bis zum 6. Januar folgen , werden
in weiten Geaenden unseres Vaterlandes die
heiligen Zwölften genannt . Man schenkt ihnen
große Beachtung und glaubt , daß Träume , die
man in ihnen geschaut hat , dem Kundigen die
Zukunft enthüllen . Die Tage selbst find Los -
tage , durch deren Verlauf man das Wetter des
kommenden Jahres vorausiaaeu will . Jeder
Tag entspricht nämlich einem Monat im Kalen -
der , und wie das Wetter an dem Tage war , so
soll es auch in dem entsprechenden Monat des
Jahres sein . Die Gebräuche , die vielfach noch
in den heiligen Zwölften geübt werden , sind
zweifellos Reste altagermanischer Sitten . Denn
auch für unsere Urväter waren die Tage um das
Iulfest herum eine heilige Zeit . Jede Fehde
unterblieb an ihnen , es herrschte Gottesfrieden ,
und die Fremden , die an der Pforte der Hütte
anklopften , waren besonders gastlich ausgenom -
men . weil die Sage ging , daß unter den Gästen
sich häufig Götter verbergen . Von den Gott -
heiten , die zur Iulzeit gerne auf Erden wan -
delten und segnend oder strafend die Menschen
heimsuchten , waren besonders Wotan und
Berchta genannt .' Aus ihren Göttersahrten
machte man nach Einführung des Christentums
Teufel und Hexenfpuk , gegen den man sich durch
Besprengungen der Wohnungen mit Weihwasser
und durch Ausräuchern der Ställe schützen
wollte . Bon diesem Branche her haben die hei -
ligen zwölf Nächte auch den Namen Ranchnächte .
In Bayern pflegt man auch von Klopfelnächten
zu sprechen , weil die Burschen abends von Haus
zu Haus gehen , an die Fensterscheiben pochen ,
ein Glückwunschsprüchlein hersagen und sich dann
von der Hausfrau mit geringen Gaben befchen -
ken lassen .

Liebfrauenkirche Siidstadt . Am ersten Weih-
nachtsfeiertag gelangt in der C h r i st m e t t e
zur Aufführung die D -Dur - Meffe von Karl
Kempter op . ö für gemischten Chor . Soli und
Orchester , im Hochamt die zweite Festmesse von
Dr . F . Kromoliky für gemischten Chor und
Bläferqnartett . sowie das Halleluja von Händel
mit Bläserauartett . Bläsersatz von Chordirek -
tor F . Maßler . Die Bese '̂ uug des Orchesters
uud der Bläser wird von Mitgliedern des Bad .
Landestheaterorchesters ausgeführt .

Der goldene Sonntag hat denen , die auf
einige schöne Wintersportstunden gerechnet
hatten , eine arge Enttäuschung bereitet . Das
Wetter hatte wieder einmal rasch umgeschlagen ,
und von der schönen weißen Schneedecke ist
nichts mehr übrig . In den Läden herrschte ge-
steru ein lebhaftes Treiben , stellen - und zeit -
weise war das Gedränge ganz beängstigend . Es
liegt wohl nahe , daß der Käufer auch nach den
praktischen Dingen schaute , weil die Zeitverhält -
nisse breiten Schichten nicht den geringsten
Luxus gestatten . Die Geldstabilität hat aber
ihren großen und beruhigenden Einfluß auf
das gesamte Wirtschafts - und Erwerbsleben ge¬
rade in diesen Weihnachtstagen stark geltend
machen können . Diese Tage sind ja nicht nur
vom Standpunkt des Gemüts , sondern auch
jeuem allgemein wirtschaftlichen Prosperierens
zu beurteilen . Mehr als je müssen von der
Geschäftswelt Anstrengungen gemacht werde » .

das Erwerbsleben in Gang zu halten und die
Käufer zu ermuntern . War es doch schon immer
so . daß ein bedeutsamer Aktivposten der Bilanz
erst mit einem richtigen Weihnachtsgeschäft ge-
geben war . Hat der innere Markt , der amjöer «
siegen war , auch noch nicht die vollständige Stär¬
kung erfahren , so darf man aber doch mit Zu -
verficht glauben , daß es vorwärts geht . Diese
Hoffnung ist durch den gestrigen goldenen Sonn -
tag gel ,

'irkt worden , der nicht nur die letzten
Einkäufe ermöglicht , sondern auch dem Christ -
bäum das glänzende Kleid ber Weihnacht be-
scherte . So daß er heute die Strahlen seiner
Lichter in die Herzen stießen läßt und das Lied
„vom schönsten Baum " zur Wahrheit wird .

Für Wintersport !?! und Wanderer . Der Ber -
kehrsverein teilt mit . daß die Preise für Sonn -
tagsrückfahrkarten nach den Hinteren Stationen
der Albtalbahn ab 20. d . Mts . bedeutend er -
mäßigt worden sind . Sie betragen ab Reichs -
straße nach Marxzell oder Langensteinbach 090
Goldmark , Franenalb -Schielbera oder Itters -
bach 1 .0V Gm ., Herrenalb 1 .00 Gm . . Herrenalb
oder Baden - Baden 1 .70 Gm . ( 1 .20 Gm . ) . Herreu -
alb oder Forbach - Gausbach 2 .30 Gm . li .50 Gm .) ,
Herrenalb oder Gernsbach 1 .80 Gm . ( 1.20 Gm, ) -
Die Preise beziehen sich auf die 3. Wagenklasse ,
die Preise in Klammer auf die 4 . Klaffe .

Ein S ' ^ jähriger Ozcanreifcnder . Mit dem
Dampfer „Regina " der White Star Dominion
Line traf letzthin ein kaum 3 ^ jähriges Bürsch -
che« im Heimatshafen ein , das die weite Reife
von Toronto mit der Bahn nach Montreal und
von dort mit dem Schiff über den Ozean ohne
jegliche Begleitung zurückgelegt hat . Er hatte
ein kleines Schild um den Hals , das Namen
und Reiseziel angab . An Bord des Dampfers
fand die kleine Waise , um eine solche handelte
es sich, die liebevollste Ausnahme bei dem Schiffs -
personal und auch bei den Passagieren wurde
der kleine Reisende tüchtig verwöhnt .

Hochherzige Ausländsdeutsche hatten es er -
möglicht , daß am gestrigen Sonntag in der Fest -
halle das erste diesjährige Sinfoniekon -
z e r t des Badifchen Landestheater - Orchesters
für kunstliebende Kreise wiederholt werden
konnte . Für diese Tat gebührt den Spendern ,
die so in schönster Weise ihr Duetschtum und ihre
Liebe zur deutschen Kunst erwiesen haben , herz -
lich' ter Dank . Es mag i '- nen ein erhebendes Be -

- wußtsein bedeuten , vielen Menschen , denen sonst
der Besuch eines Konzertes nicht oder nur unter
schwersten Opfern möglich wäre , nun einige
Stunden hohen , weihevollen Kunstgenusses be-
reitet zu haben . Unter oer hingebungsvollen
Leitung von Operndirektor Cortolezis bot
unser vortreffliches Landestheater - Or -
che st er die Werke unserer Klassiker in ihrer
ganzen Schönheit dar , und zum Beschluß des mit
dankbarstem Beifall aufgenommenen Konzerts
sang Kammersänger Max Büttner die An -
spräche des Hans Sachs aus den „Meisterst » -
gern "

, in der der Gedanke der deutschen Kunst
ja so strahlenden Ausdruck gesunden hat .

De « Bostvaketverkchr mit dem ganzen besetz-
ten Gebiet wird am 27. ds . in vollem Umfange
aufgenommen . Es sind zuaelassen Sendungen
bis zum Gewicht von 20 Kilogramm . Auf den
Paketen und den Paketkarten ist der Inhalt kurz
anzugeben , dieser Vermerk ist von dem Absender
zu unterschreiben . Vor unrichtiger Inhalts -
anaabe wird dringend gewarnt , weil das zur
Beschlagnahme der Sendungen sülirt und den
Paketverkehr mit dem besetzten Gebiet in Frage
zu stellen vermag . Lebensmittel - und Bücher -
sendnugeu nach dem besetzten Gebiet sind zoll -
frei . Für jedes andere Paket wird neben einer
Behandlnngsgebübr von 10 Pfg . ein Zoll er -
hoben , und zwar in der Richtung nach dem be-
festen Gebiet bis 5 Kilogramm 40 Pfg . , bis
10 Kilogramm 80 Pfg . . bis 15 Kilogramm 1 Mk .
20 Pfg . , bis 20 Kilogramm 1 Mark 60 Pfg ., in
der Richtung aus dem besetzten Gebiet die
Halste dieser Sätze . Die Gebühren werden im
besetzten Gebiet vom Absender oder vom Emp -
sänger erhoben . Ausgeschlossen von der Ver¬
sendung sind einstweilen noch Edelmetalle oder
Fabrikate aus diesen . Edelsteine und Halbedel -
steine , Kunstwerke , Seide und Seidenfabrikate .
Tabak . Zigarren , Zigaretten . Pelze und Kürfch -
nerwareu . Elfenbein und seine Imitationen .
Jett , optische und Präzissonsapparate . Uhren
uud Uhrwerke . -

Paketgebühren mit dem Ausland . Vom 1 . Ja -
nuar 1924 an werden die Gebühren für Pakete
nach und von dem Ausland erhöht . Die Er -
höhung beträgt im allgemeinen bei Paketen vis
zum Gewicht von 1 Kilogramm 30 Centimes ,
bis zum Gewicht von 5 Kilogramm 50 Centi -
mes . Bei Paketen nach Luxemburg . Oesterreich ,
Ungarn und ber Tschechoslowakei werden beson -
dere , gegenüber den bisherigen Gebühren er -
liöhte Sätze eingeführt . Bei Paketen nach Freie
Stadt Danzig , Kuba . Südafrikanische Union .
Südwestafrika und Vereinigte Staaten von
Amerika verbleibt es bis auf weiteres bei den
bisherigen Gebühren . Einzelheiten über die
neuen Paketgebühren nach dem Ausland sind
bei den Postnnstalten zu erfahren , die auch Aus -
kuuft über die vom 1 . Januar ab für Post -
frachtftücke nach dem Ausland geltenden Gebüh¬
ren erteilen . Die auf Goldfranken lautenden
Gebühren für Pakete nach dem Ausland werden
vom 1 . Januar 1924 an nach dem Verhältnis
von 1 Goldsranken = 0,90 Steuermark umge¬
rechnet . _ „ , . , , ,

Verkehr mit der Reichsbank . Da sich die bei
ber Reichsbank , eingeführte Schreibweise der
Millionen - Mari — MM . — als nicht ausrei -
chend erwiesen hat , werden vom 1 . Januar 1924
an die gesamten Aufträge und Buchuuge in der
Papierechnung nur noch in „Billionen " -Sum -
men mit höchstes zwei Dezimalstellen nach dem
hinter die Billionen zu fetztenden Komma aus -
geführt . In allen Aufträgen . Schecks usw . muß
die in Ziffern geschriebene Summe folgender -
maßen lauten : Z . B . statt M . 13 720 000 000 00,
nunmehr M . 13 .72 Bill . , statt M . 500 0C0 C00 000 000
uuumehr M . 500 Bill ., statt M . 5C0C00 000 000
nunmehr M . 50 Billionen . Bei den in Ziffern
geschriebenen Summen ist hinter den beiden
Dezimalstellen stets das Wort „Billionen " aus -
zuschreibe : bei den in Buchstaben wiederzuge¬
benden Summen hat dieses wie bisher ohne
jede Abkürzung zu geschehen . Die Reichsbank
behält sich vor , Aufträge , die nicht in der ange -
gebeueu Form ausgeschrieben sind , zurückzu -
weisen . Bei Ueberweisungen nach auswärts ist
die neue Schreibweise schon vom 28. Dezember
1923 an anzuwenden .

Unfälle . Samstag nachmittag kam durch
Schneeglätte eine Witwe vor einem Hause in
der Herrenstraße zu Fall und verstauchte sich das
liuke Handgelenk . — Sonntag nacht , kurz nach
12 UHr . glitt ein Herr Ecke Garten - und Karl -
straße aus dem glatten Gehweg aus , stürzte und
brach den linken Fuß . Er wurde von Bekannten
von der Polizeiwache Karlstor aus , wo er hin -
gebracht worden war , auf eigenen Wunsch nach
dem Städt . Krankenhaus überführt .

Zusammenstoß . Am Sonntag abend gegen
10 Uhr suhr ein Kraftfahrzeugführer zwischen
Garten - und Mathystraße eine Droschke unvor -
sichtigermeiie von hinten an und beschädigte
diese . Personen kamen nicht zu Schaden .

Fahrraddiebstahl . Im Lause des SommerS
wurden ein Herrenfahrrad , Marke Ovel
Nr . 65131 , mit schwarzem Rahmen , gelben Fel -
gen mit schwarzen Streifen , ans dem Sattel eine
Eule mit Kranz eingepreßt , sowie ein Damen -
fahrrad , vermutlich Marke Badenia Nr . 356 400,
mit schwarzem Rahmen , braunen Sattel mit der
Nr . 965 , vernickelte fteder , gestohlen , deren
Eigentümer bis jetzt nicht bekannt sind . Die Rä -
der können auf dem Büro der Kriminalpolizei
angesehen werden .

Festgenommen wurden : ein Taglöhner von
Wiesbaden , der vom Amtsgericht Bonndors
wegen Unterschlagung gesucht wurde , ein Kauf -
mann von Mannheim wegen Diebstahls und ein
Taglöhner von hier wegen Zuhälterei .

Mitteilungen des 'Beb . Landestlieaters .
Am Donnerstag . 27. Dezember (Abonnement E 0) .

erfolgt die fünfte Aufführung des tragigrotesken Schau -
fpiels „Der M a r a u i s von Keith " von Frank
Wedekind . Am Nachmittag desselben TageS , um 2V4
lUjr , gebt das Weihnachtsmärchen „ Spulezwirn -
chen " zum viertenmal in Szene . Friedrich Hebbels
neneinftudierte Tragödie „H e r o d e s und M a -
r i a m n e" gelangt am Samstag , den LS. Dezember
(Abonnement D 0 ) , bereits zur fünften Anfiührung .
Im Konzerthaus wird am Sonntag , 80. Dezember , die
Komödie . Das stärkere Band " von Felix Saiten
zum drittenmal gegeben .

Die Erltaufführung von „ Nebeneinander
Volks st ü ck 1921 " von Georg Kaiser ist für Sams -
tag , den 5. Januar , vorgesehen .

Chronik der vereine .
Die Weihnachtsfeier des Karlsruher Turnvereins 1846

am kommenden Sonntag , den 30. d . M . , abends 7 Uhr ,
im «rohen Saale der Festhalte wird ein anseriräbltes ,
auf künstlerischer Höhe stehendes Programm bieten .
Die Mitwirkung hervorragender Karlsruher Kräfte
(Oberlehrer A . Disch , Orgel . Konzertsänger K . Müller ,
Bariton . Kapellmeister H. Rudolph . Cello > sichert ewige
genußreiche . dem Charkier des Festes angepaßte gedie -
gene Stunden . Ein von Stadtpsarrer Hintenlaug ver -
faßter Prolog (gefprochen von Herrn K. Walterl und
ein von Herrn Ii . Seidel in Szene gesetztes Testspiel
„ Tes Jahres Wende " , das neben Frauen - und Männer -
chüren lDovvelanartett „Turn freunde " ) mit Oraelbeglei -
tung Vorträge eines vorzügilchen Streichanintcttö und
Tanzrei ^ eneinlagen enthält , wird die Feftb ' fucher in
die geistige Tiefe einer Weihnachts - und Silvestcrftim -
muna verleben . Bei dem sehr mäßig gehaltenen Ein -
trittspreife ist ein Besuch der Veranstaltung bestens zu
empfehlen . (Sieh ? die heutige Anzeige .!

Winterfest des Rbeinklnbs Alemannia . Sein dies -
jähriges Wini rieft in den Sälen der Gesellschaft Ein -
tracht leitete der Rheinklnb Alemannia mit einem Kon -
zert ein . auf das die mitwirkenden Künstler und die
Veranstalter mit boher Befriedigung zurückschallen dtir -
fen . Nach zwei von dem Klnfiorchefter vorgetragenen
Stücken spielten Professor H . R . Schm ! d und Herr
Dr . Brückner die fein empfundene Sonate in ??-
Dur von Grieg . Frl . Hete S t e ch e r t und Herr Wil -
Helm Ne n t w i g vom Bad . Landestbeater langen Lie -
der von Verdi . Bizet . Straub und Kusterer mit bestem
«Belingen . Beider Stimmen vereinigten sich in einem
Duett aus der Over Margarethe in hochklinftlerifcher
Weife . Prof . H . R . Schmid war den Künstlern des
Gesangs ein überaus feinfiihlioer und anschmiegender
Begleiter . Den Schluß des Programms bildete das
Violinkonzert in D -Dur von Paganini , in dein Dr Karl
Brückner hohe musikalische Knltur und brillante Tech¬
nik glücklich vereinen konnte mit der in bekannt ' » Mei -
sterschast durchaesührlen Begleitung Vrof . Schmids . Be -
geisterter Beifall dankte den Künstlern für ihre hervor ^
ragenden Darbietnnaen . Beim anschließenden Ball
tanzte der „ Schwarz - Weiß -Klub " Karlsruhe eine Tango -
Quadrille , bei der die einzelnen Paare eine hervor -
ragende Technik bewiesen .

Veranstaltungen .
Weihnachtskonzert . Aus das erste „SonntagSkonzert '

der Arbeitsgemeinschaft , das am zweiten Feiertag , nach ,
mittags 4 ilbr . im großen Saale der Fefthalle statt -
findet , sei nochmals hingewiesen . Es bringt ein künft ,
leriich gehaltenes Unterhaltungsprogramm , das der
verschieden » Geschmacksrichtungen Rechnung trägt , mac
der Einzelne nun besondere Frende an Orchestermulil
oder mehr an den folistischen Kleinkunstdarbietunger
haben , die übrigens mit Kabarett nichts gemein haben
Eine ganze Anzahl Nummern wird in engster Be <
Ziehung zum Feste stehen , so auch vor allein eines bei
beliebten Weihnachtspotvourrts . das den Abschluß bei
Konzerts bilden wird . Man beachte die Anzeige .

Standesbuch -Auszüge .
Todesfälle . 22. Dez . : Luise B u ck n

"
i l l , alt 84 Ith » ,

Witwe des vrakt . Arztes Senrn Bucknlll . — 23 . Dez . :
Mathilde Illing , alt 4 «! Jahre , Ehefrau des In -
strumnctcnniachers Anton Illing .

Tagesanzeigev
Dienstag , den 25. Dezember 1923.

Bad . LandeStheater : „Paleftrina "
, abends

5 Uhr .
Städt . Konzerthaus : „Das stärkere Band " ,

abends 7 Uhr .
Städt . Fe st Halle : Großes Orgelkonzert , » ach -

mittags VA bis VJö Uhr .
Gesangverein Badenia : Kinder - WeibnachtS -

feier , nachmittags 3 Uhr . Weihnachtsfeier für Er -
wachsen ? abends 7 Uhr im Ziegler .

Arbeiterbild nngs verein : Weihnachtsfeier für
Erwachsene , abends 7 Uhr im Vereiushaus , Wil -
Helmstrabe 14 .

Mittwoch , den 2«. Dezember 182» .
Bad . Landestbeater : „ Paleftrina " . abds . f> Uhr .
Städt . Konzerthaus : „Das stärkere Band " .

abends 7 Ubr .
Städt . F e st h a l l e : Weihnachtskonzert » nachmittags

4 Uhr .
Gesellschaft Eintracht : WeihnachtAball , abends

8 Ulir .
Restaurant Eintracht : Konzert .
Krankonta — Phönix : Nachmittags ^ 3 Uhr im

Stadion .

Rhoin -Wasserstönde morgens « tf !&*

24. Dezember
c diuUcrinict . 1 .40 m
Kehl 2,52 -»
Mara « . . . . 4.02 m- m

„ . . . . — m
Mannheim . . 2,82 m

mittags 12 Utir
abends ti Ui r

>3. Dezember
1,115 m
2,22 m
8,82 m
3,85 m
8,88 m
2,85 m
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Ms Nachbarländern
Grohfeuer in Heilbronn.

-- Heilbronn , 23 . Dez . Das hiesige st a a t -
llche Zellengefängnis ist gestern mittag
durch Feuer fast vollständig zerstört
worden . Das Feuer war im Dachraum des
Mittelbaues , in dem mehrere Hundert Gefangene
untergebracht sind , zum Ausbruch gekommen
und hatte sich mit rasender Schnelligkeit aus alle
drei Flügelbauten übertragen, so dah diese in
kurzer Zeit ausbrannten . Die Gefangenen
konnten rechtzeitig in Sicherheit gebracht wer -
den. Das Vordergebäude des Gefängnisses
konnte gerettet werben

= Zweibrücken . 22 . Dez . Der von hier stam-
wende , als Ausbrecher bekannte Zimmermann
Karl R i s ch war vor Jahresfrist aus dem Zwei -
brücker Landgerichtsgefänanis ausgebrochen . Er
hatte die hohe Mauer überklettert und sich im
Turm der katholischen Pfarrkirche , die unmittel -
bar an das Gefängnis grenzt , versteckt , um
nachts die Flucht fortzusetzen . Ueber ein Jahr
konnte er sich der Freiheit erfreuen , bis er nun -
mehr in Billinheim durch die Gendarmerie fest-
genommen und nach Zweibrücken zurücktrans -
portiert wurde . Er hat noch IS Monat zu ver -
büßen .

Ksrichisstml
- Karlsruhe , 23. Dez . Wie anfechtbar oft die

Aussagender Schulkinder sind , zeigte
sich wieder in der S t r a f k a m m er s i tz u n g om
Samstag , wo ein Lehrer unter der furchtbaren
Anschuldigung des Sittlichkeitsverbre -
chens vor dem Gericht erscheinen mutztê In
einem badiichen Amtsstädtchen war eines Tages
<das Gerücht verbreitet , der Lehrer habe sich
Schulmädchen öer 8. Klasse gegenüber unsittliche
Han -dlungen zuschulden kommen lassen. Der
Lehrer , sofort von seinem Vorgesetzten verhört ,
bestritt jedoch jede Schuld und flüchtete schließlich
in die Heilanstalt Illenau , da er an seiner Gel-
stesverfassunq selbst verzweifelte , weil hauptsäch-
lich eines der Mädchen an seinen Anfchuldigun -
gen festhielt . Die Sache kam dann der Staats -
anwaMchast zu Ohren , und der betreffende Leh¬
rer hatte sich am Samstag vor der 1. Strafkam -
mer hier zu verantworten . Das , was ihm die
Hauptbelastungszeugin , ein 13jähr ig es Mädchen,
vorwarf , war so unglaubhaft — die das Sittlich «
keitAgefühl verletzenden Handlungen sollten sich
vor den Augen der ganzen Klasse ereignet haben
—, schon der Laie erhebliche Zweifel in die
Glaubwürdigkeit dieser Zeugin setzen mußte .
Der psychiatrische Sachverständige unterstrich die -

sen Zweifel derart , daß an dem Ausgang des
Prozesses kaum ein Zweifel sein konnte . Ter
Sachverständige verwies darauf , daß bei den im
Entwicklungsalter stehenden Mädchen sich Er -
träumtes mit Erlebtem vermischt und daß eln >
suggestives sexuelles Milieu geschaffen wird , das
nicht vorhandene Tatsachen zum Erlebten ftem -

pelt . Bemerkenswert war , daß die Aussagen der
<SckjüIer , die zusammen mit den Schülerinnen
in der gleichen Klasse Unterricht von dem beschul -
öigten Lehrer genossen, gerade das Gegenteil von
dem aussagten , was das Mädchen bekundet . Das
Gericht kam zur Freisprechung des Lehrers .

Derfustdallöes Sonntags
Sreisligaspiele .

F .C. Frankonia — F .C . Grötzingen 4 : 1
(Halbzeit 1 : 0 ) .

Bei denkbar schlechtesten Bodenverhältnissen
standen sich die Mannschaften am Sonntag nach -
mittag auf dem Fraukouiaplatz gegenüber . Das
eingetretene Tauwetter hatte das Spielfeld in
einen Sumpf verwandelt , auf dem von einem
einwandfrei durchgeführten Spiel keine Rede
fein konnte , trotzdem sich die Spieler die größte
Mühe gaben . Auch manche Entgleisung kam auf
das Konto des schlechten Bodens .

Längere Zeit hielten sich die beiden Mannschaf -
ten die Wage , doch nach und nach machte sich die
bessere Technik von Frankonia geltend ? mehrere
Ecken brachten nichts ein , bis dann 10 Minuten
vor der Pause , nach mehrmaliger knapper Ab-
wehr der Ball im Grötzinger Tor landete . Nach
Feldwechsel schoß der Linksinnenstürmer der
Frankonia schon in der ersten Minute das zweite
Tor , dem bald darauf das dritte folgte . Forsch
angreifend kamen auch die Gäste öfter vor das
Tor der Frankonen , wo letztere einen Elfmeter
verschuldeten , der den Grötzingern das verdiente
Ehrentor einbrachte . Noch einmal war Frau -
konia erfolgreich . Somit endete das Spiet mit
4 : 1 Toren zugunsten der Frankonia .

Für den nicht erschienenen Schiedsrichter war
ein Ersatzmann tätig , der sich ziemlich gut seiner
Aufgabe entledigte . K .

Verein für Bewegungsspiele Karlsruhe —
F .C. Gaggeuan 2 : 2 , Halbzeit 1 : 1.

Die Gaggenauer Mannschaft hat in letzter
Zeit bedeutende Fortschritte gemacht,' die klinke
Stürmerreihe hat Durchschlagskraft , in der Ab-
wehr liegt System , da im gegebenen Fall Läu -
fer , ja selbst Stürmer die Verteidigung aachdrück -
lich zu unterstützen verstehen . Trotz drei Ersatz-
leuteu waren die Gäste den Einheimischen eben-
bürtig , in Energie und Ausdauer sogar über -
legen , ^vas bei dem Drucke gegen Schluß stark
ins Auge fiel . Gaggenau erzielte nach 10 Mi -
nuten das erste Tor . Nun erst kam in die V .s .B .-
Mannschaft Schwung . Durch schönes Zusammen -
spiel wurde Gaggenaus Tor zusehends zum An-
griffspunkt , die verstärkte Verteidigung verhin -
derte zunächst einen Erfolg , schließlich aber kam
V. f. B . durch Alleingang des Mittelstürmers
zum Ausgleich . Halbzeit 1 : t . Ueberraschend
schnell , vom Anstoß ab, konnte wiederum der
Karlsruher Mittelstürmer seinen Farben die
Führung bringen . Die nächste halbe Stunde
war das Spiel gleichmäßig verteilt , in der letz-
ten Viertelstunde leitete Gaggenau mit Enei !>i ?
eine Anzahl wnchtig-mafsiver Borstöße ein mit
dem Erfolg , daß der Ausgleich erzielt wurde . —l.

*
Rastatt gewann gegen Beiertheim mit 1 : 0

und Heilbronn gegen Freiburg 2 : 2.

Spielvereinigung Söllingen
Durlach 5 : 1.

Turnverein

Frankonia
r K .F .B .

Durlach
Gaggenau
B . f . B .
Beiertheim
Grötzingen
Rastatt

Kreisliga -
12 Spiele
10 Spiele
11 Spiele
12 Spiele
12 Spiele
12 Spiele
11 Spiele
9 Spiele

Tabelle .
21 Punkte 36
13 Punkte 38
15 Punkte 31
11 Punkte 21
11 Punkte 28
5 Punkte 16
3 Punkte 12
5 Punkte 8

: 11 Tore
: 11 Tore
: 15 Tore
: 8ll Tore
: 22 Tore
: 35 Tore
: 34 Tore
: 30 Tore

spielte Feuerbach gegen Mühlbuig 1 : 1
und Heilbroann gegen Freiburg 2 : 2.

Die beiden Altmeister F . C. Nürnberg und
Spielvereinigung Fürth standen sich am
Sonntag ebenfalls gegenüber , wobei Nürnberg
mit 2 : 0 Toren Sieger wurde . K.

Stand der Bezirksliga .
Kickers 11 Spiele 18 Punkte 33 : 12 Tore
Freiburg 11 Spiele 16 Punkte 32 : 18 Tore
Pforzheim 11 Spiele 11 Punkte 23 : 11 Tore
Heilbronn 12 Spiele 11 Punkte 18 : 24 Tore
Stuttgart Sp . 10 Spiele 9 Punkte 18 : 10 Tore
Mühlburg 12 Spiele 9 Punkte 13 : 22 Tore
Phönix 11 Spiele 6 Punkte 7 : 17 Tore
Feuerbach 12 Spiele 7 Punkte 10 : 28 Tore

Sportspiel
Fußball.

F .C. Frankonia — SC . Pliönl». Am zwetten Weth .
nachtsseiertag . nachmittags &S Uhr , treffen sich diese
Mannschaften im Wildpark -Stadion . KrciSliga gegen
Bezirksliga . Die Begegnung verspricht wannenden
Sport . Jede der beiden Elf wird bestrebt sein , diesen ,
außerhalb der Berbandsspiele liegenden , sreundsch ift -
lichen Kampf , erfolgreich für ihre Farben zn gestalten .

Gedenket der hungernden üögel !

jMrtschafts - unö K anöewHelkms

Vezir ?sUgaspiele .
Die beiden in der Bezirksliga ausgetra -

genen Spiele endeten unentschieden , unh zwar

Vorschußdividenden 1923 .
In einer Reihe von Familienaktiengesell -

fchaften und Gesellschaften m . b . H . , ist es in
letzter Zeit nötig geworden , den Familienmit -
gliedern , die nur Aktionäre , nicht aber Ange -
stellte der Gesellschaft waren , Vorauszahlungen
auf die Dividende zu gewähren . Grundsätzlich
wird man heute die Vorschußdividenden aner -
kennen müssen. Nur muß dabei folgendes beach -
tet werden :

Nach 8 260 HGB . hat die Generalversammlung
die Ausschüttung der Dividende zu beschließen.
Vorschußdividenden pseqt meist der Vorstand zu
bestimmen . Will er nicht regreswflichtig werden ,
muß er der Aktionäre sicher fein , was verhält -
nismäßig leicht bei Fämilicngesellschaften er «
reicht werden kann . Darüber hinaus wird man
alle die für zustimmend anzusehen haben , die die
Vorschußdividende abheben . Die Auszahlung
der Vorschußdividenden an die Aktionäre darf
niemals die Rechte der Gläubiger der Gefell-
fchaft gefährden . Aus diesem Grunde wird man
den guten Glauben der Aktionäre beim Emp -
sang der Vorschüsse stets verneinen müssen, so
daß sie zur Rückzahlung an die Gesellschaft ver -
pflichtet sind lvgl . 8 217». Die Geschäftsführer
haften hierfür persönlich den Gläubigern . —
Steuerrechtlich wird man die Voraus -
zahlung . bei der eine Rückzahlung praktisch so
mut wie ausgeschlossen ist , als Einkommen im
Jahr der Vorauszahlung ansehen müssen und
danach die Stenerpflicht des Empfängers
bestimmen . Bei der Gesellschaft selbst entsteht
jedoch keine vorzeitige Stenerpflicht . Denn bis
jetzt hat das Gesetz die Stenerpflicht an das
Ende des Geschäftsjahrs und die Genehmigung
der Bilanz geknüpft . — Somit sprechen steuer -
rechtliche Gründe nicht gegen die wirtschaftlich
bedingte Notwendigkeit der Ausschüttung von
Vorschußdividenden .

Vorstand der Frankfurter Börse . Die turnusge¬
mäß ausscheidenden Mitglieder des Börsenvorstan -
det wurden wieder gewählt u . Herr Martin Loeb
i Fa . G . F. Groh6 — Henrich & Co ., Frankfurt a . M .
nu gewählt . Im Ausschuß der Börsenvertreter
wurde das seitherige Mitglied , Herr Paul Forckert ,
wieder gewählt .

Von der landwirtschaftliche !; Verwertungs - und
Finazmerungs - A . -G. Die Gesellschaft hielt am
19. Dezember in Karlsruhe eine außerordentliche
Generalversammlung ab. Vertreten war ein Ak¬
tienkapital von 74 Millionen Mark. Genehmigt
wurde der Kauf eines Fabrikanweser . s in Rastatt
und die Erhöhung des Stammkapitals von 250 auf
500 Millionen . Die neuen Aktien sind von einem
Bankenkonsortium unter Führung der Badischen
Bauernbank übernommen mit -der Verpflichtung ,

den alten Aktinoären auf je zwei alte eine junge
Aktie zum Preise von 2 Goldmark anzubieten .
Die Bezugsrechtssteuer trägt die Gesellschaft . Die
neuen Aktien sind voll dividendenberechtigt für
das erste Geschäftsjahr . — Im Anschluß hieran
nahm die Generalversammlung einen Bericht des
Vorstandes . Generaldirektor Dr. A e n g e n -
h e i s t e r über die Tätigkeit der Aktiengesellschaft
und über den Ausbau der geplanten Unterneh¬
mungen entgegen . Die Gesellschaft will Getreide
verwerten zu Malzkaffee , Kornkaffee , Rollgerste ,
Haferflocken , zu Tenigwaren wie Nudeln , Makka -
roni und dergl . Obst zu Marmeladen , Konserven ,
Fruchtsäfte und Branntwein ; ferner ist eine Me¬
lassefutterfabrik in Betrieb .

Die Gerneralversammlung der Mannheimer Ver -
sicherungs -Gesellscha ' ten und der Cont 'nenta 'en
Versicherungs - Gesellschaft beschlossen Verlegung
des Geschäftsjahres auf das Kalenderjahr . Soweit
die Abschlußziffern feststehen bezw . mit ziemlicher
Wahrscheinlichkeit festgestellt werden können , er¬
gebe sich ein recht befriedigendes Ergebnis , das
angesichts der steigenden Aufwendungen für Per¬
sonal - und Sachkosten sowie der Steuerbelastun¬
gen nach der Umrechnung in Goldmark allerdings
wesentlich anders aussehen werde .
Nächste Damplerabfahrten der Hamburg -Amerika -

Nach Neuyork : D , Thuringia am 29. Dez . , D . West -
phalia am 10. Januar , D . Cleveland am 17. Januar ,
D. Mount Carroll am 24 . Januar , D . Albert Ballin
am 31 . Januar , D . Mount Clintop am 7 . Februar .
— Boston Philadelphia -Baltimore - Norfolk : M. S.
Odenwald am 29. Dez . , D , Fürst Bülow am 18. Ja¬
nuar. — Südamerika : D . Galicia sm 28. Dez . , D.
Wasgenwald am 5 . Januar . D . Württemberg am
16 . Januar , D . Frankenwald am 23. Januar . —
Cuba-Mexico : D. Westerwald am 9. Januar , D .
Holsatip am 25. Januar . — Westindien : D. Haimon
am 28. Dezember , D . Adalia am 12. Januar . — Ost¬
asien : D . Oldenburg am 29. Dez . , Engl . D . City of
York am 5. Januar , D . Nienburg am 8 . Januar , D .
Brasilia am 10. Januar , D . Derfflinger am 12 . Jan . ,
Engl . D . Astyanax am 19 , Januar . — Westküste -
Nordamerika : D. Hessen am 29. Dezember , D.
Kermit am 19. Januar , D . Holger am 9. Februar . —
Levante -Dienst : D. Abessinia ca . 28. Dez ., D.
Aegina ca . 29. Dez . — Nach Riga und Petrograd
ŵöchentlich .

Auf der Freiburger Weinbörsc vom 20. Dezember
waren bei lebhaftem Besuch wiederuiii größere
Mengen alte und neue Weine , auch Branntweine ,
angeboten , ohne daß jedoch eine entsprechende
Nachfrage vorlag . '

Schweiaemarkt in Durlach vom 22 . Dezember .
Der Markt war befahren mit 69 Läuferschweinen
und 134 Ferkelschweinen . Verkauft Wurden 55
Läuferschweine und 110 Ferkelschweine . Preis per
Paar Läuferschweine 40—75 Goldmark , Ferkel¬
schweine 20—35 Goldmark .

Karlsruhe
Kaiaerstr . 115

Eingang Adlerstraße

Schlafzimmer
Küchen und allen

Möbel
eichen , 2türig

Mark «SfSrirB —

in

Wir offerieren Brüder §& m c^ fenkurs

haus nur kurze Zeit ! w . & H. gyl W §
mit3türWäscheschrank 582 .- Speisezimmer "'S?" 445 . -

sonstigen Möbeln sowie Polsterware grosse Auswahl . WM "' Erleichterte Zahlungsbedingungen .

VolMI
gem. e . Genossenschaft

m . b . H.
Herrensfr. 29

empfiehlt für

Neujahr
19 M l « | « ■ bm alkoholfrei , aus nur
E$ 9lC9wSl

"S wnS feinstem Traubensaft

Ferner sämtliche

Baldur-Frucht- und
Traubensäfte

in anerkannt vorzüglichen Qualitäten und besonders
preiswert

Baldur-Kirschsaft
zur Punschbereitung .

jeden
'̂
Umfanys (iefait ia &cA

and m tadeltowi Jtuö {äA >i <m $ die Jag &fatt -

Zxud &iei , JUtiMwße i , ^ vvMfvie &fw , 2,97 .

Verlag C. ss. Mütter , Karlsruhe Gaden)
ßittrrftrafjp 1

nitiiiiiiiiiiiiiiiiti

Wir bringen

Telephon 297

?ur pusgabr :

tj . Hebels Werke
Mit riitrm einführenden JCrbrnsbilö

herausgegeben von Dr . (Wilhelm Zentner .
3 ftarhr Bhtaobän&f auf gutem holzfreiem Papier

Land I Alemannische nnö hochdeutsche Gedichte
367 Seiten mit \ in Halbleinen gebunden Gold-M , 5 .50
2 Abbildungen I in Sjalblrörr gebunden Gold-M . 9.50

Sand 2 : Lr-ählungen u . Aufsätzedes Kheml. Hausfreundes
482 Seiten mit I in Ojalblrinen gebunden Gold-M . fi.58
3 Abbildungen I in iyalbleder gebunden Gold-M. 10.50

Land 3 : Biblische Geschichten (ist in Vorbereitung .
*

Vom gleichen Herausgeber liegen vor :

Hebels Griefe an Gustave Fecht
Grost-Mtciu, 132 Seiten init einem Bildnis .

Jn steifem Amschlag geheftet
„ halbleinen gebunden .

Gold -M . 3.—
Gold-M . 4.—

Zu beziehen durch all? Luchhandlungen und oon uns.

Geld -üarlahn ^Ä ^ u
u . verschwiegen an solv .
Per on g . Natenrückzalil .
AarlAr -imsr . Selbslgeb -
Kalsniho !, B., Icsslnijstr. 29
Tel . 4493. Rückporto erb

3
roräitwte

2 atofsc . ateiiftr . Zim¬
mer . so qm , feinste ,'jen -
trumslage . zu nermieten
Än ^ebotc u » ler Mi - 6845
inö TagbliMHuro erb .

Kreundl , möbliertes
8imt » et im Zentrum
auf icfct oder später ge¬
sucht aus Dnm ' i Änaev .
unter 31t - 6847 ins Tag -
blattbiiro erbeten

Techniker, flotter Zeichner
gefuchk

für eins . Ei,cnb «to „ konstr . Blechsormsn .
Ättndewerie »>n !> BetrirtiSttatistik . Ä» g. mit

! Zeug » .. Lel 'ensl -.GSK.- Anlvr - » , Vi d unter K - c-,
s90au Äla Haaienitei » K « oalrr , » arl6ri »!,c .

(lifaneSiellm
Junger Mann ob . Fräu -

lkin .dasEt . noaravhieren
uiiö Maschinenschr , Iben
kann , kann alS ksm . ^ ebr -
lmg sofort eintreten - Ätn -
geböte unt . vir - >>840 ins
Tagblattbüro erbeten .

Nüchterner , ileihiger

Kütfciier SA.3 """"
« eibiianlmer

Miihlbnr « , Uierweg 8E .

SauvwgMitt
(Feuer - Nersicheriliia mir
Nebenb rauchen ) an tucht .
Herrn zu vergeben , evtl .
größerer Bezirk . Hobe
Bezüge . Angebote unter

! r . 684« in » Tagvlattt ' .
Maufmatm , ^^ Aalire
Natur - Ii Mnsikirennd ,
wünscht mit evgl . bäusl .
erzogenen KrSuIeln im
Alter vonZZ -^^bJabrebe -
kaunt zu werde » , zwecks
wiitt ' rer Heirat . Geil .
Angel ) - mit -i' ild (zurück )
unter "Sir . 6841 ins Tag -
blatibüro erbeten .

Technisches Unternehmen luriit

erste kauWmm . Krait
sür leitende Stellung . Aussicht aus Prokura .
Lebens ! , Zeugn >, Bild und Gclialtsanlvr . erbeten
unter K E 3584 an « U», Haaienttri « s Boaler .
Karlsruhe .

Bei der Maiiusakturwarenbtindlerkund -
Ichast Süddeutschlands gut eingeiubrter

Reisender
sofort gemchk .

Angebote unt . Z! r . 6816 i . Tagblattbüro erb .

Aeuerversicherunq
Jüngere , tüchtiae Fachleute sür gut eingesiiSrieu

R «iievr >st >.' n gesucht - Gehalt nach Tar -is , a - Stomm »
liche Spesen und Suvervrovnion .-n ^ Zchriitliche
Angebote an Bavler « ersi -ker -ings - RekesliÄ » - !«
« egen Keuerscdndeu , Karlsruhe » Herbitr .

BezirKs - V ertreter
bestens eingeführt , suchen für

Preflspan -Ersatz
Pietschmana - MerKel

Berlln -Prledcnau 7 .

PLAKATE
liefert rasch und preiswert die

Tagblatt -Druckerei, RltteiStr . 1, Femspr . 297
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Todes - Anzeige .
Heute entschlief nach langem, sehwe-

! rem Leiden unsere liebe Tante

j Frau Luise Bucktiill
geb . Maurer .

Karlsruhe, 22 . Dezember 1923,
Die trauernden Hinterbliebenen :

Lina Maurer , Karlsruhe ,
Frida Langguth , geb . Maurer

Wertheim a . M.
Prof . Richard Maurer ,

Freibuig i. B.
Marie Kappler , geb . Maurer ,

Dossenheim a. B.
Die Einäscherung findet am Mittwoch

vormittag 11 Uhr statt.

Allgemeine VrtSkmlenkasse Karlsrvhe.
Ter Kassenvvrstand hat beschlossen . mit Wirkung' " '

MM
" Aende -

fllieder ,
M inzugsl

verfahr ?« eintreten zu lassen :
1 . ,̂ !ir betriebe , in denen reaelmäbig mehr alS

1« Heberte beschäftigt siud . gtltals Grund¬
lohn für Sie Bemessung der Beiträge und der
Mailenleiftungen der loirtUÄ »« Ä ^dettSoor -
vervisiist der einzelnen Veriicherten . Die
Arbeitgeber dieser Betriebe sind ver -
xslichtet . -ilsbali » » ach irdsr Lohnzahlung
» der >as an die 9i •rfidterten netalille
Citlfic ! t ( ine Raehwcil « « » bei der Kasse
eist iiircidscn unb die kii . rnach zn ent
rtÄiienden Äeitriiae einzuzahlen

Z. Die !tl >r . « e » KassenmUglieder Id. s. solche,
die in betrieben mit weniger als 10 Ver -
fieberten beschäftigt sind , seiner alle Hausan
gestellten und die im WirtSgewerbe bes -l.äs
tiqten Perionen ! werden nach Beruisgruvvcn
in 0 Kla » e » eingeteilt und die Gruudiöijlie
hiernach vis aui weiteres von 0,50 G - Mk .
bis 5 G - Mk . festgesetzt

3. Die aaffeniseitKöne betragen bis aus wei ^
tereS sür alle Versicherten «i vom Hundert
des Grundlohnes

Die Vordrucke siir die unter Ziffer I erwähnten
Lohnnachweiinngen , ferner Tabellen über die neue
Mitgiiedereinteilung l Ziffer 2) nebst Erläuterungen
können bei unlerer Kassenoerwaltung — Garten -
ftrahe 1418 — >n Empfang genommen werden .

Karlsruh « , d .' n . 4. Dezember 1»23 .
Der Kasscn » orsta » d.

Badisclte Lsnüdsirtschflffs-SsnH
e . G m . b . H .

Karlsruhe , LauterbergstraBe 3

Rentenmark -Konlen
Verzinsung 8 bis 10 % je nach Kündigungsfrist .

WM -MW .
Im TanMiwsa wird angeboten :

SDftftnbt n . ven Durlacher Allee , 2 . Stock ,
4 Zimmer mit Bad , Küche , 2 Kellern lErker -
und 5luchenbalkon >, elekir . Licht , alles in
tadellosem Znstano . gegen ebeniolche Woh -
nung in der Südwest - oder Westitadt . An -
geböte unter Nr . K78S ' ns Taablattbüro erb .

Wer veralbt lohnende
bessere y imarbett ?
An ebjte u . » t . 68 '2luä
Taablatrliüro er eten .

Evkimsen ZkOWS
braun , k Monate . Abzu¬
geben gegen gute Be¬
lohnung Sofieuitr . 19 li .

Erftkl . Klnbsessel . mod
Form , zu verkaufen :

Schwa nenitr abe 24 HL

Herde ",Är°
!! .̂

'

©asDeröe . äiiniet -

öfen . W^slykefle«
mit Seuerunaerr . zu verk .

Ph . jirauz
G a r t e n it r a >« e 1(1.

AWiMu :

gekäucherke
hzlbe

A ca . 2 bis 7 Pfund
schwer

bei ganzen Stücken

Pfd .

Lildr » !
^ Pfund 10 Pfg . ß

Grammovh . - Plarte »
und silv . Damenarm »
banduhr zu verkaufen :
Weinbrennerstrahe 161 l .

Alte
Stj ^ erelDsrfa ^en

(Gobelins , K r e uz st ich ,Blumen , Landichaiten ,
ge chichtl. Darstellungen
zu kaufen gesucht . Ana . n .
Nr . K8üg i . Ta blattburo .
,> ah . e die höchst. Preise
i am hiesigen Platze für

iJI ausgegangene
Z? rnn ? nl ) aare .

Ostar Decker . Huarbdlg .
Ka iferftr . ;->2.

| jllllllllllllllllllllllltlllllllllHtlllllllllllllllllllllllNIIIIIIinilllllllllllinilHHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlUHII^

Gebr . Leichtlin |
Zähringerstraße 69 Telephon 48 u . 49 =

Buch - und Akzidenzdruckerei |

5 Geschäftsbücher f
amerikan.Journale, Dauer -Kontobücher |

1 Großes Lager fertiger Geschäftsbücher , Sonderanfer - §
I tigungen in jeder beliebigen Liniatur und Vordruck ; I

| solide , rasche und billigste Ausführung . Original -Muster |
I liegen zur Einsicht auf

Tiimi»iiimyiii »iiiiH » Mim» i iHinMiHiiiuiHuiiniiiiuiniiiiiiiiniiiuiiiiHiiiiiiiiMHiiH'HimiHii 'iiHiiii ^
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Ier Cagblaff Kalender
1924

erfcfiienen und in unterer Scldiäffsttelle , Ritferftrâ e
bei unseren Agenturen und Crägarinnen erhdltlldi.
is für Abonnenten 10 Pfg ., für Nlcktabonnenien20 pkg. ;

nach auswärts ueriandt zuzilgl. 3 Pfg . Porto .
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Kunst-Sprectimasctilne
elektrisch und Federaufzug, der neueste und vollendetsten Apparat
mit nie geahnter Klangschönheit und bisher nicht erreichter

naturgetreuer Tonwiedergabe
in Mahagoni, Eiche

und NußbaumSM » : Truhen
empfiehlt

F. Wagner
Herreisstraße 3 , l Treppe rechts.

Besuchs-
Karten

in großer Auswahl
und hübscher

Ausführung
liefert

rasch und preiswert

Tagblatt - Druckerei
Ritterstr . 1. Tel . 297

6 öillenboup ätze
an fertigen und bebauten Straße » , in
schönster Lage Durlachs «am i> utz,' des
Turmberasi . je ca . tiuo bis 110(1 qm gro » .gegen Hiichstaevot abzugeben, ' ebenso
noch etwa

SM qmSau - v. Garkengellinde
in kleineren oder arösj « ren Parzellen zuOeuentliche Versteigerung am

\ - i " - Ubr Zusammenkunftund naher « Slusluntt w >e auch Porbe -
» chtlgnna der Pläbe und des GelündeSEttlinierstr . ;J3 in DuriaH . Tel . 26».

Karlsruher
wach- und Schließzesellschaft

m . b . H .
Karlsruhe . Waiditrasj « 37 Telephon S77

besorgt gewissenlmste Ueberivachuug non Fabrik -
gebüudcn . Lagervltltzen und Priuatliäusern .

Hcrrcn -An ^ ge
Sport -Auzüge
Winvjackcu
Bo,cucr Mäntel
Nrecches-Hoscn
seldqraue H ^ scn
Sonntlilis -Hosen
Aianchestcr-Hoseil
engl. ^cdcr-Hoseu
Zwirn -Hoscn
Lodenjoppen

sowie sämtliche

blmie ?lrbcitSan ;ilge
graue Drtllichaiizüge
Givseranzüge
Fnhrmannsblnscn
Rochjacken
Bieyqerjacken
Lagerinantel
LabliratoriniuSiiliintel
Aialerkiitten
Setzermäntel
Elseilbahnerkutten

orten Schuhwaren
offeriert billigst

Wemkraub , 5! rouenftraße 52 .

Adler - , Junker & £ uh - , Pfafff -
und Phönix -

Nähmaschinen
für den Hausgebrauch in modernen

Möbelausführungen

KrafMrlelu -Jifllfigen
und

Suezlal- Mcschfnen ^ -c
für alle gewerb -
liehen Zwecke . l( r

Pfeil -,
Triumph -

und Brennabor -

Fahrräder
Triumph -Motorräder

Triampft- und Vasanfa -Schreibmaschinen
Zubehöre — Ersatzteile

Reparaturen .

Großkürschrierei

Pelz-Mode-Haus
Kaiserstr .125/127 Te ! . 274/280

Gegründet 1870

Pelz

Unsere unerreichte
Spezialität :

Skunks
Fuchs
Wolf

Mäntel - Jacken
Kragen - Colliers

Muffen

Eigene Herstellung J
nur fachgemäß
bester Ware .

„sehr preiswert
"

. I

Schon in der
bedeutenden Auswahl

liegt ein

„sofiätzbarer Vorteil"

TmserüFiefejeder Art liefert rasch und in
tad lloser Ausführung die

Tagbiatt -Druckerei , Ritters ! 1

Gottesdienst - Anzewer .
1. Christfest , den 25. Dezemb -r 1023.

Kollekte für Ate Anstalten und Vereine znr Ret -
tuna sittlich aeslibrdeter Personen .

Evangelische Stadtaemeiude .
StadtNrche . 10 : Jtadtv . Bollmann , mit Abend -

mabl .
Klei » « SirS «. Etadtv . Bollmann . WtO:

Pfr . Herrmann , mit Abendmahl . 6 : Stadtvikar
Lteöler .

Konflrmandeusaal . ^ ricdrichSvlad 15. S : Kinder -
aottcödienst in der Iobanneskirche .

Schlokikirchc . lg : Kirchenrat Aischer . V: Litura .
Ttcicr . veranstaltet vom Kirchenchor der Schloß -
kirche.

Aokannesklrche . 8 : Psr . W . Tckulj . ^ 10 : Pfr .
Mauer - Ullmann , mit Abendmahl . 6 : Sit . Christ -
fetcr , Stadtv . Pfisterer .

Cliristnökirche . IN : Psr . Rohde . mit Abendmahl .
S : Stadtn . Leiser , mit Abendmahl .

Gemeindehaus der Weststadt . 10 : Pfr . Seufert ,
mir Abendmahl .

Lnlherkircke . 'A8 : fffiriftmette der B .D .? .-
Iuqendbilnde , Psr . WeideMeier . 10 : Psr . Weide -
nieier . mit Abendmahl . K: Lit . Abendandacht ,
Psr . Renner , mit Abendmahl .

Mat «HÄ«s »sarrei . Turnsaal « Iid« »dschule . 10 :
Psr . Semmer , mit Abendmahl .

5iädt . ÄrankenhanS . 1V: « tadtv . Siedler .
i<>!dwIg -Wi !hclm -Krankenh «im . 11 : Stadtvikar

W,m .
Diakouilkenhauskirchc . 10 : Geh . Oberkircheirrat

P . Marler . 4 : 2 . lit . Weibnachtöseier .
Karl - Zslietrich - Gedäcktniokirchc . 8^ : striih -

aottesdienst . Psr . E . Schul, . >- l0 : Psr . E . Schulz ,
mit ^ lbendinahl . 4 : Weihnachtsfeier des Kinder -
aottesdienstcs . W : Stadtv . Diirr .

Daxlande » lneues SchnlhauSj . ^»10 : Stadtvikar
Dürr , mit Abendmahl . Ii 12 : Iuaendaotleödi . nst ,
Stadtv . Dürr .

Reiertbeim . ^ 10 : Stadtv . Munzel , mit Abend -
mahl , ü : Kinderwciiinachtsbeschcnlna .

2 . tzhriitseft . den 2l> Deiciuber l »2» .
Stadtkirche . l0 : Stadtv . Siedler . 4%: Kinder -

weihnachtsfeter der MatthnuSvlarrei , Psr . Hein -
mer .

Schlosikirche . 10 : Pfr . Kavves .
jiobanneokirche . 'aM : Staoto . Lichtenfels ,
(ihriituskirchc . 10 : Psr . Seusert .
GemeizidedauS der Weltstadt . 10 : Stadtv . Wüst .
Lirtherkirche . 10 : Stadtv . Sebrinaer .
Matthäuvvsarrci . Tnrnsaal « üdendlchule . 10 :

Stadtv . Leiser . 4 '.i . KinderweihnachtSfeier der
Matthäu ? vfarrei in der Stadtkirche , Psr . Hemmer .^

Diakonissei,hauZ >iirche . l » : Pir . Gräbener .
Uarl -Friebrich -Gedächtniokircke . VA -, Stadtvikar

Schüler . ',»10 : Stadl » . Schüler . Äi : !>'iusitali !che
Abendseier unter Mitwirkuna des Karlsruher
Dovvelauartetts . Leitung : Her r̂ Mnsiklehrer H.
A . Äiann .

Beiertheim . 3, ilO : Stadtv . Rrecker .
Wochenpottrsdieustc .

Schloiikirche . Am 27. Dezember kein Wochen -
aottcödienst .

t5vana . Stadtmlssion Karlsruhe . Adlerstrake SS .
Dienstaa . 8 : Alla . Versa mini » na , Insp . Schmidt .
— Mittwoch . 4 : Weihnachtsfeier deö Blankreuz -
Vereins .

Eoairg . BereiuShans Karlsnil » . Amalienstr . 77.
Dienötaa . nachm . » : Alla . Versammluna . Stadt -
Miss . Schourer . — Mittnwch . nachm . 4 : Weihnachts -
feiev der ^ onntaasschule .

Evan « . Bereiu fHt tuiiere Mission A . B . . Rhein -
strake 35. Dienstaa . 3 : Allaem . Versammluna .Evan « . - l« th . Gemeinde . Gemelndesaal . Vis -
marckstrasre 1. Dienstaa . vorm . 10 : Predi " taottes -
dienst : anschlieftend hl . Abendmahl . Beichte ' " 10 .Kollekte fürs Pfarramt . — Mittwoch , 10 : Prediat -
qottesdienft . Psr . Herrnrann .

liionskirche der Evang . Gemeinschaft . Beiert -
heimcr Allee 4 . Dienstaa . vorm . ViiO : Predrat ,Pred . Kocher . Nachm . >/- 4 : bhristseier der Vereine .— Mittwoch , vorm . M;10 : Predigt . Pred . VMen .- rt .— Mühlbrrra . Hardtstr . 5 . ^ . Abends ml Predigt !

ftriedenskrrch « der Meth . Gemeinde . Karlftr . !» >>.Dienstaa , vvrm . >/öl0 : Predrat , Pred . Rücker .
4 : Eonntaasschul - Weiknachtsscier.

. . . . ^ Katdoli ' » e Sladtgemeind «.Stadtkirche St . Stephan . Dienstaa sHochheil .Weihnachtssestl : Cbrsttmetts : « : Hirten messeund hl . Messen : 7 : Sl Messe : 8 : deutsche Sina -
messe mit Predigt : WIO : feiert , levit . Hochamt
mit Prediat . ^ cdcuni und Seaen : Vit2 : Kinder -

vbanus ) : Gottesdienst wie an Sonntagen : V. G:
Weihuachtoandacht .

deutsche isingmesse : '410 : Festvrediat , levit . Hoch-
amr mit Tedenm : H12 : Kinderaottesdienkt : l !« :
feiert . Welk
— lUittraod . W WM
messe ; 7: 61 . Messe : . . I » »
Prediat : mo : Prediat und Hochamt : '̂ 12 : Kinder -
gottesdienst : ' Ä : WeihnachtSandacht mit Segen .

St . MartinsNrche ( Rintheimi . DienStaa lSoch -
Heu . Weihnachtsfeft ». Predigt und Amt : 2 :
WeihnachtSandacht . — ÄI! ittlvvch JTVcft des heil ,
^ tevbanus ) . H« : 6l . Meli « mit Predigt : 2 : sin »
dacht .

Liebfraucukirch «. Dienstaa wochhl . Welknachts -
sest ) . Austeilung der hl . Kommunion ! «!:
feierl . Chriftmette : 7 : Hirtenmesse : S : deutsche
î rngemeile mit Predigt : M0 : seicrl . levit . Hoch-
amt mit Prediat . Tedenm und Seaen : 11 : Kindcr -

Krii .,messe . . . ^%10 : Hauvtaottesdienst mit Amt und Prediat :
11 : Kindergottesdienst : Vi& : Weihnachtsandacht :
U6 : Kind - Icsn -Andacht mit Prediat und Omer -
gana der « inder .

St . Bonisatiuskirche . Dienstag lHochhl . Weih -
nachtssest >. Viß : feiert . Christmettc mit Verkün¬
digung der Engel , feierl . Hochamt . Tedeum und
Segen , darnach Austeilung der hl . Kominunion .Virtenmesse und hl . Messen : 8 : deutsche Sinamesse

Preorat : ^ !i : feierl . Vcwer und Segen : .>: Kriv -
vxnseier mit Predigt und Lichtcrormessson derKinder . — Miti !ooch fi>est des heil . SicichanuZI .
ti : ftrühmesie : 7 : hcil . Messe : 8 : deutsche Sina -
messe uno Predigt : ^ 10 : Hauvtnoitesdienst . Hach-
amt und Predigt : 1Ä1 '2 : Kindergottesdienst : KS :Vesver .

St . Peter - , : nd Panlskirche . Dienstag fHoch-
heil . . Weihnachtssest ». ?ÄZ: Christmette , nachher

: 7 : Hirtenamt : 8 : hl . Messe : « IN: » est-
gottesdienst : Predigt , levit . Hochamt , Tedeum
nnd » egen : J412 : Kinderaottesdieusl mit predigt :
. 3 : keierl . Vefvcr mit Seaen . — Mittwoch < " eftdes hl . Stevhanns ». « : Frühmesse : 3 : deutsche
.̂ tilgliiesse : VAU: Predigt und Hochamt : >>412: Min «

deraottesdtenft : ^ 8 : Predigt . Prozession der Kin -
»ser rur die Heidenmi " ' ^
Aonradötirche lTeleg !

Weibnacktssest ) . Vt
mit Prediat . — Mittwoch (SVeft des hl . Stevlian " s >
10 : Mstnottesdicnst mit Predigt und levit . Hoch-

d»r , Ovscr für die Heideuintssson .
St . Konradskirche lTelcgr .Kaseruel .

tHochbl .
. . . . . . . . . . - - Dienstaa

Slnaviessi :
des hl . Stevlianns ) .

ajnt zur Einsübruua des ersten Knraten .Städt . Krcnkeuhaus . Dienstaa lHochhl Weib -
nachtSsest, . W : Hochamt mit Segen . - Mittivoch
lftcst des hl . Stevhanus ». W : deutsche JnS
mit Predigt .
^ <' 5!,

Ii
,
niC,!e,

if'
<:Stir ? <' - „ «Darlanden ». Dienstag

Mochhl . Weihnachlsreft ) . v : Christmette : - '.7 :yirtcnmefie ; vor und nach derselben Austeilungder hl . Kommunton : 8 : deutsche Sinamesse in
Dt . Valentin : K10 : Prediqt , levit . Hochamt mll

■ fc.' crl . Bclvcr mit Segen . — Mittwoch
Mst des hl . Stcvhauusi . S—8 : Beichtgelegen -hcit : -YJ : Kommuinoumnse : 8 : deutfche Siug -
Äit mit

' - " Preöigt : 2 : WMnachts -
~

3 ®
"'

luna der 1)1 Komm . : >410 :
'
stektmediät . ftterl .

'
Hvch«amt mit Tedeum und Segens .2 : keierl . Weih

heil . WeibnachtSsestl . » :

rcdigt
. . . . .rivve .

ienstag lHvch-
ier . bann Christ -

metle mit Segen : 7 : Hirten messe mit deutichenWeihnachtsliedern : 0 : feierl . Hochamt mit Predigt ,Tedeum und Segen : 2 : feierl . WeihnachtLvewermit Segen : J/- 6 : Kruwnfwr für die Kinder mitPredigt und Kollekte rlir den Kindbeit - <>efu -Ver -kin . — Mittiüocb des hl . Stevhanusl . Got .
tesdienstordnuna -vre Sonntaas : 2 : WclhnachjS .vcsper : abends 7 : WeihnachiSscicr der Ps .irr .gemeinde .

M . Kommunion : 0 : feierl . Cliriftmette mit Segen :hieraus Hirtenmesse : 8 : Sinamesse mii Predigt :krlO : kkestvrediat , levit . Hochamt , TeZeiini unjfeierl . Vesper mit Segen : 5 : Kindheit -

ttoztiiittm/fcft ) . '/<6 : fVrürimeifc : 8 : M. Messe :8 : deirtlche «sinamesse mit Prrtigt :
M : feierl . levit . Hochamt mit Predigt . Tedeumund Segen : KV2 : KinScrgotteSdienst mit Prediat :?Ä! : seierl . Vesver : S : Predigt unb Weihnachts -
andacht mit Segen .
, Alte St . Nw,cnti « skavcNe . Dienstag lSoch -hell . Weihnachtsfesti . AS : Christmette , darnachheilige Messen : 8 : feierl , Hochamt : >tä : feierlicheVesper mit « eaen . — Mittwoch lKest des bl . Ste -

8 : deutsche Sinamesse mit Prediat : >410 : Hauvt -gottesdienst mit Predigt und Ho-Zämt : 2 : We h -
nachtsandacht .

Alt - kaUioMche Stadtsemeiade . ?luserstebunas -kirclie . Dienstaa . moraens 6 : (fkUstmette mi
Buhmrdacht « nd Kommunion . 10 : deut -

scheS Hochamt mit Pred,pt , allaem . Bun ^ nd ' cht
Ä ■ f?.il',

1" /« 1.1 6 ' v11'- Kaminöki . — Mitt -
r ^ ioii

Gottesdienst wegen auswärtiger Pasto -



Alte deutsche Volksweisen .
Bon Dr . Christian Nodcgg .

KeineS der großen Geheimnisse der christlichen
Lehre ward und wird so unermüdlich in immer
neuen Gesängen gepriesen wie das der wunder -
baren Menichenwerdung Christi . Erzählt doch
Wdnhold in seinen „Weihnachtsspielen und Lie -
dem " beispielsweise von Kärnten , daß dort noch
gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts beinahe
jede Pfarre ihren eigenen Dichter , den Vorjan »
ger der Gemeinde , besessen Hab « , der den von
alters überkommenen Schatz an Weihnachtslie -
dern bereicherte . Und was von Kärnten damals
galt » nd vielleicht noch gilt , traf und trifft auf
manchen deutschen Gau zu . Ein Weihnachslied
findet in den Herzen aller seinen Widerhall und
weil « in jeder die Weihnacht s weise aus seinem
tiefsten Innern mit herzinniger Ueberzeugung
singt , so sind die Weihnachtslieder uns in F-leisch
und Blut übergegangen . Immergrüne Klänge
sind es , die sich als Volkslieder von Mund zu
Mund fortpflanzen , Geschlechter überdauern .
Wer denkt wohl an den , der die Weise erdachte ?
Wer weiß , woher der Sang stammt , der ihm
heute so traut erscheint wie ein Erbstück aus der
Väterzeit ?

Das deutsche Weihnachts -lied hat eine altehr -
würdige Geschichte . Wie fast alle Kirchenlieder
wurzelt es in dem reichen Schatz religiöser Dich -
tungen der lateinischen Kirche , in jenen prächti -
gen Hymnen , deren größter Teil zu der Zeit ,
als die Bekehrung Deutschlands einsetzte , bereits
vorhanden war . Anfangs wurde das Urbild in
wortgetreuen , meist ungefügen Übersetzungen
sklavisch abkonterfeit , in den sog. Interlinear -
Versionen , bei denen der deutsche Uebersetzungs -
text zwischen die lateinischen Verse eingeschoben
war . Seit dem 10 . Jahrhundert taucht dann
eine regelrechte Mischung von lateinischen und
deutschen Versen auf , eine Dichtungform , die
namentlich bei fröhlichen Stoffen verwandt
wurde und sich daher auch gut für das Weih '
nachtslied eignete . Hier wurzelt das heute noch
so klangfrische : „In dulci jubilo , nun singet und jeit
froh .

" Aus jener Zeit — vielleicht sogar sind sie
noch älier — stammen auch die ersten Spuren der
sog. Ouempaslieder , die noch heute in einer An -
zahl Gemeinden der Provinz Brandenburg ,
Pommern , Sachsen und Schlesien beim Frühgot -
tesdienst des ersten Weihnachtstages ertönen .
Die Ouempaslieder sind nichts anderes als eine
Mischung von lateinischen und deutschen Versen ,
die in der Form -des Wechselgesanges vorgetra -
gen werden . Den Namen haben sie von dem
Lied : „Quem pastores laudavere , den die Hirten
lobten sere "

, das schon im 14 . Jahrhundert sehr
verbreitet war . Außer dem „Quem pastores . .
hat sich auch sonst eine beträchtliche Anzahl der
Ouempaslieder in unsere Zeit hinübergerettet .
So stammt mit Sicherheit aus dem 15. Jahrhun .
dert das bekannte Lied : „Zu Bethlehem geboren
ist uns ein Kindelein "

, das eine freie Ueber -
setzung des lateinischen Hymnus : „Puer natu » in
Bethlehem . . ." ist . Und aus dem Hymnus :
„Dies est laetitiae " ist wahrscheinlich zur selben
Zeit U'nser heutiges : „Der Tag ist groß und freu -
denreich " geworden . Damit sind wir schon in die
Zeit gekommen , die recht eigentlich als Wiege des
allmählich sich immer reicher entfaltenden geist -
liehen deutschen Liedes anzusehen ist . Die
Ouempaslieder waren begreiflicherweise noch
nicht für das Volk gemacht , sondern sie drangen
erst allmählich darin ein . Jetzt aber entstehen
ganz freie , selbständige Uebersetzungen der Hym -
nen , die einer ungemeinen Verbreitung von
vornherein sicher waren , und die als die unmit -
tewaren Vorläufer der selbständigen Weih -
nachtslieder in deutscher Sprache anzusehen sind .
Wie angesehen die Hymnen beim Volk waren ,
beweisen die ihnen * zugeschriebenen Wunder¬
kräfte . In der Münchener Handschrift der Lie -
der des Salzburger Benediktinermönches Her -
mann {Johann ) heißt es beispielsweise von
einem Hymnus : „wee den mit andscht pei der
nacht spricht , den mag der tievel nicht angewei -
gen (anfechten ) noch kein swaerer träum zu -
gevallen .

"
Als das älteste nachweisbare deutsche Weih -

nachtslied selbständigen Charakters sieht Wein -
hold das im 12. Jahrhundert entstandene Lied
Spervogels an : „Er ist gewaltig und stark ".
Aber erst vom 1l . Jahrhundert an werden die
selbständigen deutschen Weihnachtslieder häufiger
und erweisen sich dann auch meist in mehr oder
minder getreuer Form als lebensfähig . Beson¬
ders hübsch sind darunter die geistigen Umdich -
tungen weltlicher Lieder . So ist z. B . in einer
Handschrift des ehemaligen Frauenklosters zu
Pfullingen eine Weihnachtsweise aufgezeichnet ,
deren Vorbild offenbar das bekannte Zehlied
ist : „Den liebsten buolen den ich hau " , die folgen -
dermaßen beginnt : „Den liebsten Herren , den
ich ha » der ist mit lieb gebunden " . Aus dem
lö . Jahrhundert stammt die Perle aller Weih -
nachtslieder , ein Lted , das heute noch wie einst
zu den schönsten z.» zählen ist , die unser deutscher
Liederschatz aufzuweisen hat . Es ist das be-
kannte : „Es ist ein Ros ' entsprungen , aus einer
Wurzel zart "

, das durch seine zarte Symbolik
geradezu einzig unter allen Weihnachtsliedern
dasteht . Michael Prätorius hat die Weise um
die Wende des 17 . Jahrhunderts ausgezeichnet ,
und er ist daher lange Zeit fälschlich für den
Dichter gehalten worden .

Eigentlich sollte man meinen , daß mit der Re -
formatiön eine neue Periode der Weihnachts -
lieddichtung begonnen hätte , die einen ureigenen
Charakter trüge . Aber Luther hat sich meist nur
aus die Bearbeitung älterer Lieder nach feiner
Glaubensansicht mit Benutzung des Anfangs
und der Melodie beschränkt : zum Teil hat er
sie sogar unverändert übernommen . Alt unter
seinen Weihnachtsliedern ist beispielsweise : „Ge -
lobet seist du Jesu Christ "

. Auch sein berühm -
tes : „Vom Himmel hoch da komm ' ich her " ist
vielleicht nur die Bearbeitung eines älteren Lie -
des . Aber hie naiv innigen Worte und die wuch-
tige Weise hat er doch ersonnen und es zählt
heute noch zu den gern gesungenen der kirch-

ten den Weg durch die Welt an , und wenn die
Lichter am Tannenbaum erglühen , dann wird
sie als erste angestimmt . Aber anch andere Na -
tionen haben dazu beigetragen , das deutsche
Weihnachtslied mit seinem Melodienreichtnm zu
schaffen . So ist das von Johannes Falk gedich¬
tete : „O du fröhliche , o du selige , gnadenbrin -
gende Weihnachtszeit " sizilianisch . „Herbei , o ihr
Gläubigen " singen wir nach einer portugiesischen
Kirchenmelodie und die Weise zu „Die Englein
und die Hirten " gab Böhmen . Weihnachtslie -
der ! Deutsche Weihnachtslieder ! Aus Engels -
schwingen ziehen sie durch jede Kinderzeit , um
nie wieder im menschlichen Erdenwalleu zu ver -
klingen .

Weihnachtsabend .
Die fremde Stadt durchschritt ich sorgenvoll,
Der Kinder denkend , die ich liest zu Haus .
Weihnachten war 's , durch alle Gassen scholl
Der Kiuderjubel und des Markt's Gebraus.

Und wie der Menschenstrom mich fortgespült,
Drang mir ein heiser Stimmlein in das Ohr :
„Lauft , lieber Herr ! " Ein mag'res Händchen hielt
Feilbietend mir ein ärmlich Spielzeug vor.

Ich schrak empor und beim Laternenschein
Sah ich ein bleiches Kiuderangestcht ;
Wes Alters und Geschlechts es mochte sein,
Erkannt ich im Voriibertreibeu nicht.

Nur vor dem Treppenstein , darauf es sah,
Noch immer hört ich , mühsam wie es schien:
„Rauft lieber Herr ! " den Ruf ohn ' Unterlast ;
Doch hat wohl keiner ihm Gehör »erlieh'n.

Und ich ? War's Ungeschick , war es die Scham,
Am Weg zu handeln mit dem Vettelkind ?
Eh' meine Hand zu meiner Börse kam ,
Verscholl das Stimmleiu hinter mir im Wind .

Doch als ich endlich war mit mir allein.
Erfastte mich die Angst im Herzen so ,
Als säst mein Kind auf jenem Stein
Und schrie nach Brot, indessen ich entfloh .

Chrodor Skonn.

lichen Weihelieder . Die von Luther ausgesäte
Saat des protestantischen Kirchenliedes ging
zwar reichlich aus ? aber Weihnachtslieder , die
den älteren ebenbürtig an die Seite zu setzen
wären , enthält sie nur wenige , trotz der Fort -
schritte in der Behandlung des Verses und der
Sprache , die inzwischen gemacht wurden . Um
zwei prächtige Edelsteine hat der große prote -
stantische Kirchenlieddichter Paul Gerhardt den
Schatz der deutschen Weihnachtslieder bereichert .
Es sind dies : „Wie soll ich dich empfangen und
wie begegnen dir "

, und „Wir singen dir , Ema -
nuel , du Lebensfürst und Gnadenguell ".

Reiche , unvergängliche Blüten trieb der Weih -
nachtsliederbaum dann wieder im 18 . und
19 . Jahrhundert . Hell leuchtet im Kranz der
weihnachtlichen Festlieder Anschütz naturfrotes
„ O Tannenbaum "

. Anch die Melodie zu Wil -
Helm Heys „Alle Jahre wieder " danken wir ihm .
Ein inniger Herzenston , ein kindlich gläubiger
Jubel spricht aus dem ewig schönen „Ihr Kin -
derlei » kommet "

, das Christoph von Schid . der
bekannte Erzähler der „Ostereier " verfaßt , und
zu dem Johann Abraham Schulz die Weise er -
sonnen , ivz Jahre sind es her , daß der Geist -
liche Joseph Mohr zum Christfest seinen Freund ,
den im Oesterreichischen Arnsdorf ansässigen
Dorfschullehrer Franz Gruber besuchte und ans
seiner Abendwanderung die „Stille Nacht , hei -
lige Nacht " ersann . Der Gastgeber aber setzte
die Weise zu den im Schulhaus aufgeschriebenen
Worten , währeud der nichtsahnend « Dichter von
dem Otang ausruhte . Bei der stillen Feier nach--
her saug dam , Gruber mit seinen Geschwistern ,
die auch erschienen waren , dem überraschten
Pfarrherrn das neue Lied vor und am ersten
Feiertag sangen sie es in der Kirche . Und nun
trat die schlichte Weise mit den gläubigen Wor¬

Das Weihnachtsbüumchen
des Seligen .

Weihnachtsskizze von Hans Reis .
.Frau Lehmann stand am Tage vor Heilig -

abend , vom Ausgang kommend , in Hut und
Mantel auf dem Korridor und starrte trübsinnig
vor sich hin . Ihre Gedanken waren wieder ein -
mal bei dem alten Thema : Die Zeiten waren
zu schlecht ! Nur dem grauen Alltag galt die
Sorge , und wenn die Seele sich mal auffchwin -
gen wollte . . . „Ach , du mein Gottchen . . .

"

„Riefen Sie mich , Fran Lehmann ?" Ein
Haupt , dessen strohblonde Haarfülle über der
Stirn bürstenartig in die Höhe schoß , zwängte
sich durch einen schmalen Spalt der nächstgelege -
nen Tür .

„Nein , Herr Lämmchen , ich seufzte nur . Herr ,
mein Herr , was sind das für Zeiten ! Die
Freude an allem und jedem wird einem genom -
men ! Jedes Jahr , am heiligen Abend , ging ich
mit einem Weihnachtsbäumchen hinaus auf den
Kirchhof , hinaus zu meinem Seligen . Und wenn
dann die Kerzen brannten — von Jahr zu Jahr
wurden es weniger —, bann . .

„Dann dachten Sie an den Herrn Gemahl, "
-Herr Lämmchen schob seine lange Gestalt durch
den Türspalt und sah mit regem Mitgefühl in
Frau Lehmanns rundlich molliges Gesicht .

„Na ja — auch das natürlich . . . wenn
ja auch mein Seliger — ich Hab es Ihnen oft er¬
zählt , daß wir als Nachbarskinder zwischen Speck
und Würsten aufwuchsen — gar nicht so erbaut
gewsen wäre von dieser kleinen Feier . Aber ich
— ach, Herr Lämmchen , die materielle Umgebung
konnte nicht das unterdrücken , was hier saß .

"

Frau Lehmann preßte ihre Hand auf die rund -
liche Fülle , unter der das Herz pochte , und suchte
dann , nm die Tränen der Rührnng auszusaugen ,
nach dem Taschentnch , und Herr Lämmchen , der
stets hilfsbereite , suchte unwillkürlich in den eige -
nen Tgschen mit . „Wie gesagt — ich war immer
mehr fürs Poetische . Und was für Gedanken
einem da durch den Kopf gehen , wenn man auf
dem stillen Friedhof so in die brennenden Lichter
sieht , das kann ich Ihnen nicht sagen . Es war
Mn und nun auch das nicht mehr .
Auch das kleinste Tannenbäumchen bedeutet eine
nners «Avingliche Ausgabe ! Und dann noch die
Lichter ! Nein , das kann eine arme Witwe nicht !"

Herr Lämmchen senkte das Haupt auf die
Brust , so . als fühle er sich mitschuldig an der
Tücke der Zeiten . Dabei wühlte er in den Ta -
schen , erfaßte die Geldtasche , schluckte ein paar -
mal krampfhaft , ehe er stammelte : „Wenn ich
mir erlauben dürfte Sie wissen , meine gute
Stelle "

Er kam nicht weiter . Ein « Handbewegung von
Frau Lehmann zerriß den mühselig geknüpften
Faden der Rede und scheuchte ihn in seine Stube
zurück .

Während sich nun Frau Lehmann in ihrem
Wohnzimmer des Mantels nnd Hutes ent -
ledigte , hörte sie ihren Mieter nebenan unruhig
auf und ab gehen . Dan « wurden Fächer aus -
gezögen , und der alte Schreib 'ekretär knarrte ,
genau so , wie er es getan zu Zeiten des Seligen ,
wenn man mit Forderungen an ihn Herangetre -
ten war .

Nach einer Meile der Stille klopfte es dann
an Frau Lehmanns Zimmertür .

Aus ein aufforderndes : „Herein !" betrat Herr
Lämmchen die Schwelle , hochrot im Gesicht , die
Haare über den hochgezogene » Brauen gesträubt .
Mit einem unartikulierten Ton legte er zwei
arg zerknitterte Geldscheine vor seine Wirtin
hin .

„ Nanu — was soll denn das ? !*

„ Ich fand sie das heißt ich kramte
in dem alten Schreibsekretär und da
das kleine Schubsach links — — es klemmte
sich und wie ich nach der Ursache forsche ,
finde ich diese beiden 'Scheine . Mir gehören sie
nicht ! Ich habe keinen Anspruch darauf , nein ,
gewiß nicht !"

Wieder riß eine abwehrende Handbewegung
Herrn Lämmchens Stammeln entzwei . Dann
nahm Frau Lehmann die beiden Scheine und zog
sie glättend durch die Finger . Ein Lächeln er -
schien in 'dem eben noch so sorgenvollen Gesicht ,
das sich noch vertiefte , als sie sah , wie seine Au -
gen im Zimmer Herumirrten . -

„Herr Lämmchen , Sie sind doch ein kluger
Mann . Ihre gute Stelle beweist , daß man dies
anerkennt . Aber ein Diplomat sind Sie nicht .
Zerknüllt haben Sie ja die beiden Scheine selbst
und unsauber sind sie auch — aber trotz alledem
der Ausgabe nach , doch eine Geldsorte , von der
zu Lebzeiten meines Seligen noch kein Mensch
etwas geahnt hat . Na , ich sehe schon, Sie ver -
stehen , was ich meine . Und nun nehmen Sie
Ihre beiden Scheine nnd stecken Sie sie ruhig in
die Geldtasche zurück , in der sie vor fünf Minu -
ten noch saßen .

"

Aber die resolute Geste der rundlichen Hand
verfehlte diesmal ihre Wirkung . Herr Lämm -
chen wich und wankte nicht . Er nahm auch die
Scheine nicht . Er sprach auch nicht , aber seine
Aug ?« bohrten sich mit einem so flehenden Glanz
in Krau Lehmanns gutmütige braune Augen ,
daß diese , was nicht oft vorkam , um Worte ver -
legen war . Und als sie dann doch noch einmal
die Situation zu klären suchte, da waren ihre
Worte nicht beweiskräftig . Und der Erfolg war ,
daß am nächsten Tage — dem heiligen . Abend —
Frau Lehmann und Herr Lämmchen so um die
Dämmerstunde Herum sich zu einem gemeinsamen
Ausgang rüsteten . Er trng das zierliche grüne
Bäumchen und in ihrer Manteltasche steckte das
Paket mit den Lichten .

Vierundzwanzig Stück
„Es find viel zu viel , Herr Lämmchen . Ich

muß es wieder und wieder sagen . Im vorigen
Jahr war ich bis ans sechs heruntergekommen ."

Herr Lämmchen hatte als Antwort nur ein
glückselig verklärtes Lächeln . Und auch Frau
Lehmann lächelte , als das von Herrn LämMchen
sorgsam aus dem Grabhügel befestigte Bäumchen
den Glanz seiner vierundzwanzig Kerzen in die
dunkle Christnacht hinausstrahlte .

Beider Gedanken machten eine weite Reise ,
kehrten dann aber in demselben Augenblick zu
demselben Ziel zurück .

Ueber dem strahlenden Baum trafen sich zwei
strahlende Augenpaare . Und in aufivallender
Dankbarkeit streckte Frau Lehmann ihrem Mie¬
ter eine Hand entgegen .

Er ergrifs sie und — noch nach Iahren wird
er nicht wissen , wie er den Mut dazu gefunden
— stammelte : „Wenn ich sie nun behalte , Frau
Lehmann — immer nnd ewig festhalte — als
mein kostbares Gut . . . ?"

Frau Lehmann antwortete nicht . Aber sie
sank vornüber — gerade hinein in Herrn Lamm -
chens geöffnete Arme . Und die vierundzwanzig
Kerzen knisterten und erzählten der Christnacht
das uralte Märlein von Liebe und Glück . —



Stephan Lochners Weihnachts¬
baum .

Von Hans Robert Dirr sKarlsruhe ) .
Bon Konstanz herüber flammten die Lichter

des Münsters wie ein riesiger Weihnachtsbaum
Wer den nächtlich dunkelnden Tee . Rings im
weiten Lande feierte man die stille , heilige Nacht .
Stephan Lochner stand am niedrigen Fenster
seines Meersburger Häuschens und sah mit
traurigem Blick über den See . Drüben , wo die
vielen Lichter brannten , lag seine Heimaistadt ,
aber niemand war mehr , den er seinen Freund
nennen konnte . Vater und Mutter waren tot
und die , welche ihm Heimat und Vater und Mut -
ter hätte ersetzen sollen , lag längst begraben auf
dem Meersburger Friedhof . Kinder - und Wan¬
derjahre stiegen vor ihm aus und weckten
schmerzliche Erinnerungen . Wer eine Heimat
hatte , war jetzt daheim bei Vater und Mutier
oder bei seiner Familie und freute sich am Lich¬
terglanz der deutschen Weihnachtsnacht . Künst -
ler seiner Zeit hatten aber keine Heimat .

Meister Stephan trat vom Fenster zurück in
seine Stube , doch die zahlreichen Skizzen und
Bilder interessierten ihn jetzt nicht . Ein riesiger
Karton stand im Gemach , auf den er den Vor -
wurf zu einem Altarbild zeichnen wollte . Seit
einigen Taigen jedoch hatte er keinen Strich
daran gearbeitet . Auch jetzt ließ er den Karton
unbeachtet stehen , nahm sein Pelzbarett und sei -
nen Mantel und verlieh die Stube . Er schritt
durch die dunklen , winterlichen Gassen und ging
hinauf zur Kirche . Tort kniete er nieder vor
dem Altarbild und betete lang . Seine Seele
war ruhiger geworden , als er zu seiner Woh¬
nung zurückging , und das Schmerzgefühl war
von ihm gewichen , als der Schlaf ihn sanft -um -
fing .

Da stand auf einmal ein strahlender Engel vor
ihm und gab ihm seidene Kleider , einen Mantel
aus dunkelblauem Sammet und ein rubinrotes
Barett mit weißem Pelz verbrämt . Er >og die
Sachen an und fand , daß er aussah wie ein deur -
scher Fürst . Der Engel nahm ihn bei der Nand
und führte ihn langsam 'die hell erleuchtete Holz -
treppe hinunter . Vor seinem Hause stand ein
prächtiges weißes Pferd , dessen Rücken er sogleich
bestieg .

Sein Weg bog ab vom großen See und wandte
sich landeinwärts . Es schien ihm Frühling zu
sein . Links und rechts der Strafte blühten die
Blumen , Schafe weideten auf den Auen , und der
Wald stand in jungem Grün . An Flüssen und
Seen kam er vorbei , er sah Städte mit Burgen ,
Zinnen und Mauern ? an Dörfern und Schlvs -
fern ging ' s vorüber , und weiter und weiter
führte die Straße , immer zu durch deutsches
Land . Vor einer Stadt mit hohem Dam lagen
Ritter im Turnier : als er herankam , hielteil sie
inne und erwiesen ihm Ehren wie einem König .

Sein Pferd trug ihn weiter und weiter . Von
links kamen jetzt zwei Reiter aus ihn zu , die
waren kostbar gekleidet , gleich wie er . und führ -
ten Geschenke mit , lauter gediegenes Gold und
gleißendes Silber . Bei der Wegbiegung trafen
sie mit ihm zusammen . Lange Zeit ritten sie
stumm neben ihm her und schauten unverwandt
in die Sonne . Plötzlich strahlte am Himmel ein
heller Stern auf , den die beiden fremden Reiter
froh begrüßten . Da richtete Meister Stephan
die Frage an sie. wohin sie reiten wollten . „Nach
Bethlehem reiten wir . zu dem neugeborenen Kö -
nig der Welt . Wir haben in unseren Ländern
von ihm gehört und eilen nun , ihn zu begrüßen .
Tort oben am Himmel steht sein Stern , der zeigt
uns den Weg .

"

Sie folgten immer dem großen Stern am Him¬
mel , und über Berge und Täler und durch Flüsse
und Bäche ging der Ritt , so lange , bis der Stern
über einem niedrigen , alten Hause stehen blieb .
Daraus ritten sie zu und erblickten ein seltsames
Bild .

Eine deutsche Frau mit langen , goldenen Haa¬
ren saß mit holdseligem Lächeln bei einer Krippe ,
und neben ihr stand ein freundlicher , alter Hand -
werksmann und zog ehrerbietig seine Mütze , als
die drei Reiter herannahten .

In der Krippe aber lag ein Knäblein und
jubelte den Englein zu , die über der Krippe wie
leichte Silberwolken schwebten .

Die beiden Könige stiegen ab und traten an
die Krippe . Dort knieten sie nieder und beteten
das Kindlein an .

Auch Meister Stephan war abgestiegen , doch
war es ihm , als könnte er nicht näher treten .
Da erhob sich der eine der beiden Fürsten , ging
zu den Pferden zurück und holte die prächtigen
Geschenke ans Gold und Silber und legte sie
nieder vor der Krippe . Zu der Frau aber sprach
er : „Seid bedankt . Maria und Joseph , nun kann
ich selig sterben , da ich den König der Könige ge-
sehen habe .

"
Nun erhob sich auch der andere der beiden , kam

aus Meister Stephan zu und sprach : „Tritt näher ,
deutscher Fürst , das ist Maria und Joseph und
der König , den wir gesucht .

"
Jetzt erst nahm der Meister das rubinrote

Barett vom Kopfe und näherte sich zögernd de »
Krippe Dort kniete er nieder und vergrub das
Gesicht in seinen Händen . Eine Fülle von Licht
kam aus der Krippe , und plötzlich hörte er eine
Stimme , die zu ihm sprach : .Seid fröhlich , Mei -
ster Stephan , hier ist euere Heimat ."

Da erwachte der Träumer und nxu nicht
wenig erstaunt , sich im Dunkel seines Schlaf -
gemaches zu finden . So lebhaft hatte er ge-
träumt , daß es ihm nicht gelang , wieder einzu -
schlafen . Immer wieder sah er das weite deut¬

sche Land mit seinen Dörfern und Städten und
seinen blumigen Auen und sah sich als König
im dunkelblauen Dämmet aus weißem Zelter
nach Bethlehem reiten .

Er entzündete das Licht und kleidete sich an .
Dann trat er vor den großen weißen Karton
und fing an , den Traum , den er soeben hatte , zu
skizzieren . Stunde um Stunde ging dahin .
Schlaf und Müdigkeit waren von dem Meister
gewichen . Aus seiner Hand floß spielend leicht
der Vorwurf zur Krippe von Bethlehem inmit -
ten der deutschen Frühlingslandschaft . Als vom
Hegau her der junge Tag ins Land hereinzog ,
war Meister Stephan mit seinem Karton fertig .

Rings im Land fingen die Weihnachtsglocken
an zu läuten und Stephan Lochner griff zu Pelz -
barett und Mantel . Mit frohem Herzen und
leuchtenden Augen schritt er zur Christmette .

Im Jahre 1444 war das Bild vollendet und
kam in den Dom zu Köln . Es gilt bis aus den
heutigen Tag als sein bedeutendstes Werk .

Weihnachtsstimmungen
deutscher Dichter.

Von Alfred Madcrno .
Wir Deutschen haben kein anderes Fest , dessen

geheimnisvolle Weihe uns so treu durchs ganze
Leben begleitet als das Weihnachtssest . Mögen
auch manche von uns anderer religiöser Anschau -
uug sein — es wird doch ctr .xj ihnen zuletzt kein
anderer Weg sich zeigen , ans dem sie der Erklä -
rung dieser wunderbaren Erscheinung sich m
nahen vermöchten , als der Glaube an das My -
sterium der heiligen Nacht . Dieser Glaube ist
das ergreifende Erlebnis , durch das sich alles
was wir mit dem Worte Weihnacht zusammen -
fassen , mit Klang , Farbe und Bewegung erfüllt :
Leoende und Wunder , Traum und Sehnsucht .

Dieses Erlebnis kann von solcher Innigkeit
sein , daß eS manchen Menschen über ihn selbst
erhebt , mit einer gnadenreichen Stunde segnet
und ihn Töne der Worte finden läßt , von denen
alle späteren Geschlechter ein reines , stilles Glück
empfangen . Kommt uns da nicht der unbekannte
salzburgische Hilfspfarrer Joseph Mohr in den
Sinn , den niemand zu den großen Dichtern zäh -
len wird und der uns doch eines der schönsten
Lieder geschenkt hat , das als Weihnachtsgesang
deutsches Volksgut geworden ist : „Stille Nacht ,
heilige Nacht !" Ebenso bekannt sind die holden
Reime eines schlichten Volkserzählers , die in
seliger Erwartung immer wieder in der Weih -
nachtszeit von den Kindern gesungen werden :
„Ihr Kinderlein kommet , o kommet doch all !"
Christoph v . Schmid , der Verfasser dieses Lie¬
des , war aber immerhin ein besonders V . gabter .
und da wir in dieser Stunde ihm nachfragen ,
müßte es uns noch viel lebhafter beschäftige ' ,
dos Weihnachtserlebiiis unserer großen Dichter
in ihren Werken nachzuerleben . Dabei ist uns
nur eine natürliche Grenze gezogen , die Wand ,
die das Heute von Morgen trennt , aber in des
deutschen Vergangenheit , da prägte im 12, Jahr -
hundert der ältere Spervogel den schlichte .' ,
kernigen Weihnachtsspruch :

Er ist gewaltig und stark
Der Weihnacht geboren ward ,
Das ist der heil 'ge Jesus Christ ,
Ihn lobet alles , was da ist ,
Nur nicht der Teufel o "eine:
Durch seinen großen Nebermut
Geschah 's , daß ihm die Hölle ward zu teile .

Soweit in einer kurzen Vetrachtungsstunde
eine solche Feststellung überhaupt möglich ist,
scheinen die rein religiösen Weihnachtsstimmuii '
gen in der deutschen Lyrik häusiger zu sein als
jene , denen wir uns zunächst zuwenden wollen .
Wann immer wir in der neueren deutschen Lyr ^k
aus dem Born reinsten und tiefsten Empfindens
schöpfen wollen — wir werden zu Theodor
S t o r m und zu Eichendorff gehen müssen .
Die Werke beider sind die schönsten Beispiele da -
für . wie der deutsche Mensch , dessen Seele frei
und gesund ist , die Welt erlebt . Auch ihren
Weihnachtsstimmungen müssen sich unser aller
Herzen erschließen . Es erschüttert , wie Storin
die Not des hungernden Kindes mitMi t . das
bei fahlem Laternenschein ein ärmliches Spiel -
zeug feilbietet : „Kauft , lieber Herr !" We .n griffe
diese flehentliche Anrede nicht ans Herz ? Wer
fühlte nicht mit namenlosem We >. Vtfj Weih¬
nachten das Fest des liebenden Geben ! ist, im
iivmmen Gedächtnis dessen, der der Welt das
Höchste gegeben , daS Licht ? Ein anderes Mal
schildert Storni die Heimkehr des in '»er Fremde
verschollenen Sobnes , den die unbezwingbare
Sehnsucht nach der Weihnacht im Barerhause zu
den Seinigen zurücktreibt . Ein echt deutscher
Gedanke . Und was liegt nicht sür jeden von
uns in den Versen :

Ein frommer Zauber hält mich wieder ,
Anbetend , staunend mutz ich steh 'n :
Es sinkt auf meine Augenlider
Ein gold 'ner Kindertraum hernieder .
Ich fiihl 's , ein Wunder ist gescheh'n .

Eichendorff , dem Dichter der Wanderlieder und
des Sängerlebens , liegt auch als Verfasser ge ' ft
licher Gedichte ein sonniger Glanz auf dem Arn -
litze . Klingt es nicht wie ein heimlich - frohes
keusches Mädchenlied :

Es ging Maria im Garten allein ,
Da sangen so lockend bunt ' Vögelein .
Und Rosen sah sie im Grünen steh ' n ,
Viel rote und weiße , so wunderschön .
„Ach, hätt ' ich ein Knäblein so weiß und ro : ,
Wie wollt ich

's lieb haben bis in den Tod !"

Und dieses schrankenlose Weihnachtsglück '

Sterne hoch die Kreise schlingen ,
Aus des Schnees Einsamkeit
Steigt 's wie wunderbares Singen —
O die gnadenreiche Zeit !

Auch bei Wildenbruch hören wir die
frohen , hellen Glocken erschallen :

Bezwungen ist die tote Nacht ,
Zum Leben ist die Lieb ' erwacht .
Der alte Gott blickt lächelnd drein .
Des laßt uns froh und fröhlich fein !

Weihnacht ! Weihnacht !
Tief hat Felix Dahn Wesen und Weihe der

Weihnacht begriffen : „Das ist die Reinheit , find -
lich- wahr — Er beschließt fein „Weichnachts -
lied " :

Dann wird der Glanz vom Weihnachtsbaum
Nicht nur ein flücht 'ger Wonnentraum ,
Im Altersschnee ein Sonnentraum
Und sel 'ger Jugend mahnen .

Fn rührender Einfalt läßt Ernst Moritz
Arndt einen kleinen Knaben zum heiligen
Christ beten :

Daß ich wie Engel Gottes sei,
In Demut und in Liebe tieu ,Daß ich dein bleibe für und für ,
Du heiliger Christ , das schenke mir !

Und sein Auge hängt beglückt an dem Licht ,
das mit der Ankunft des heiliaen Christ auf -
gegangen ist. Auch Clemens Brentano be-
kennt sich zu der inbrünstigen Ueberzeugung :
„In dem Lichte wohnt das Heil !"

Wir sind unversehens in den Bann der reli -
giösen Weibnachtsstimmung geraten . Wilhelm
Müller ermahnt uns . neu zu Kindern zu wer -
den . denn nur in der Einfalt des Herzens könn -
ten wir des Weihnachtssegens teilhaftig werden .
Max von Schenkendorff erinnert in ähnlichem
Sinne au die ärmliche Geburt des Jesuskindes ,
obwohl es gesandt sei, der Herr der Welt zu sein .
An anderer Stelle , wo dieser Dichter den Jubel
des Beichcrabends schildert , rühmt er die geisti -
gen Gaben dieser Lehre :

Auch Versöhnung , ew 'ges Leben ,
Trost und Freiheit , Gnadensüll ' ,
Gottes Wort , umsonst gegeben
Jedem , welcher hören will .

Doppelt stark muß es uns erareisen . wenn
ein so aufgewühltes Gemüt wie Schuba ' rt nach
Art eines Schlummerliedes , ganz volkstmnlich
von der Anbetung der Hirten singt . In Hym¬
nen , die an klarer Größe dem Prolog im Him -
mel nahestehen , verherrlicht Platen die Verkün¬
digung der Geburt des Erlösers .

Wir sind am Ziele , obgleich unser Thema ge-
wiß noch lange nicht erschöpft ist . Benagt blieb
uns nicht , was dieser Stunde 'tillen Mitempfin -
dens frommes Glück sein sollte : Gehobenheit des
Herzens .

Wir danken sie unseren Dichtern .

Weihnachtssagen und Legenden.
Was das Volk van Christi Geburt erzählt .

Von Franz St über .
„Eine Blume mitten im Winter des Jahres, "

nennt Rosegger die selige Weihnachtszeit mit all
ihrer Poesie , all ihren Liedern und Märchen , all
ihren Sagen und Legenden . Eine Zeit , so recht
von mythischem Zauber dnrchwoben , eine Zeit ,
deren großes Geheimnis , das Wunder der
Christnacht . Herz und Geist der Völker von jeher
mächtig ergriffen hat . Unfaßbar war und ist
das große Wunder . Aber das mystische Tuntel
suchte man dadurch zu lichten , daß man die hei-
ligen Personen und Vorgänge in eine leicht saß-
liehe Menschlichkeit heranzog . Mit rührender
Phantasie hat die Volkssage sich in zahllosen
Tierlegenden ergangen . Im 1 . Kap . V . 3 schreibt
der Prophet Jesaias lDer Herr redet ) : „ Ein
Ochse kennt seinen Herrn und ein Esel die Krippe
seines Herrn : aber Israel kennt es nicht und
sein Volk vernimmt es nicht .

" Der Text der
Bulgata , der au ten tischen lateinischen Bibelüber -
setzung , läßt aber auch die Auslegung zu : „ Der
Ochse erkennt den Herrn an , und der Esel die
Krippe des Herrn .

" Zu dieser Auffassung neigte
das Volksempsinden von jeher . Schon das
Pseudo - Evangelium des Matthias weiß zu be-
richten , daß Ochse und Esel das Knie vor dem
Jesuskinde beugten , und ausdrücklich wird da
noch betont , daß sie nicht weiter essen wollten .
Diese Enthaltsamkeit ist als ein Zug großer
Liebe für das Volksempfinden höchst ansprechend ,
und die Volksphantasie weiß ihn noch in der
mannigfaltigsten Weise zu steigern . Sie führt ,
wie Dähnhardt in feinen „Natur sagen " des wei -
teren begründet , ein gegensätzliches Tier ein , das
nur ans Essen denkt . Und weiterhin bekommt
das im Angesicht des Iesuskindlein enthaltsame
Tier die Rolle des liebevollen Fürsorgers , der
das Kind mit Stroh zudeckt oder auch mit seinem
Atem erwärmt .

Das sind die Leitmotive einer Sagenlegende
von Christi Geburt , die in zahllosen , immer ver -
schieden ausgeschmückten Varianten in den Weih -
nachts sag enschatz der Völker wiederkehrt . Ueber -
all fast sind Ochse, Kuh oder Esel die liebevollen
Fürsorger des IesuSk -indleius . Ihnen ersteht
der böse Widersacher im gefräßigen Pferd oder
Maultier , daS sich nicht , wie sie , mit dem begnügt ,
was die Gottesmutter ihnen zuweist . Eine der
schönsten Legenden dieser Art ist wohl die fol -
gende , die ursprünglich bei den Franzosen , dann
aber auch im Westen unseres Vaterlandes laller -
dings mit einer kleinen Rollenverjchiebuug ) hei¬

misch ist : Als die Jungfrau das Jesuskind zwi -
scheu einem Maultier und einer Kmh nieder -
legte , zog jenes ihm alles Heu fort , während die
Kuh es sammelte , den Neugeborenen damit zudecken und zu wärmen . Die Jungfrau sagte M
ihr : „Dir soll die Ehre zuteil werden , neun Mo -
nate zu tragen wie die Frauen : mag es Sommer
oder Winter sein , stets wirst Du zur Erinnerung
an De -ine Gutherzigkeit eine feuchte Nase sZei -
chen der Gesundheit ) und einen warmen Atem
haben ." Das gefräßige Maultier aber ver -
dämmte sie zur Unfruchtbarkeit .

Gleich wie beim Tode des Messias die ganzeNatur in Aufregung geriet , so nahm auch an
der Geburt des göttlichen .Kindes die ganze
Schöpfung gewaltigen Anteil . Ochse und Esel
waren durch die Heilige Schrift überliefert wor -
den : den anderen Tieren sowie den Pflanzen
und den Steinen wies die Volksphantasie ihrenAnteil zu . Ihre wunderbaren Lieder Hat die
Nachtigall der Gottesmutter abgelauscht , und mit
ihnen hat sie das Christkindlein in den Schlaf
gelungen . Dafür steht sie im Geruch der Heilig -
keit . Zu „des lieben Gottes Tieren " gehört auch
noch der Zaunkönig , der bei der Geburt des Sei -
lands alles Moos und allen Flaum aus feinem
Nest herbeibrachte , um dem Kind ein Lager zubereiten . Und als eine heimtückische Spinne
dem Iesuskindlein ihr Netz gerade vors Gesicht
spannte , da flog er herbei und verschlang sie . Die
Frösche aber — die doch sonst so schwatzhaft sind— weigerten sich, in der Stunde der Geburt
Christi zu singen . Zur Strafe verloren sie die
Schwänze , die sie bis dahin besessen hatten . Sonstaber freuten sich alle Tiere , als der Heiland zurWelt kam , und verkündeten einander die Ge -
burt . Der Hahn schrie um Mitternacht plötzlich :
„ Christus ist geboren !" Der Hund fragte : „2So ,wo , wo , wo ? " Die Ziege antwortete : „Zu Beth -
lehem , zu Bethlehem !" Die Henne aber sagte :
„Geht 's nur gleich hin , geht 's nur gleich hin !"
Zum Andenken an diese gegenseitige Verkündt -
gung haben die Tiere noch heute die Fähigkeit ,in der Christnacht zu sprechen . Ochsen und
Pserde aber , die ja bei der Geburt des Heilands
zugegen waren , und noch heute um die Stunde
der Mitternacht aus die Knie sinken und Gott
mit menschlicher Stimme preisen , sind noch dazu
Zukunftsverkünder . und bekannt ist das Mär -
chen von dem Bauer , dem in der Christnacht
seine Ochsen oder Pferde den baldigen Tod pro -
phezeiten , als er sie belauschte .

Weil ein Bündel Labkraut während der Ge -
burt im Bett der heiligen Jungfrau lag , so be -
kam es den Namen „Unserer Frauen Bettstroh "
oder „MnttergotteSbettstroh "

. Von ihm geht die
Mär . daß es . als der erste Schrei des göttlichen
Kindes gohört wurde . Blüten zur Ehre der Ge -
burt des Heilandes getrieben habe . Und seit
jener Zeit bringt das Labkraut lange Zweigegoldener Blümchen hervor , während das Farn -
kraait , das keine Verehrung zeigte , seitdem keine
Blüten mehr — vordem hatte es kleine weiße —
aufzuweisen vermag . Einstmals , so . heißt es in
einer lieblichen Weihnachtssage . gab es eine Zeit ,da alle Steine auf der Erde noch kleln waren .Aber sie wuchsen und wurden größer und grö -
ster , bis der Heiland geboren wurde . Da stan -
den die Steine auf einmal in ihrem Wachstum
still, und heute noch haben sie die Größe , die sie
am Tage der Geburt Christi hatten .

So schmückt sich das Volk das Weihnachtsevan -
gelium nach seinem eigenen Empfinden aus und
gibt ihm nach den Worten Dähnhardts „durch
den legeiidarischen Aufputz eine große , plastische
Anschaulichkeit .

" Die Wunderereignisse wurden
dadurch gleichsam in die nächste Nähe gerückt und
sie sind mit den Händen zu greifen .

Eine Weihnacht auf der
Hormsgrinde .

Von I . Bainnann , Karlsruhe .
Im Gebirg war viel Schnee gefallen , dort

blies der Winter mit vollen Backen über die
Höhen , während bei uns im Rheintal Nebel und
Dunst lag . Da beschlossen wir , wir drei , die
Feiertage einmal oben zu verleben und den
Heiligen Abend auf der Grinde im Rasthaus
dort zu verbringen . Am späten Nachmittag
stiegen wir in Obertal aus . Schon am Bahn -
Hof hätten wir den Schneeschuh anschnallen kön -
neu , wir wollten aber noch bei Tag nach Stecken -
balt gelangen und daher schritten wir eiligst
fürbaß .

Jener Buckel auf dem Buchkopf hat mich im -
mer geichlancht . Trotz der Winterkälte hieß es
auch heute : „Von der Stirne heiß , rinnen mußder Schweiß, " denn wir hatten den Rucksack für -
sorglich schwer bepackt , Schneeschuhe auf der
Schulter und gegen die Unbilden des Wettershatten wir uns durch warme Kleidung gut vor -
geiehen .

Am Wirtshaus zum Buchkopf schnallten wir
an . Wir fuhren nun zum Immenstein hinauf ,kein menschliches Wesen begegnete uns mehr ,und dann nahm der Wald nnS auf . stille und
feierlich Einer der höchsten Feiertage der
Christheit dämmerte heran , das lag beinahe in
der Luft . Einzelne Sterne blit - ten schon auf
und streuten silbernen Schein über die verschnei -
ten Tannen . Ueber der Unterstmatt flimmerte
Sirius mit seinem immer wechselnden Licht und
kein Wunder , daß wir stille standen und trun -
kenen Blickes dieses erhabene Naturbild er -
schauten .

Stille Nacht , heilige Nacht !
Plötzlich hörten wir den Bergwind rauschen , der
schwarze Wolken über uns hinpeitschte . Im



Schutze der Bergwand fuhren wir lautlos zur
Hundrückenhütte . Der Wind statte M zum
Sturme entwickelt , wir vernahmen , wie er im
Wald oben die Stämme aneinander schlug , daß
sie dröhnend aufstöhnten , und wir sammelten
unsere Kräfte zum letzten Abschnitt unserer
nächtlichen Fahrt . Es war stockfinster gewor -
den . der Himmel ohne Mond und Sterne , und
wütend fiel ein eifiqer Sturm über uns her ,
als wir oben unter den letzten Tannen hervor -
fuhren . Eilig versorgten wir unsere Ohrläpp -
chen , zogen die Mütze tief ins Gesicht und knöpf -
ten alles an unserer Kleidung fest , um furchtlos ,
allem Wetter zum Trotz , die letzte Höhe zu ge-
Winnen . So kamen wir ohne Schwierigkeiten
zum alten Turm ,

'von wo wir das Rasthaus
in wenigen Minuten zu erreichen gedachten .
Wir spähten nach den Markierungsstangen , die
im Nebel kaum zu finden waren und fnhren
hart nebeneinander los . Um nicht in den Biber -
kessel zu geraten , hielten wir uns viel nach
rechts , wir konnten so kaum fehl gehen . Radadl !
Radadl ! Plötzlich fuhren die Schneeschuhe ab -
wärts . also hatten wir doch die Richtung ver -
loren . Verirrt ! Wir hatten uns hingeworfen ,
wobei unsere Laternen erlöschten . Einem ging
ein Schneeschuh durch . Die Sache wurde un -
gemütlich , da mir absolut nicht ergründen konu -
ten . wo wir hingeraten waren . Als nnr den
Schneeschuh wieder fanden , fnhren wir vorfich -
tig weiter , ohne zu wissen , wohin der Nebel uns
genarrt . Da — Gott feia Dank — ragte der
Turm auf . aber leider der alte , den wir vor
einer Stunde verlassen hatten . Wir hatten also
unbewußt den Rückweg angetreten . Doch waren
wir froh , eine Markierung gesunden zu haben
und fuhren ein zweites Mal ab . Der Sturm
schlug uns Eisnadeln ins Gesicht , so dafc wir
die Augen kaum offen halten konnten ! immer
dicker wurde der Nebel , keine Skistange war zu
sehen und der Zeit nach sollten wir doch schon
am Rasthaus sein . Jedoch nichts war zu erken -
nen . Hatten wir uns denn wiederum verirrt ?
Nacht und Nebel find keines Menschen ft-mntd .
Ratlos standen wir . vom Wintersturm umtobt ,
beieinander . Was sollten wir tun ? In einer
Schneemulde uns zusammenkauern und den Tag
erwarten ? Ober weiterfahren , um etwa in den
Biberkessel hinab zu stürzen ? Nein , das legiere
wollten wir nicht . Damit dort nicht ein Mar -
terl entstünde :

Wandersmann Hab acht .
Im Nebel und bei Nacht ,
Haben drei die Grinde erklommen ,
Heim sind sie nicht mehr gekommen .
Ein Schneesturm ohne Gessel ,
Warf sie in den Biberkessel .

Nein , das wollten wir nicht . Plötzlich schrie
einer von uns : Ein Licht , ein Licht ! Und in
der Tat , vor uns im Nebelmeer schwamm ein
Lichtlein aus uns zu . Es wird doch kein Irr -
licht seinl Nein , es gab menschliche Töne von
sich , als wir hinriefen . Und als wir uns vor -
wärts bewegten , sticken wir beinahe mit der
Nase an den neuen Turm , der vom Nebel nnd
Rauhreif beschlagen , für unser Auge unsichtbar ,
vor uns stand . Das Licht kam vom Rasthans
dort unten her ! — Gewonnen ! Mit einem Ge -
fühl tiefer Dankbarkeit traten wir unter das Dach .
Unsere Außenseite war vereist und wie mit
Blech beschlagen , wir schälten uns aus dieser
Hülle heraus und nahmen Platz in der Wirts -
stnbe , wo der Weihnachtsbaum brannte und
Jungvolk sang weihnachtliche Lieber , die sie mit
der Laute begleiteten .

Wir legten uns aber bald aufs Ohr . denn die
Wanderung hatte uns auherordentlich ange -
strengt .

Morgens früh stand ich auf . Die andern
schliefen noch . Ich wollte sehen , ehe andere
Schneeschuhläufer kamen , wo wir in der Nacht
herumgefahren waren . Lastende Stille lag auf
der Grinde , tiefe Schatten in den Tälern , der
Tag dämmerte herauf . Der Sturm hatte den
Himmel reingelegt , einzelne Wölkchen noch
zogen still dahin , vom Frührot hell umsäumt
und in zarten , lichten warben hingetuscht . Es
wurde immer heller brausten am Horizont , alle
Farbentöne wuchsen herauf und vereinigten sich
zu einer unbeschreiblich herrlichen Tagesankün -
digung . Goldene Strahlenbündel schicken über
den Himmel hin . der ganze Horizont schwimmt
in einem Farbenmeer und jetzt — o Wunder
aller Wunder — jetzt erhebt sich wie flüssiges
Gold die Sonne über den Kamm der Berge und
mit einem Schlag war alles verwandelt . -Im
hellsten Glänze standen die schwer mit Schnee
belasteteten Tannen nun da , blaue Lichtsäulcn
taten sich in den Wäldern auf nnd die Schnee -
decke selbst trug einen rosafarbenen Schein .
Grofte herrliche Gotteswelt !

Da hat es mich gepackt wie selten drauken ,
ich nahm meine Mütze ab . unwillkürlich legten
sich meine Hände zusammen , in meinem Herzen
stiegen kindlich fromme Gefühle auf und form -
ten sich zu einem Gebet , wortlos , aber um so
inniger .

Ehre sei Gott in der Höhe !

Am Abend fuhr ich mit den anderen in das
Nebelmeer hinab . Die Erinnerung an diese
hohe Weihnachtsfeier auf der Höhe der Grinde
nahm ich aber mit .

Weihnschkslage m Oesterreich .
Graz . Ende Dez . 1823.

Der Poftstreik in ganz Oesterreich ist vorüber ,
und ich kann wieder mit meiner deutschen Heima
Nachrichten austauschen .

Bei ihrem ersten Wiedcrerscheinen mußten
die Boten überall riesige Stöbe von Briefen in
die Türschlitze und manche deutliche Meinungs -
autzerung in die eigene Tai che einstecken .

Die Tage hatten wie alles im Leben ihr für
und wider . Die Postkasten liefen über , keine ,
nicht angenommenen Zeitungsartikel kamen an
mich zurück und die Hoffnung konnte weiter -
blühen , die LebenSmittelpakete auf den Post -
Ämtern wurden stinkig , die Rettungsabteilung
l>atte friedliche Tage , auch die Aerzte konnten
nicht angerufen werden , ins Telephon durste
man unbeschadet und ungehört die großen Grob -
heiten sagen , der Milliardendicb suchte in dem
angenehmen Gefühl — es gibt keinen Steckbrief
— gemütlich da ? Weite , die Bankbeamten lasen
die spärliche Zeitung , und wenn ich inzwischen
gestorben wäre , hätte ich das meinen Verwand -
ten und Freunden weder telephonisch noch brief -
lich noch telegraphisch mitteilen können .

Außerdem gütig die Sage , daß daS Elektrizi »
tätS - und Wasserwerk sich diesem famosen Unter -
nehmen anschlichen wolle . AlS ich Bekannte
besuchte , begrüßte mich auf dem Flur eine ganze
Batterie wafscrgefüSter Eimer . Butten und Kü -
bel , und im Zimmer lag ein ganzer Hausen
Kerzen , mit denen sie nun glücklicherweise bis
mindestens 1926 ihre Christbäume schmücken
können .

Am meisten haben die Geschäftsleute über den
Poststreich geflucht , und nun tun sie ihr mög -
lichfteS , um den verlorenen Gewinn wieber ein -
zubringen . Die Schaufenster sind weihnacht -
lich geschmückt , voll der köftli <fv:

"
; c Sachen über¬

all suchen Schilder mit Aufschriften „Großer
WeihnachtSrnmmel "

. „Tief herabgesetzte Weih -
nachtöpreise " und ähnlichem zum Einkauf zu
verlocken . Wenn man so viel GeK > hat . daß man
fest einkaufen kann , dann kriegt man zur Be -
lohnung noch einen Fingerhut , ein Stück Pup -
penseise oder ein Spiegelchen obendrans .

Bei meinen Einkäufen stoße ich immer wieder
auf sprachliche Schwierigkeiten . Neulich ver -
langte ich eine kleine GlaSschale und sechs Tas -
sen . Da brachte mir der Verkäufer eilfertig eine
Mokkatasse aus Gla ? und sechs Tabletts . Als
ich in anderen Geschäften einen Besen und ein
Plumeau kaufte , bekam ich glücklicherweise so¬

gleich was ich wünschte : Einen Bartwisch und
ein Tuchent .

Täglich meldet mir meine Zugeherin — bitte
das nicht mißzuverstehen , es ist eine Frau , die
für einige Stunden des Tages im Haushalt
hilft — , daß wieder „Deutschländer " da sind :
bettelnde Reichsdeutsche , durchwegs junge Man - ,
ner , die sich die österreichischen Verhältnisse doch
idealer vorstellen , als sie in Wirklichkeit sinb .
Sie suchen Arbeit und finden sie nirgends . Sie
gehen betteln , um weiter wandern zu können
nach Jugoslavien und Italien . Gern und viel
wird ihnen gegeben , und der belebteste Trick der
hiesigen Arbeitslosen ist jetzt : Deutscher zu spie -
len !

Das Mitgefühl für das schwer leibende Bru -
dervolk ist ungeheuer stark ausgeprägt . Bruder -
volk ist hier kein leeres Wort . Der Deutsch -
Oesterreicher fühlt sich seit der Aufteilung der
alten Donaumonarchie zum Deutschen Reiche
zugehörig . Die Hilfsbereitschaft ist groß . Täg -
lich gehen ungezählte Liebesgabcnvaketc von
Vereinen und Privatpersonen nach Deutschland ,
überall sind Sammlungen nnd Veranstaltungen
für die deutsche Nothilfe . Eine Anzahl deutfcher
Studenten werben kostenlos untergebracht und
verpflegt und haben für ein Semester auch das
ganze Studium frei . Immer wieder kommen und
gehen Züge mit deutschen Kindern , die hier in
Familien viele Wochen unentgeltlich aufge¬
nommen werden . So wird die Hilfe , die Deutsch -
land Oesterreich in seiner schweren Zeit ange -
deihen ließ , dankbar vergolten .

Schwer genug war 's doch auch hier , und bei
unendlich vielen Menschen sah der Weihnachts -
tisch kläglich leer aus . Jetzt gibt es zum minde -
sten wieder satt zu essen , und mir schwebte so -
gar eine gebratene Weihnachtsgans vor . Aber
als ich das bei Bekannten äußerte , schauten alle
verwundert auf meine blonden Haare und in
mein ihnen anscheinend garnicht passendes Ge -
ficht . Die GanS ist hier nämlich hauptsächlich
Judenspeise und Karpfen das beliebteste Weih -
nachtsessen .

Soeben ertönt Musik , uud ich eile ans Fenster .
Unten stehen sechs junge Burschen , wohl noch
Schüler . Der eine streicht traumverloren die
Geige , die anderen begleiten mit Gitarre und
Maudoline . Sie erspielen sich das Reisegeld , um
Weihnachten zu Hause feiern zu können . Wie -
der fetzen die Instrumente ein . jetzt nur ganz
zart unb leise , und plötzlich erklingen breistim -
mig unsere alten , wehmütig -schönen deutschen
Volkslieder . Mir traten die Tränen in die
Augen . Hildegard Bibus .

Die Verlobung ihrer Tochter
HA NNI mit Herrn EMIL HIRT
beehren sich anzuzeigen

Karl Roth Pol. Sehr,
und Frau Luise geb. Mieth

Meine Verlobung mit Fräulein

Hanni Roth
beehre ich mich anzuzeigen

Emil Hirt

Klauprechtstraße 30
Weihnachten 1923

Herrenstraße 45

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

Eleonora Ilse von Willibald
Waldemar Hugo von Freidorff

Karlsruhe

Dr. med.

Weihnachten 1923
Hamburg

[ &
-5»'

CDor/s £ffaumesser
'Wilhelm tausch

Verlobte

Statt Karten.
Hesel Bloch

Dr. med. Hans Kaufmann
Verlobte

Ritterstr. 8 Karlsruhe Kaiserstr. 213

(Karfsruhe Stuttgart J

, , „ Samstag , den 29 . \
zu Hanse : Son/ltag den 30 } Dezember 1923.

SL gjg 3ig_ _3g gg - J5 £ . . KS—

Partie Damenviite
in Samt , Leder u . Mlz ,
St 2.50 bis III G .- Mk .
emvltcdlt Danienpiti .
Amalienstrabc 47 .

Maria Kleinhans
Hans Burger

Verlobte

Karlsruhe, Weihnachten 1923.

Durlacli

Ida Matt
Hans Säur

Verlobte

Weihnachten 1923
Karlsruhe

Die glückliche Geburt einer

Tochter
zeigen hocherfreut an

Siegfried Brünn
und Frau Gretel , geb. Goldberg

Karlsruhe
Beethovenstraße 3

Statt Karten.

Alice Bauer
Richard Lieber

Verlobte
Karlsruhe
Kaiserstraße 84

Stuttgart
Rastalt

Elisabeth Rehm
Albert Lauer

Verlobte
Karlsruhe Bammental

Weihnachten 1923

^ Verlobungen , QJermählungen

fseö urtsanzeigen

veröffentlicht man im stark oerbrei¬

teten . in QfarlsruAe uncf ( Umgebung
in allen Qfreisen gerne gelesenen

tfiarlsrufier (Jagblatf
Qtadi&cfie Qflcrtjenzeitunt) .

Marti Klouda
Walter Wagner

Verlobte
Kaiserstraße 125 Bunsenstraße 12

Weihnachten 1923

Anna Steinacker
Robert Sonneborn

Verlobte
Weihnachten 1923

Bruchsal Karlsruhe
Bahnhofplatz 10 Kriegstraße 29

Martha Horn
Theodor Hejft

Verlobte

Karlsruhe
Körnerstr. 2

Sandhausen
Weihnachten 1923

y
Es beginnen

neue Sprach-Kurse .
Englisch : am Z. Jan . 1924
Französisch : am 7. Jan. 1924
Italienisch : am 8. Jan . 1924

Kaufmann . Korrespondenz:
Englisch : am9 . Jan . 1924
Französisch : am 10.Jan . 1924

Anmeldungen gefl erbeten
von 2 bis 8 UM nachmittags .

Wir haben uns verlobt
Li Kühner
Karl Ens

Früburg Karlsruhe
Wintersonnenwende

Lehrbüclier - Beschiiffung nicht
erforderlich .

Teilzahlungen bereitwilligst .
Unterricht erfolgt durch Aus andsdeutsche.
Wir machen zugleich auf unser
UebersQtiuR| sbüro

aufmerksam , in dem Privat- Korre-
soondenzen , Geschäftsbriete ,
Patentschriften , Dissertationen etc .
bestens und korrekt in alle fremden
Sprachen übersetzt werden und

bitten um gefl Aufträge .

Berlitz -Schoo )
Lammstraße 1 , II .

Ecke Zirkel

anzeigen- niui
« MgMIM -

öesiefianun
richte man
für Durlach
an unseren
Vertreter

Firma

üilli ftii
rtauptstr . 56
Telephon 393

Die Sescääftsstelle
des

MruiierTagblait

1 ■ IBBHIBBBB p
r

Suchen Sie

Stellung ,
so geben Sie eine kleine
Anzeige im „ Karlsruher
Tagblatt11auf . Die große
Verbreitungdes „ Karls¬
ruher Tagblattes" in
Handel u. Industrie so¬
wie in allen anderen
Kreisen der Bevölkerung
bietet Gewähr für einen
baldigen Erfolg.



HALBMONATSSCHRIFT ZUMOBLATT
4 . Jahrgang Nummer 26 24 . Dezember 1923

Damen- u . Herrenkleiderstoffe
in großer Auswahl zu billigsten Preisen

empfiehlt

Carl Büchle Gebräder Kohlmann
Erbprinzenstraße 38 , am Ludwigsplatz.

Zur Sammlung
Herr ! schicke was du willst,
Ein Liebes oder Leides :
Ich Sin vergnügt, daß beides
Aus deinen Händen quillt.
Wollest mit Freuden
Und wollest mit Leide»
Mich nicht Überschreiterik
Doch in der Mitten
Liegt holdes Bescheiden.

M o e r t k e .
*

Wir wollen es gerne wagen , in unser 'n Tagen
Der Ruhe abzusagen , dies Tun veraißt,Wir wollen nach Arbeit fragen, wo welche ist,
Nicht an dem Amt verzagen,Uns fröhlich plagen
Und unsere Steine tragen aufs Baugerüst.

- Domen- und Herrenwäsche -
■ ■

kaufen Sie billig im ■

| Wäschegeschäft Beideck i
Wilhelmstraße 13 .

Christrosen
Mitten im Dezember , um die Weihnachtszeit ,

öffnet die Christrose (Helleborus niger) ihre wei¬
ften Bltttensterne. Ein frommer Klaube läßt
sie sogar in der Christi,acht die erste Blüte tra -
gen, und ihre Blütezeit fällt auch tatsächlich fast
immer in die Tage um Weihnachten , erstreckt sich
indes gewöhnlich bis in sen Februar hinein .
Diese ungewöhnliche Blühkraft mitten in der
kältesten Jahreszeit , die der Christrose Haupt-
sächlich durch ihre weit bis in die frostfreie Tiefe
des Erdenbodens hinabreichenden Wurzeln er-
möglicht wird, hat Sie schönen , anfangs fchnee-
weißen oder leicht grünlichen und später rötlich
bis tiefp-urpurn angehauchten Blüten mit einem
ganzen Kranz von Sagen umwoben. Eine heilige
Kraft soll von ihnen ausgehen, die Krankheiten
heilt , und die jene , die die Blüten bei sich tra -
gen, sehr alt werden läßt . Besonders soll sich
die Heilkraft der Christrose an Verlobten erwei-
sen , die durch sie vor allem Leid und Unglück be -
wahrt bleiben sollen. Während die Christrose
äußerlich einen ungemein lieblichen Anblick bie-

Mehie &Schiegel
Kaiserstraße 124 b

empfehlen für den Weihnachtstisch

Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Rnzugsfoffe
Baumiaollstoffe- flussteuerstoffe

Nur Qualitätsware Müßige Preise .
Teilzahlung gerne gestattet .

12 004

1200i . Abendkleid
mit Doppel , ock. Das ein¬
farbige Kleid aus blaß-
blaucm Chinakrepp zeigt
den modernen, für die
Jugend l'ewnders kleid-
samen Doppel , ock, Je
nach dem Mater al mutz
der uniere Rockteil bis
oben reichen , währei ' d er
sonst unter dem 'b^renVo-
lant durch gleichiarbiges
Futter ergänz weiden
kann. D .e Taille mii den
kurzen , angeschnittenen
Aermeln ist mir am nn-
te>enRande e n^ereihtund
hier mii dem eingereihten
Rock durch Naht verbun-
den , auf der Zugfaum
eingerichtet wird Wäh-
rend den Halsausschintt
eineschmaleSchrägblende
einfaßt,eiaänzt denAermel
ein etwa 8 cm breiter , ein-
gereihter Volant . Den

schmilen Güitel
formt em leicht
gefalteter Siosi-

streifen; den Schluß
beionte -ne B üte, die

man sich sehr gut selbst
aussticten kann. Zu Blaß-
blau gebe ein sattes Rot
eine gute Wi >kung . Die
Blüle beiieln aus dm
großen Blättern mit
leichi geschiveistem Rand,
sie sind nach unten nurj
w . nigabgeschrägl . so daß
sie dicht ci » gereil >t werden
könne » . Den Aiißenran )
kann man umsticken , oder
man fußt ihn m eine
schmale abst>chende
Schrägblende . Leichte
Seide muß doppelt ve<*
arbeitet werden . Die
besticklen Blätter näht
man einem kleinen Rund-
teil attf . Eiforserliches
Material : 3 .60 m Stoff
loo cm breit.

12 003 12005
12003 . Nachmittagskleid mit Jabot am Rock . Für
ä ' tere Damen geeignet Für das einfach vornehme
Nachmittagskleid eignen sich glatte und gemnsterte Stoffe.Der Rock besteht auS rw :i gerade« Bahnen Die Naht
ist linksseitlich eingench et ; hicrbei tritt der rechte Teil
etwa 10 cm breit über den linken Ran» und fälli lose
aus. An der glatten Taille treten die Vorderteile schräg
übereinander ; sie kreuze» über einem Svitzenlatz . Der
einer verlängerten Schultet angesetzte Aermel kann auS
Oberstoff oder gleichfaibigein Crepe Georgette bestehen .
Er ist unten in ein schmales Bündchen g faßt . Taille
und Rock iverden durch Naht miteinander verbunden .
Diese deckt ein gefalteter Gürtel aus "inem 10 cm breiten
Schrägstreifen , der am linksfeiilichen Schluß durch eine
Schnalle geleitet und als Sch ' upse endigt. Erforder¬
liches Material : etwa 4,75 m Stoff , 100 cm breit.

Für die Kaite Jahreszeit
bieten wir an :

Feile Cocos-Läufer Fenstermäntel
als Vorlagen , Fußtaschen , Fuß - in 67, 90 und 120 cm Breite abgepaßt 110,150

sacke , Autodecken . für Belag von kalten Fußböden , u . Meterwaren in Sealskin u . Fries .

DREYFUSS <a SIEGEL , Kaiserstr . 197

Etagengeschäft
Ernst Junge Ka;V£ £ ;

79
Herren -Anxuq - und Pale stofle

Dainen - AleiiJer - und KostilmStoffe
We . Bwaren und Aussteuerartikel

IHairatzendrello .
Große Auswahl . Billige Preise .

12 004 . Abendkleid mit großem Kragen und
schmalen Pliffees . Das jugendliche Kleidchen ans ge¬
mustert m «»eppstoff ist mit einem breiten Kraben
garniert , den wieder zwei Reihen schmaler Plissees ver-
zieren . An dem aus zwei geraden Bahnen bestehenden
Nock ist je die Milte etwas glatter gehalten uuo unten
mit vier je 4 cm breiten Pilssees aus glattem Stoff
garniert . Den fntlrch.n Ansatz deckt je eine Falte. Die
Taille ist oben glatt , unten eingereiht und mit dem eben -
falls eingereihten Rock durch Naht v .'rbnnden , Den
Ansatz deckt der 10 cm breite gefaltete Gürtel, der vorn
mit einer Schnalle schließt . Den runden Halsansschnitt
umgibt der ernen kurzen angeschnittenen Aermel deckende
Kragen . In der vorderen Mitte zwei lange , schmale
Bardenden . Erforderl ches Material : elwa 3.75 m ge¬
musterter und 0,75 m glatter Stoff je 100 cm breit.

bnittmuster , Preise freibleibend , in unserer Geschäftsstelle , Ritter Strasse 1, zu bestellen II

tet , zumal dann, wenn die zarte Blüte aus dem
Schnee hervorkeimt, birgt ihr Inneres ein schar-
fes Gift, das sogenannte Veratrin . ein Alkaloid ,das besonders in den Wurzeln der Pflanze enr-
halten ist und , gepulvert, starken Niesreiz her-
vorruft , .oeshalb die Christrose auch den prosai -
schen Namen „Nieswurz" führt. In der Heil -
künde findet das Veratrin mancherlei Verwen¬
dung und zwar in den allerkleinsten Gaben —
dem winzigen Bruchteile eines Grammes — ;denn eine dieses Maß übersteigende Dosis würde
die schwersten Vergiftungserscheinungen zur
Folge haben . Auch Tiere gehen unrettbar zu-
gründe, wenn ihrem Futter auch nur die klein-
sten Wurzelteile der Christrose beigemengt sind .
Abgesehen von ihrem Gistgehalt ist die Christ -
rose jedoch immerhin ein schöner Schmuck unserer
winterlichen Gärten . Wildwachsend trifft man
sie nur im Gebirge an . wo sie aber kleiner und
unscheinbarer gefärbt ist als Sie im Garten oder
auch im Zimmer gezüchteten Sorten .

m Sie Kaufen sehr vorteilhaft !
in *

Sturz - , Weiss - , WolSwaren Z
Z Näh« und Maschinengarnen .
■ bei n
■ A . Bergmann , StÄÄJL ' i

Trotzdem die Christrose zu einer Zeit blüht,in der alles Jnsektenleben in der Natur so gut
wie erloschen ist , zeigt die Blüte doch Einrichtun-
gen , die einer Bestäubung durch Jnsektea an -
gepaßt sind . An sonnigen und nicht zu kalten
Wintertagen kommt es auch wirklich vor , daß
sich ein oder das andere Insekt hervorwagt — es
handelt sich in der Regel um Bienen — und . an
gelockt von den großen Honigdrüsen , die Bestäu-
bnng vollzieht . Aus Insektenbesuch zu rechnen,
ist aber so mitten im Winter eine zu unsichere
Sache, und so hat sich denn die Christrose aus alle
Kalle auch die Möglichkeit einer Selbstbestäubung
bewahrt. Bleiben die Insekten aus . so nehmen
die Blüten allmählich eine etwas schräge Stel^
lung ein , wodurch die Staubgefäße in die Lage
gelangen, ihren Inhalt geradenwegs auf die'Narbe, die aus diesem Grunde auch sehr lange
frisch bleibt , entleeren zu können . Außer der
Christrose gibt es noch etwa 15 andere Arten vonHelleborus , die in verschiedenen Monaten in den
Bergwäldern Mitteleuropas sowie im Mittel-
meergebiet blühen.

/ piui Pelzmäntel
u . Jacketts

H werden zum Umändern , Neuarbelten
H Fp11p zu "lGerben F8rben" Reinigen übernommenbei
« * «•! « : tadelloser , billi^erAusführungu . prompterLieferung

| Georg Stumpf , Kaiserstr , 94
«L neben Warenhaus Tietz , früher Douglasstr . 8.

Annahmestelle der Färberei Krämer ,

tuen bei ■
eferung H

Die erste Weihnachtskrippe
der Welt

Bon Kurt Bauer .

diesem Jahre feiert die Weihnachtskrippe
ihr 7 00j ähriges Jubiläum . Ihr Ur¬
sprung »erweist uns auf einen kleinen italiem-
schen Ort Greeeio, der in Umbrien zwischen
Terni und Rieti liegt , fernab vom Treiben der
Welt , und heute etwa 2500 Einwohner zählt . Als
der heilige Franz von Assisi jene Gegenden
durchpilgerte , hingen ihre Bewohner noch wil -
den , barbarischen Sitten nach , und Horden von
Wölfen beunruhigten den Ort . Dem Heiligen
gelang es , die Menschen zur Brüderlichkeit und
christlichen Lebensführung zu bekehren , und als
er wieder zum Pilgerstabe greifen wollte , baten
sie ihn , doch in ihrer Nähe zu bleiben . Tie Bitte
wurde ihnen gewährt. Franz von Assisi erhielt
von den Vornehmsten des Ortes einen benach -
harten Hügel zum Geschenk . Dort erwählte er
eine Höhle unter einer Eiche zum Unterschlupf ,wo er nach seiner einfachen Weise hausen konnte
Man sagt, die Eiche sei bis a-uf den heutigen Tag
stehen geblieben . Aber die Eiche war für den
Spender des Hügels, einen gewissen Giovann,
Beleda, zu sehr auf steiler Höhe gelegen . Der

§CarlsruHei. B.v M/ e . .
Spezialgeschäft

kiir prima Kernseifen und Reinigungsmittel . w >
i,\ » » lederla »« erstklassiger Tollatte - Artikal und Pa ^ iü .nirlün .

**Niederlage erstklassiger Tollatie - Artikal und Pai *)ant3l >len .Praktisch ® Geschenk -Artikel ÄÄ .

Carl Diehl
Karlsruhe ^0 ^80 ' Waldstr . 38

Fernruf 726

MM ' "" ÄUhren

Herr war von starkem Leibesumfang, und es
machte ihm große Beschwerde, zu dem Heiligen
emporzusteigen . Taher bat er ihn , sich eine ver-
nünftigere Lokalität zu seinem Ausenthalt zu er-
wählen . Franz von Assisi zeigte sich entgegen -
kommend, machte es jedoch von einer Bedingung
abhängig : ein Kind solle vom Kastell des Herrn
' Giovanni eine brennende Fackel schleudern. Wo -
hin sie siele, da wollte er feine Einsiedelei aus-
schlagen .

Aber das Schicksal meinte es offenbar nicht gnt
mit dem wohlbeleibten Herrn Giovanni. Tu
Fackel fiel dort hin , wo der Hügel steil in den
Abgrund hing . In diesen Fels gruben der Hei
lige und seine Mönchlein ihr« Zellen , ihr Ne
fektorium und ihre Kapelle , die noch bis heute
unverändert erhalten geblieben sind . Daö Ne
fektorium ist so eng uud niedrig, daß es kaum
für wenige Personen Platz zu bieten scheint
Und doch hielten die Mönche darin an einem
Ostermontag ein Gastmahl ab . Gegen die Rege !
der Temut und Armut war der Tisch üppig auf
gedeckt , und an Stelle der einfachen Trinkschalen
figurierten klinaende Weingläser . Ter Heilige
bemerkte die Vorbereitungen. Er verkleidete siel
als Bettler mit einem alten Hut und Krückstock
und ging hinaus . Als sich jedoch die Mönche ge
rade zur Tafel geatzt hatten, klopfte es an die
Tür und der so verkavpte Heilige trat herein
um Almosen flehend . Bon den Mönchen ein
geladen , setzte er sich auf den Erdboden , wo er die
ihm dargebotene Minestra verspeiste. Dabei er¬

kannten ihn die Mönche. Es gelang ihnen nicht
mehr , einen Bissen herunterzuschlucken , als sie
den Heiligen am Boden kauern sahen, während
sie selbst um den voll bedeckten Tisch saßen. Jener
aber rief , nachdem er die Suppe verspeist hatte ,
wie zu sich selbst : „Ich wenigstens sitze jetzt , wie
es sich für einen Minoriten ziemt ." Weinens
knieten die anderen vor dem Meister nieder , und
seit jener Zeit soll das Refektorium nie wieder
ein üppiges Mahl gesehen haben .

Dicht neben der Einsiedelei befand sich e .ne
natürliche Grotte , diese erbat sich der Heilige
nebst einer mit Heu angefüllten Krippe , einem
lebenden Esel und einem Ochsen . Denn hiet
sollte das „Fest der Feste" gefeiert werden .
Schon seitdem er in Bethlehem gewesen war.
scheint dem Heiligen eine derartige Idee vor -
geschwebt zu haben. Armut und Liebe, diese bei -
!>en Grundsätze seines Gelübdes, wo waren sie
deutlicher veranschaulicht als im Stall zu Beth¬
lehem? Ueberall begleitete . ihn diese Borstei-'uug , und er ruhte nicht eher , als bis sich seine
- ehnsncht erfüllte . So war es in der Heiligen
>! acht 1223, da Franz von Assisi hier in der
trotte die erste Weihnachtsmesse abhielt.

„Die Bewohner von Greeeio"
, so erzählen die

frühesten Biographen des Heiligen , „hatten Fak-'ein und Kerzen besorgt , und von vielen Orren
kamen die Leute herbei , angezogen von der Reu-
heil des Mysteriums. Es war eine heitere , klare
Nacht . Der Wald ertönte von fröhlichen Stim¬
men , die im Echo der Felsen widerhallten. Bor

der Krippe stand Franeiseus . der göttlicheMann , schmachtend in Mitleid und überschau-
mend von wunderbarer Fröhlichkeit . Um Mit»
ternacht wurde die große Messe über der Krippe
gefeiert. Der Heilige fungierte dabei als Dia-
kon und sang mit lauter Stimme das Evan-
gelium . Tann predigte er dem umstehenden
Bolke von der Geburt des Königs der Armen
und erzählte mit dem Ausdruck himmlischerSanftheit von der kleinen Hütte zu Bethlehem .Oft fiel in seiner Rede der Name Jesu Christi ,ganz entflammt von unsagbarer Liebe , nannte
er ihn das Kind von Bethlehem . So oft er
„Bethlehem " aussprach , nahm feine Stimme den
blökenden Ton von Schafen an . Er füllte sei-
neu ganzen Mund mit dieser Stimme und mehr
noch mit sanfter Zärtlichkeit und trank die Sü -
ßigkeit dieser Worte . Währenddessen wurde dem
Giovanni Beleta , der dem Heiligen alles, was
zu dieser neuen Art der Vorstellung gehörte ,besorgt hatte , die Vision eines schönen , liebt ei-
zenden Kindes , das in jener Krippe lag und das
der Heilige zärtlich liebkoste und umarmte .

"
So ging von dem kleinen , weltentlegeucn

Oertch en Greeeio eine Sitte aus , die sich bald in
der ganzen Welt verbreitete. Durch Giotto in
der Basilika von Assisi im Bilde unsterblich ge-
macht , wirkte die Heilige Nacht von Greeeio m
der Kunst und Literatur aller späteren Jahr -
hunderte nach .

GARDINEN ggm SfüCR
Madras , Kttnstlergarnüaren ,Stores , imitiert und echt,

besonders preiswert :echte Filet-Bett» und lischdecken
empfiehlt

Frau M . Becker ,
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